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verſtärkter Lärm um die Ratsſitze
Chamberlain ſucht zu beſchwichtigen

Ein vorſichtiges Lavieren
London, 18. Februar.

ute mi gab hier der Verband der ausländiſchenPreſſe ren grinſha, dem auch deutſche Journaliſten
als Ehrengäſte beiwohnten. Chamberlain hielt dabei ſeine
angekündigte Rede. Er ſprach über die Arbeit des Völker
bundes, die von dem Geiſt von Locarno erfüllt ſein müſſe, wenn
ſie für den Weltfrieden ſegensreich ſein ſolle. Nach einer Wür-
digung der bisher geleiſteten Arbeit, bei der er das alleinige
Verdienſt an der Schaffung des Locarnopaktes ablehnte, kam er
auch auf die Geſtal rung des Völkerbundsrates zuſprechen. Er ſtellte feſt, daß auch für die Zuſammenſetzung
des Rates der Geiſt von Locarno maßgebend ſein müſſe.
ueber die Erweiterung des Rates habe die britiſche Regierung
noch keine Entſcheidung getroffen. Es käme überhaupt nicht
dorauf an, auf die eine oder andere Weiſe Mehrheiten im
Vökerbundsrat zu ſchaffen. Notwendig ſei vielmehr, alle
Differenzen in verſöhnendem Sinne auszugleichen und
Löſungen zu finden, die die intereſſierten Mächte in direkten
Verhandlungen auch von ſich aus gutheißen und annehmen
können. Jm Gegenſatz zum Mehrheitspringip ſei es die Auf
gebe des Völkerbundsrates, als eine höchſte moraliſche Autorität
zu wirken und durch die Einſtimmigkeit Differenzen über
zeugend aus der Welt zu ſchaffen.

Als man ſich in Locarno einem Erfolge näherte, führte der
Außenminiſter noch aus, habe er ſich oft gefragt, ob die perſön
liche Stimmung, die ſchließlich den Erfolg zuſtande brachte, auch
auf die übvige Welt übergreifen würde. Als er aber ſpäter ge
ſehen habe, in welchem Umfange ſich die gange Welt des Geiſtes
von Locarno bemächtigte, ſei er erſchrocken. Denn ſei nicht die
Gefahr vorhanden, daß man, von einem Extrem in das andere
verfallend, den Geiſt von Locarno bei der erſten kleinen
Verwicklung zum alten Eiſen werfe? Die Aufgabe,
den Völkerbundsrat zu einem wirklich wirkſamen Inſtrument der
internationalen Politik zu geſtalten, müſſe allen anderen Fragen
untergeordnet werden. Es dürfe nicht dazu kommen, daß der
Völkerbundsrat zu neuen Gruppenbildungen benutzt werde. „Zu

ſammenarbeit, keine Gruppenbildungl rief
Chamberlain. Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede richtete der
Miniſter einen Appell an die Völber, den gegenſeitigen
Argwohn und die Eiferſüchteleien einzuſtellen,denn nur zu leicht könne ein Journaliſt, der von dem Geiſte des
Argwohns beſeelt ſei, den Worten und Taten eines Staats-
mannes eine Bedeutung unterlegen, die ſie in Wirklichkeit nicht
beſitzen. Wieviel größeren Nutzen könne die Preſſe mit gutem
Willen und Vertrauen ſtiften. Hierfür ſei das Verhalten der
Preſſevertreter vorbildlich, die alle Länder in ſo großer Zahl nach
Locarno entſandt hatten, und die dort in kollegraler Zu
ſammenarbeit zu der Verbreitung des Geiſtes von Locarno das
Jhrige beitrugen. Chamberlain bat die Preſſe, auch weiterhin in
dieſem Geiſte zu arbeiten und dadurch eine Wiederholung der
Leiden zu verhüten, die die gegenwärtige Generation durchge
macht habe.

Nach Chamberlains Rede dankte der Doyhen des Lon
doner diplomatiſchen Korps, der belgiſche Botſchafter Baron
Momcheur, und ſagte, hoffentlich werde ſich das Werk von
Locarno nicht auf Weſteuropa beſchränken, ſondern eines Tages
die ganze Welt umfaſſen.

Was von Locarno übrig geblieben iſt
London, 18. Februar.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Jn dem in der europäiſchen Oeffentlichkeit gegenwärtig toben

den Kampf um die Sitze im Völkerbundsrat ſpielt der Stand-
punkt der engliſchen Regierung eine beſondere Rolle.
Während insbeſondere die franzöſiſche nichts unterläßt, um das
Foreign Office aus ſeiner Zurückhaltung herauszulochen und
durch aufdringliche Argumentierungen die Notwendigkeit der alli-
ijerten Einigkeit auch in dieſer Frage zu etonen, hüllen ſich die
engliſchen verantwortlichen Stellen in Schweigen und verm e i-
den es, wie auch die Rede Chamberlains zeigt, peinlich, durch
vorherige Feſtlegungen der Entſcheidung vorzugreifen. Es ſcheint,
daß ſich hinter dieſer Reſerve die Abſicht Chamberlains verbirgt,
künftige „Ausgleiche“ und Kompromißmöglichkeiten
nicht von vornherein durch eine prägiſe Stellungnahme unmöglich
zu machen. Jedenfalls gibt die von ihm heute gehaltene Rede
bei dem Mittageſſen der ausländiſchen Preſſevereinigungen einen
Fingerzeig in dieſer Richtung. Den Zuhörern fiel an den Aus
führungen Chamberlains zweierlei auf, einmal die Wärme, mit
der er ſich neuerdings für den Geiſt von Locarno einſetzte, zum
zweiten der Ernſt, mit dem er auf vorhandene Meinungs-
verſchiedenheiten hinwies.

Gegenüber dieſer Einſtellung Chamberlains iſt die Offen
herzigkeit weiter auffallend, mit der die geſamte Preſſe ſich g e gen
die polniſchen Anſprüche wendet. Die ſozialiſtiſche
Wochenzeitſchrift „New Leader“ erörtert an herovrragender Stelle
die Frage, was von Locarno noch übrig gebliebe n ſei. Zu
nächſt ein Pergament mit Unterſchriften von einigem Samm-
lerwert, ein Film der Unterzeichnungszeremonie und
Chamberlains Hoſenbandorden. Sonſt aber könne
man beim beſten Willen nichts mehr entdecken. Zwar habe
Deutſchland ſeinen Antrag zur Aufnahme in den Völkerbund ge

ſtellt, aber ob es hineinkäme, könne man noch nicht mit
Gewißheit ſagen. Wenn Deutſchland unter dem Druck der Dro-
hungen und Jntrigen ſeinen Aufnahmeantrag zurückziehe, ſei der
Völkerbund moraliſch erledigt und die Locarno-
epiſode zu Ende. Aber ſelbſt, wenn Deutſchland in den
Völkerbund eintritt, beſtehe keinerlei Ausſicht, ſolange
England und Frankreich in dieſer Geiſtesverfaſſung beharren, je-
mals die Aufmerkſamkeit ves Völkerbundes auf das Unrecht zu
lenken, das die deutſchen Minoritäten in Jtalien, Po-
len und der Tſchechoſlowakes erleiden.

Der unaufrichtige Chamberlain
London, 19. Februar.

(EEigener Drahtbericht.)
Das Echo der geſtrigen Rede Chamberlains in der Aus

ländiſchen Preſſevereinigung iſt im allgemeinen für C amber-
lain nicht beſonders angenehm. Die Weſtminſter
Gagzette“ bezichtigt den Außenminiſter der Unaufrichtig
ke i t. Vieles in ſeiner Rede klänge, als ob es in dem Anfangs-
monat 1919 geſprochen worden war. Was für einen Zweck hätte
es, die Hand Deutſchlands zu ergreifen, und dann beleidi-
gende Sicherheitsmaßnahmen gegen dasſelbe Deutſch
land ausführen zu wollen Der Pakt von Locarno ſei die einzige
Verſicherung, die man anerkennen könne. Der diplomatiſche
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meint, daß England auch
heurte noch grundſätzlich gegen eine Erweiterung des Rates
ſei. Ueberdies wäre der Widerſtand Japans und
Schwedens in Betracht zu ziehen. Zu vergeſſen ſeien auch
nicht die Schwierigkeiten, die darin beſtänden, daß einige der be
teiligten Regierungen auch heute noch die Abſicht hätten, ihre
Kandidaturen oder die ihrer Alliierten ſchon auf der Märgſitzung
vorzutragen. Briand vertrete den Standpunkt, Polen müſſe einen
permanenten Ratsſitz haben, denn ſonſt würde Frankreich bei
jedem Streit für Polen eintreten müſſen. Dieſen Standpunkt be
zeichnet der diplomatiſche Korreſpondent- als ar rig.

Der amtliche deutſche Standpunkt
Berlin, 19. Februar.

Zu der in der letzten Zeit viel behandelten Frage der Er
weiterung der Ratsſitze im Völkerbund wird von beſtunterrichte-
ter Seite folgendes mitgeteilt:

Die Reichsregierung hat in den Verhandlungen der letzten
Zeit unverändert ihren Standpunkt dahin gekennzeichnet, daß eine
Schaffung neuer Ratsſitze bei dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund durch die maßgebenden Völkerbundsmächte für die
deutſche Regierung eine neue Situation ſchaffen würde,
die die deutſche Regierung vor die Not wendigkeit neuer
Entſcheidungen ſtellen würde. Die Reichs
regierung hält unverändert an dieſer Stel-
lungnahme feſt. Sollte tatſächlich eine derartige Lage ein
treten, ſo kann über den Ernſt derſelben kein Zweifel be-
ſtehen. Den alliierten Mächten iſt im Laufe der letzten Zeit über
den Standpunkt der deutſchen Regierung völlige Klarheit gegeben
worden. Die deutſche Regierung hat auch entgegen verſchiede-
nen anders lautenden Gerüchten in dieſer Frage in keiner
Weiſe irgendwelche Kompromiſſe getroffen oder
Zugeſtändniſſe gemacht.

Der Auswärtige Ausſchuß tagt
Berlin, 19. Februar.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages iſt heute Freitag
vormittag 11 Uhr zu einer Sitzung zuſammengetreten. Auf der
Tagesordnung ſteht als einziger Punkt das Thema: Völker-
bundsratsſitze.

Paris hat einen Ausweg:
Polen erhält einen ſtändigen, Deutſchland einen

nichtſtändigen Sitz.
Paris, 18. Februar.

Der Kampf um die Ratésſitze wird in der Pariſer
Preſſe weiter mit äußerſter Erbitterung geführt. Da
bei überwiegt nach wie vor der Standpunkt von der völligen
Rechtmäßigkeit und der alleinigen Gültigkeit des franzöſiſchen
Standpunktes. Eine für die franzöſiſche Mentalität beſonders
begeichnende Stellungnahme leiſtet ſich heute das „Journal des
Debats“. Das Blatt hält das ſtändige Verbleiben Polens im
Rate für notwendig und ſpricht offen aus, daß durch die Anweſenheit Polens er franzöſiſche Einfluß geſtärkt
wird. Dieſe Notwendigkeit würde ſich nicht ergeben, wenn
Deutſchland ſich mit den beſtehenden Verträgen ausgeſöhnt
hätte

Die Hauptſache ſei jedoch, daß eine ſtarke Partei in Deutſch
band unaufhörlich gegen die Verträge „roteſtiert und die Ge
ſchäfte lediglich in der Abſicht übernehmen will, den Vertrag von
Locarno zu annullieren. Unter dieſen Umſtänden würde es eine
ſchwere Gefahr für die Alliierten und Frankreich bedeuten, wenn
Polen nach Aufnahme Deutſchlands dem Rat fern bliebe. Zum
Schluß ſagt das Blatt, man hätte einen Ausweg in der Form
finden können, daß Deutſchland ein n egtſta ndtger
Ratsſitz zugeteilt wurde. (11)

Wunſch unſerer Herren Gegner vertraulich behandelt wer-

„DHemarchen“
„Warum wird eigentlich die deutſche Oeffentlichkeit nicht

darüber unterrichtet, wenn die Botſchafter der deutſchen
Republik in London und Paris in ſo wichtigen Fragen wie
die der Erteilung eines Ratsſitzes an Deutſchland und die
der Vermehrung der Ratsſitze ſogenannte Demarchen unter-
nehmen? Jſt heute die Geheimdiplomatie nicht noch ſtärker
im Schwunge als in der Vorkriegszeit, in der gerade die
Linksparteien, die das gegenwärtige Außenminiſterium
ſchützen, mit allen Mitteln der Agitation für die Oeffentlich-
keit aller diplomatiſchen Verhandlungen eintraten? Und iſt
man im Reiche des Herrn Streſemann nicht weit zuge
knöpfter noch, als man ſich am Quai d'Orſay und in der
Downingſtreet verhält? Man iſt mehr als zugeknöpft, denn
wenn die Oeffentlichkeit etwas von den Vorgängen läuten
gehört hat, ſo beeilt man ſich, allen Vermutungen entgegen
zutreten und Dementis loszulaſſen, die objektiv unzutreffend
ſind. Warum das eigentlich Hat man im deut-
ſchen Außenminiſterium ſo wenig Vertrauen zu den
eigenen Maßnahmen und ihren Erfolgen, daß man ſie
ängſtlich vor der Oeffentlichkeit verbirgt, um nachher nicht
gezwungen zu ſein, den Mißerfolg einzugeſtehen? Das
wäre dann allerdings eine Politik der Verſchleierung, gegen
die alle Kräfte mobil gemacht werden müßten und die bei
einer Seite, aber am wenigſten bei den Linksparteien,
Billigung finden könnte. Daß die ſchlecht unterrichtete
deutſche Oeffentlichkeit durch dieſe naheliegende Vermutung
in Erregung gerät, iſt verſtändlich. Man ſucht dieſe Er-
regung abzudämmen durch den Hinweis darauf, daß ſolche
Beſprechungen zwiſchen BerlinParis und London nach dem

den müßten. Fragt ſich erſtens, ob der in Paris und
London geäußerte Wunſch unbedingt von Deutſchland be
folgt werden muß und ob ſeine Erfüllung überhaupt im
deutſchen Intereſſe liegt. Das ſcheint uns durchaus nicht
der Fall zu ſein, denn bei den Jntrigen, die hinter den
Kuliſſen von Genf ſpielen, kann nur ein offenes Wort und
möglichſt rückſichtsloſe Klarſtellung etwas nutzen. Fragt ſich
zweitens, ob man ſich in Frankreich und England ebenfalls
an die Diskretion hält, die von Herrn Streſemann ſo
rührend folgſam aufrechterhalten wird. Ein Blick in die
engliſche und in die franzöſiſche Preſſe beweiſt das Gegen-
teil. Will die deutſche Oeffentlichkeit etwas erfahren über
das, was im deutſchen Auswärtigen Amt vorgeht, ſo braucht
ſie nur in den „Pariſer Matin“ oder in „Londoner Times“
zu ſchauen, um ſich über Einzelheiten zu unterrichten, die
ihr Berliner amtliche Stellen verbergen und ſogar ſolange
abſtreiten, wie es irgendwie geht. Das Gefährliche daran
iſt, daß die deutſche Oeffentlichkeit und die Welt alle dieſe
Einzelheiten in der Färbung und in der zweckbeſtimmten
Zuſammenſtellung zur Kenntnis erhält, wie man das in
Paris und London im Intereſſe der engliſchen und franzö
ſiſchen Politik wünſcht. Welcher ungeheure Wert darin für
die Politik der beiden Länder liegt und welcher Schaden
dadurch für Deutſchland entſtehen kann, das ſollte man doch
durch die Erfahrungen, die wir mit der feindlichen Welt
ganda im Kriege machen mußten, eigentlich gelernt

n.

So erfahren wir denn auch aus gegneriſcher Quelle
über den Schritt unſeres Botſchafters Hoeſch in Paris und
über die Antwort, die Herr Briand gegeben hat. So ge
ſchickt die Nachrichten über Briands Aeußerungen auch ſor
muliert ſind, ſie können doch nicht die Tatſache umdrehen,
daß Frankreich nach wie vor für die polniſche Forderung
nach einem Ratsſitz eintritt und alſo entſchloſſen iſt, das
Verfahren einzuſchlagen, das mit Recht von deutſcher halb-
amtlicher Seite als illoyal bezeichnet worden iſt. Die
deutſche Demarche hat alſo zu einem gründlichen Mißerfolg
geführt, der um ſo gründlicher iſt, als auch Herr Chamberlain
offenbar eine ausweichende Antwort gegeben hat und nach
altem engliſchen Brauch eine Kompromißlöſung vorſchlägt,
bei der ſich Deutſchland beruhigen ſoll, die aber praktiſch,
wenn auch zeitlich etwas hinausgezögert, die illoyalen
Wünſche Frankreichs erfüllt. Wird nun Herr Streſemann
die Angelegenheit zu den Akten legen und nicht weiter dor-
auf zurückkommen, oder wird er neue „Demarchen“ unter-
nehmen, von denen man dann erſt Kenntnis erhält, wenn
Paris und London hohnlächelnd den Mißerfolg feſtſtellen?
Unſeres Erachtens ſollte man im Außenpolitiſchen Ausſchuß e
und möglichſt auch im Plenum des Reichstages einmal dieſe 41
Dinge zum Gegenſtand einer ſehr ernſten Ausſprache mit
der Regierung machen, die ſich ja ſelbſt ihrer beſten Waffe h
entäußert, wenn ſie die Unterſtützung der deutſchen Oeffent
lichkeit nicht nur verlangt, ſondern ſie ſogar zurückweiſt und t
es zuläßt, daß ſolch wichtige Vorgänge lediglich in franzö
ſiſcher und engliſcher Färbung in Deutſchland bekannt
werden.

je



Jahreshauptverſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei

Polksverein Halle Saalkreis
Halle, 19. Februar.

Jm „Deutſchen Geſellſchaftshauſe“, Leipziger Straße, hielt
geſtern der Volksverein Halle-Saalkreis der D. N. V. ſeine
Jahresverſammlung ab, die von dem 1. Vorſitzenden, Schulrat
Buſſe, eröffnet wurde. Er erſtattete den ausführlichen Jah-
resbericht. Aus dieſem Bericht entnehmen wir, daß das ver
floſſene Jahr große Enttäuſchung in der inneren und äußeren
Politik gebracht hat. Der Weg ſei ſteinig und mühevoll. Wäh-
rend die Hindenburgwahl noch Hoffnungen aufkommen ließ, habe
der Sommer mit arno enttäuſcht. Der Winter malte uns
mit ſeiner Arbeitsloſigkeit die ſchwärzeſte Zukunft an die Wand.
Die perſönlichen und beruflichen Sorgen ſteigerten die Jntereſſe-
loſigkeit am politiſchen Leben, förderten die Parteimüdigkeit.Daſ Parteimüdigkeit ſei leider nur bei den Rechtsparteien zu

finden, die Kommuniſten und Sozialiſten arbeiteten unermüdlich
weiter. Unter der beſtehenden Opferunluſt mußte die Parteiarbeit
leden. Niemand hatte für die Partei Geld und Beiträge übrig,“
aber für Pergnügungen wurde das Geld mit vollen Händen ausgegeben. Das Derrerireten neuer Parteigruppen verſchärfte

weiter die Gegenſätze innerhalb der Berufsgruppen, obwohl die
innerpolitiſchen Verhältniſſe zur Verwerfung dieſer Splitter
parteien drängen. Der Jahresbericht geht dann auf die politi
ſchen Ereigniſſe, Kabinettsbildung, Hindenburgwahl, Locarno, ein
und berichtet dann über die Arbeiten innerhalb der Parteiorgani-
ſation. Infolge der Finanznot habe man auch innerhalb des
Volksvereins abbauen müſſen. Der Etat wurde auf 50 Prozent
des Vorjahres herabgeſetzt und das Perſonal verringert. Um im
Saalkreis bei den Parteifreunden nicht das Gefühl der Zurück-
ſetzung wegen Abbaues des 2. Geſchäftsführers aufkommen zu
laſſen, wurde vom Vorſtand beſchloſſen, daß der jeweilige 2. Vor
ſitzende geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des Saalkreiſes iſt.

Jn der inneren Organiſation ſind im vergangenen Jahre
einige Aenderungen eingetreten. An Stelle von Frau Geh.-Rat
Genzmer hat Frl. Richter die Leitung der Beitragsſammlung
übernommen. Frau Teichert ſtand ihr treu und hilfreich zur
Seite. Frau Geh.Rat Genzmer hat als Gruppendame Nord
Weſt wieder übernommen.

In den Parlamenten unſerer engeren Heimat iſt die
deutſchnationale Sache im Jahre 1925 ſtark vertreten geweſen.
Jn der Stadtverordnetenverſammlung ſind 9 Deutſchnationale
vertreten, im Kreistag 4, im Provinziallandtag 28.

Der Jahresbericht ſchildert dann die Zuſammenarbeit mit
den Vertrauensleuten und dem Landbund und ſtellt eine gute
Wirkung feſt. Dann heißt es aber weiter:

Außerordentlich ſchädlich für unſere Parteiarbeit war im
vergangenen Jahre die Mißſtimmung gegen und die offene Ab-
lehnung der Parteien durch faſt alle Mitglieder der Vaterländi-
chen Verbände. Wie furchtbar gefährlich dieſe Propaganda gegen
ie Parteien gewirkt hat, das zeigt uns die letzte Provinzial

landtags und Kreistagswahl. Obwohl dem Stahlhelm zum
7 Teile die Wahlpropaganda zu danken iſt, ſo ſchuf doch

er Aerger auf den Parlamentarismus viele Nichtwähler. Der
Erfolg war eine Stärkung der Linksparteien, eine Schwächung
der Rechtsparteren. Mit der Parole „Wir wollen nichts von den
Parteien wiſſen ſägen ſich die Mitglieder der Vaterländiſchen
Verbände ſelbſt den Aſt ab, auf dem ſie ſitzen. Ohne eine ſtarke
D. N. V. P. würden die Vaterländiſchen Verbände bald verboten
werden. Anzeichen dafür waren ſchon vorhanden.

Die Mitgliederbewegung hielt ſich infolge der Parteimüdig-
keit in beſcheidenen Grenzen. Zahlende Mitglieder beſitzt der
Volksverein 3863, ein ſehr bedauerlicher Zuſtand, zumal viele
Leute für andere Dinge Geld genug haben.

Auch die Zahl der ſtattgefundenen Veranſtaltungen (333) iſt
gegenüber dem Vorjahre (526) weſentlich gefallen, mußte ja
wegen der Geldknappheit fallen. Von den 833 Veranſtaltungen
und Sitzungen entfallen auf den Saalkreis nur 26 (im Vorjahre
178), auf die Stadt Halle 307 (im Vorjahre 348).

Von bedeutenden Rednern, ſogenannten Kanonen, hörten wir
in Halle: Dr. von Dryander, Dr. Gereke, Pfarrer Sell, Roth-
Stuttgart, Laverrenz-Berlin, Schlange-Schöningen und KochBerlin. Der Jahresbericht erwähnt dann die rſamnenarden
mit der Preſſe, wobei betont wird, daß die „Halleſche Zeitung“
ſtets opferbereit und freudig die deutſchnationale Sache geförderthabe. Es ſei Pflicht aller Parteifrennpe, nach dem Wort Treue

um Treue die „Halleſche Zeitung“ zu leſen. Lobend erwähnt
der Jahresbericht auch die Tätigkeit der Gruppenvereine und Be-
h r wobei beſondere Aufmerkſamkeit der Jugend
gewidmet wurde. Auch die Frage, wie die D. N. V. P. zu den
anderen Parteien im Jahre 1925 geſtanden, wird erörtert. Wäh-
rend die Linksparteien ſcharf bekämpft Wurden, heißt es über das
Verhältnis zur Deutſchen Volkspartei: Unſer Verhalten zur
Deutſchen Volkspartei klärte ſich nach der guten Zuſammenarbeit
bei den letzten Wahlen am Jahresſchluß immer mehr dahin, daß
wir als Deutſchnationale der Deutſchen Volkspartei in der Außen-
politik ſehr ſcharf entgegentreten mußten und müſſen. Nicht

egen die Mitglieder der Volkspartei richtet ſich unſere Oppoſition,ſondern einzig und allein gegen die Einſtellung ihres Führers
Streſemann zu Locarno und Völkerbund. Auch die immer. wie-
derkehrende Freundſchaft der Volkspartei mit den Linksparteien
trägt nicht dazu bei, Volkspartei und Deutſchnationale zuſammen
re Möge es uns gelingen, die Mitglieder der Volkspartei

von zu überzeugen, daß der Perſonenkult, den ſie mit ihrem
Führer Streſemann treiben, nicht zum Schaden des deutſchen
Volkes ſich auswirkt.

Mit einem Appell an die Parteifreunde zur eifrigen Mit-
arbeit im Jahre 1926 ſchloß Herr Buſſe ſeinen Bericht.

Jn der Ausſprache wurde die Bewilligung der Gehalts-
erhöhungen für die Magiſtratsmitglieder in Halle durch die
deutſchnationalen Stadtverordneten kritiſiert. Der Vorſitzende
gab die Beweggründe dafür bekannt.

Es erfolgte die Erſtattung des Kaſſenberichtes. Die Ein-
nahmen betrugen 50 518,34, die Ausgaben 50 108,26 Mark, ſo
daß ein Beſtand von 410,08 Mark verbleibt. Dem Schatzmeiſter
Graeb und dem übrigen Vorſtand wird Entlaſtung erteilt. Die
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl folgender Perſonen:
1. Vorſitzender: Schulrat Buſſe; 2. Vorſitzender: Herr von Wer-
derSagisdorf (Saalkreis); 3. Vorſitzender: Obermeiſter Arndt-
Halle; 4. Vorſitzende: Frl. Martha Pfanne-Halle; 1. Schatz-
meiſter: Herr Fabrikbeſitzer Ernſt Graeb-Halle; 2. Schatzmeiſter:
Rektor Wiegel-Diemitß (Saalkreis); 1. Schriftführer Pfarrer
Bergmann-Petersberg (Saalkreis) iſt verſetzt, jetzt gewählt:
Kreisbauernmeiſter Graebke-Dachritz (Saalkreis); 2. Schrift-
führer: Sekretär Gerlach-Karde: geſchäftsführendes Vorſtandsmit-

ied für den Saalkreis iſt Herr von Werder-Sagisdorf; Ge
äftsführer für Halle und den Saalkreis iſt Geſchäftsführer

W. Poche-Halle.
Zum Schluß ſprach Reichstagsabgeordneter Leopold über

die politiſche Lage. Redner ſtellt die Müdigkeit der Wähler bei
allen Parteien feſt, auch die Sozialdemokratie habe Angſt vor der
Müdigkeit ihrer Anhänger. Ueberall herrſche Kriſenſtimmung.
Jn der Außenpolitik ſei mit Waffengewalt nichts zu machen, aber
wenn man die inneren Kräfte auf die Baſis eines national ge-
einten Volkes ſtelle, hätten wir ach außenpolitiſch Machterfolge.
Die kollektiviſtiſche Weltanſchauung habe ſchon mehrfach Nieder
lagen erlitten, der Jndividualismus laſſe ſich auf die Dauer nicht
knebeln. Die deutſche Perſönlichkeitsnatur mache ſich bereits
rebelliſch bemerkbar. Hätten die bürgerlichen Parteien von An-
fang an der kollektiviſtiſchen Jdee die Führung überlaſſen, die
Enttäuſchung ihrer Anhänger wäre groß geweſen. Aber die
Machtgelüſte des Zentrums und der Demokraten ſeien zu groß

W

42 deutſche Luftverkehrslinien
Berlin Moskau an einem Tage

Berlin, 18. Februar.
Die Preſſeſtelle der Deutſchen Lufthanſa teilt mit:
Die letzte Sitzung der Jnternational Air Traffic Aſſociation

in Paris brachte eine grundſätzliche Uebereinſtim-
mung zwiſchen den Vertretern der deutſchen, engliſchen
und franzöſiſchen ſowie belgiſchen, holländiſchen, ſkandinaviſchen
und anderen Luftverkehrsgeſellſchaften über s 1926 zu be
fliegende Streckennetz, vorbehaltlich eines günſti-
gen Ergeb niſſes der ſchwebenden Regierungsverhandlun-
gen über die Beſeitigung der deutſchen Luftfahrtbe-
ſchränkung. Unter dieſem Vorbehalt iſt im Einverſtändnis
mit dem Vertreter der Deutſchen Lufthanſa als Verſammlungs-
ort für die diesjährige Sommertagung der Jata Berlin be-
ſtimmt worden.

Die Deutſche Lufthanſa hat jetzt in großen Zügen das
Streckennetz feſtgelegt, auf dem mit dem 1. April
dieſes Jahres der deutſche Luftverkehr wieder aufgenommen
werden ſoll. Mit den jetzt bereits feſtſtehenden Auslands-An-
ſchlußſtrecken werden ins geſamt 42 Linien beflogen
werden, eine Zahl, die ſich je nach dem Ergebnis der Pariſer
Luftfahrtver handlungen noch vergrößern kann. Jm inner-
deutſchen Netz iſt, abgeſehen von der

Tatſache, daß in Mitteldeutſchland eine Verſchiebung des
Schwergewichts des Luftverkehrs von Leipzig nach Halle

ſtattgefunden hat,
im allgemeinen keine beſondere Veränderung der
Linienführung eingetreten. Ausgeſchaltet ſind gegenüber dem
Vorjahre näch der Vereinigung der Luftverkehrsgeſellſchaften

die Doppellinien auf einigen wichtigen Routen, wie z. B.
auf der Strecke Berlin-München. Neueingerichtet iſt u. a. die
Strecke Berlin Köln, die aber auch noch von den Pariſer
Verhandlungen abhängig iſt, ferner die Linie Dres-
den Prag--Wien, für die aber ebenfalls noch Verhandlungen
wit der Tſchechoſlowakei nötig ſind. Nach Stockholm und
Helſingfors wird künftig nicht über Danzig geflogen werden,
ſondern die Strecke führt von Berlin nach Stettin, wo die
Reiſenden in Waſſerflugzeuge umſteigen. Eine der

intereſſanteſten Neuerungen
wird die Aenderung der Flugzeiten auf der Strecke Berlin
Moskau ſein. Während bisher die im Flugzeug nach Moskau
reiſenden Perſonen in Königsberg übernachten mußten, kann

man in dieſem Jahre, das im en Maßſtabe auch denNachtluftverkehr bringen W die Strecke Berlin
Moskau an ein und demſelben Tage zurücklegen,
Die Flugzeuge verlaſſen den Hafen Tempelhofer Feld gegen
2 Uhr nachts und kommen nach Zwiſchenlandungen in Danzig,
Königsberg, Kowno und Smolensk in den Nachmittags
ſtunden in Moskau an. Noch nicht entſchieden iſt das

Schickſal der engliſchen Linie London--Köln,
auf der von der deutſchen Regierung die Weiterführung des
Verkehrs bis zum 81. März dieſes Jahres geſtattet worden iſt.
Auf engliſcher Seite ſcheint man ſich hinſichtlich der Aufrecht-
erhaltung dieſer Linie über dieſen Termin hinaus bereits
recht optimiſtiſchen Hoffnungen hinzugeben. So hat der Leiter
des Kölner Büros der engliſchen Luftverkehrsgeſellſchaft
„Jmperial Airways“ in einem Jnterview verſichert, daß für
eine Weiterführung der engliſchen Linie „begründete Aus-
ſichten“ beſtänden, und die Engländer auch bei einer Ver
legung des Schwergewichtes des deutſchen Luftverkehrs im
Weſten nach Eſſen auch weiterhin den Kölner Flughafen
anfliegen würden. Demgegenüber muß mit aller Klarheit feſt
geſtellt werden, daß nach Anſicht aller maßgebenden Kreiſe an
eine Fortführung des engliſchen Luftverkehrgs London--Köln
vor dem Wegfall aller, die deutſche Luftfahrt angehenden Ve-
ſtimmungen nicht gedacht werden kann. Jm übrigen iſt die
Feſtlegung der in Deutſchland anzufliegenden Flughäfen ledig-
lich Sache der zuſtändigen deutſchen Jnſtanzen.

Kürzung des polniſchen Budgets
ür zivile Luftfahrt

Warſchau, 18. Februar.
Bei der Kürzung aller Etats iſt auch das Budget für die

zivile Luftfahrt von 3,9 auf zwei Millionen Zloty
herabgeſetzt worden. Ein bedeutſamer Teil dieſer Summe
iſt für die Unterſtützung der Luftlinien beſtimmt. Jn der Preſſe
kommt die Befürchtung zum Ausdruck, daß dieſe Budgetkürzung
einen nachteiligen Einfluß auf den Luftverkehr
ausüben werde, da die Luftlinien infolge der ungünſtigen Wirt
ſchaftsverhältniſſe ſich nicht ſelbſt bezahlt machen und ſtaatlicher
Hilfe bedürfen. Einzelne Organe hegen ſogar die Beſorgnis, daß
die Streichung in kataſtrophaler Weiſe auf die Entwicklung des
Flugweſens in Polen einwirken werde und fordern die zuſtän-
digen Stellen auf, von dem endgültigen Beſchluß ſorgfältige Prü-
fungen anzuſtellen.

e X ÜÄÜÄ X Ü0 hgeweſen. Auch die Poſition der Deutſchen Volkspartei ſei durch
ihren vorzeitigen Eintritt in die Regierung geſchwächt. Ebenſo
ſei der Verſuch einer deutſchnationalen Regierung geſcheitert.
Die Deutſche Volkspartei habe ein unehrliches Spiel getrieben,
ſie habe die Deutſchnationalen die Erfüllungspolitik hinein-
gezogen.

Redner hielt den vorzeitigen Austritt der Deutſchnationalen
für einen Fehler. Man hätte heute aus Locarno und dem
Völkerbund mehr herausgeholt. Wo es auf den Endſpurt an
komme, dürfe man nicht verſagen, wenn man das Ziel erreichen
wolle. Die Deutſchnationalen hätten, wären ſie in der Re
gierung drin geblieben, den Eintritt in den Völkerbund verhindern
können. Wäre über Locarno ein Volksentſcheid gekommen, das
deutſche Volk hätte Locarno abgelehnt. Auch jetzt noch müſſe
alles getan werden, um ſich machtpolitiſch durchzuſetzen. Der ver
ſchärften Art müſſe Oppoſition gemacht werden, man müſſe der
jetzigen Regierung das Leben ſchwer machen. Da wir einen
Diktator noch nicht hätten, müßte man den Parlamentarismus
hinnehmen. Prinzipienreiterei drrfe nicht getrieben werden.
Redner wünſchte für den Deutſchen mehr Staatsgefühl nach dem
Worte Treitſchkes: „Meine große Leidenſchaft iſt das Jnter-
eſſe für den Staat.“

Regierungs- Schwierigkeiten hier
und dort

Berlin, 19. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
Es iſt in eingeweihten politiſchen Kreiſen kein Geheimnis

mehr, datz die Regierung ſich inner- wie außenpolitiſch augen-
blicklich in einer alles anderen als beneidenswerten
Lage befindet. Der geſtrige Zwiſchenfall im Haushaltsausſchuß
iſt nur ein Symptom. Die entſtandene Verärgerung wurde noch
dadurch unterſtrichen, daß bei den abendlichen Beſpre-
chungen zwiſchen den Parteien das Zentrum und die Demo
kraten mit einer Einladung übergangen worden ſind.
Es kam zu einer ernſten und grundſätzlichen Aus-
ſprache über die Art der Zuſammenarbeit zwiſchen der Regie
rung und ihren Parteien. Der Reichskanzler Dr. Luther zeigte
hierbei eine Nervoſität und Aufgeregtheit, die bei ihm
darauf ſchließen läßt, daß er ſich allgemein politiſch un ſicher
fühlt.

Heute mittag verſuchte nun die Preſſe der linken Mittel
parteten, die geſtrige Kriſe als ſchon gelöſt hinzuſtellen. Das mag
zutreffen, ſoweit es ſich um eine Bereinigung der Differen-
zen in der Sache der Erwerbsloſenfürſorge handelt,
äber der Ton, den die „Germania“ heute morgen anſchlägt, be-
weiſt, daß die Verärgerung viel tiefer ſitzt. Man
kann ruhig ausſprechen, daß ſie ſich auf das cußenpolitiſche
Gebiet ausgedehnt hat. Der Reichskanzler ſowoh als
auch der Außenminiſter ſcheinen ſich ihrer eigener Völkerbunds-
und LocarnoPolitik nicht mehr ſicher zu ſein, und Dr. Streſe
mann würde angeſichts der in der Frage des Völkerbundsrates
auftauchenden Schwierigkeiten wohl gern das ſchon geſprochene
Wort zurücknehmen.

Jn der heutigen Seng des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes, die um 11 Uhr begann, will Dr. Streſemann nach
Jnformationen aus ihm naheſtehenden Kreiſen „die lohale Er-
füllung der ſeinergeit gegebenen Zuſagen als Vorbedingung für
die Aufrechterhaltung des deutſchen Aufnahmegeſuches in den
Völkerbund begeichnen. Man könnte h. r leicht ein „Zu ſpät!“
ſagen. Herr Streſemann hätte ſich die geringen Druckmittel zur
Erfüllung gegebener Verſprechen eben nicht aus der Hand
nehmen laſſen ſollen. Jm Zuſammenhang damit iſt nicht
unintereſſant, daß die Regierung wieder einmal den An
ſchluß nach rechts zu finden verſucht, damit die
Deutſchnationalen das retten helfen ſollen, was ſchon verloren iſt.
Dr. Streſemann reiſt heute abend ins Rheinland, wo er in einer
Rede in Köln noch einmal öffentlich das formulieren wird, was
er heute mittag vor dem Auswärtigen Ausſchuß entwickelt.

Es dürfte eine gewiſſe Senſation hervorrufen, wenn es ſich
beſtätigt, daß auch der Reichskanzler Dr. Luther in der Aus-
ſchußſitzung das Wort zu den ſchwebenden auswärtigen
Problemen ergreift. Man weiß, daß im Kabinett in den
letzten Tagen ſehr eingehende Beſprechungen darüber ſtattge-
funden haben, ob Herr Dr. Streſemann allein oder in Begleitung
von Mitgliedern des Reichskabinetts fahren ſoll. Vielleicht liegt
die Vermutung nicht allzu fern, daß auf Grund der Aus
führungen des Reichskanzlers aus der Mitte des Auswärtigen
Ausſchuſſes heraus die Anregung gegeben wird, daß auch Herr
Dr. Luther Gelegenheit nimmt, in der entſcheidenden Frageperſönlich in Genf anweſend zu ſein.

Polniſche Lächerlichteiten
Bromberg, 17. Februar.

Gegen die Redaktionsmitglieder der Deutſchen Rundſchau“,
den Hauptſchriſtleiter Gotthold Starke, den verantworrlichen
Schriftleiter Johannes Kruſe und gegen den Prokturiſten Edmund
Pryygadzti hatte die Staalsanwaltſchaft Anklage wegen eines
Vergehens, dem folgender Anklageatt zugrunde lag, erhoben:
„Die (Namen der Angeklagten) aus Bromberg ſind angeklagt,
daß ſie Bromberg in fortgeſetzter Handlung in einer noch nicht
verzahrten Zeit in der Deutſchen Rundſchau“ als Wohnort
nicht in polniſcher, ſondern in deutſcher Sprache als Brom-
berg angegeben haben bezw. angeben, trotzdem dieſe Bezeich-
nung in keinem amtlichen Handbuche figuriert und daher auch
in der ganzen Republik Polen nicht bekannt iſt.“ Zu ihrer Ver-
teidigung fuhrten die Angeklagten übereinſtimmend aus, daß die
Behauptung der Anklage, Bromberg wäre in der ganzen Republik
Polen nicht bekannt, offenſichtlich den Tatſachen nicht ent ſpreche.
Schon in alter polniſcher Zeit habe dieſe von deut
ſchen Bürgern unter einem polniſchen König gegründete Stadt
ihren deutſchen Namen geführt. Heute ſei allerdings die offi
zielle Bezeichnung der Stadt Bydgosgzoz. Das ändere aber
nichts daran, daß eine deutſche Zeitung berechtigt ſei, als Wohn-
ort den deutſchen Namen anzugeben. Es wäre ein
allgemeiner internationaler Brauch, daß die ſogenannte Min-
derheitspreſſe auch den Wohnort in ihrem Verantwortlichkeits
vermert in der Sprache der Minderheiten angeben dürfe. Das
ſei in preußiſcher Zeit ein Vorrecht der unter dem gleichen
Preſſegeſetz ſtehenden Dziennik Bydgoski und der übrigen polni-
ſchen Zeitungen geweſen, die nur Bydgoszoz, Poznan, Grud-
ziadz uſw., nicht etwa Bromberg, Poſen, Graudenz uſw. ge
e hätten, und das ſei heute noch der Brauch bei polni-
ſchen Zeitungen in Deutſchland. Dieſer internationale Brauch
jei auch vor ſechs Jahren durch die erſte polniſche Verwaltungs-
behörde dadurch anerkannt worden, daß er bei einer Kritik der

äußeren Form der „Deutſchen Rundſchau“ wohl eine Umwand-
lung des Namens aus „Oſtdeutſche Rundſchau“ in „Deutſche
Rundſchau“ verlangt habe, daß aber der Gebrauch des Namens
Bromberg im Verantwortungsvermerk von ihr nicht beanſtandet
worden ſei. Auf Grund dieſer Tatſachen erbäten die Angeklagten
ihre Freiſprechung.

Der Staatsanwalt hielt in ſeinem Plaidoyer, ohne auf die
Darlegungen der Angeklagten und des durch ſie vorgebrachten
Beweismaterials einzugehen, die Anklage aufrecht und bean-
tragte gegen alle drei Angeklagten eine Arreſtſtrafe von vier
Wochen. Nach einer etwa zehn Minuten langen Beratung
verkündete das Gericht das Urteil, das auf Freiſprechun
lautete.

Ein mißlungener Putſch in Wilna
Warſchau, 18. Februar.

Aus Wilna wird gemeldet, daß dort neuerlich eine kom
muniſtiſche Lies Tore aufgedeckt wurde. Drei An-
ührer ſind verhaftet worden. ieſe werden beſchuldigt, einen
ufruhr angezettelt zu haben. Die Unruhen ſollten am

16. Februar beginnen. Geplant war die Veranſtaltung eines
Umzuges, der am Magiſtrats- und Wojewodſchaftsgebäude ſeinen
Abſchluß finden ſollte. Die Einrichtungen der Gebäude
ſollten demoliert und der Staatspräſident, der Re-
gierungskommiſſar ſowie der Stellvertreter des Wojewoden
verprügelt werden. Die Polizei wurde hiervon rechtzeitig
in Kenntnis geſetzt und die Organiſatoren des Putſches wurden
hinter Schloß und Riegel gebracht. Für den Fall des
Gelingens des Putſches ſollte in Wilna eine Regierung der Ar
beiter- und Soldatenräte ausgerufen werden.

Frankreich als Syrienbeglücker
Rom, 18. Februar.

Die Mandats kommiſſion des Völkerbundes begann
heute mit der Befragung des franzöſiſchen Regierungsvertreters.
Dieſer erklärte Preſſevertretern, daß Frankreich nicht beab-
ſichtige, das der Mandatskommiſſion vorgelegte Memoran-
dum zu veröffentlichen. Er dementierte ferner die Ge
rüchte, daß Frankreich vorgeſchlagen habe die einzelnen ſyriſchen
Stämme konföderativ zuſammenzufaſſen. Eine derartige Maß-
nahme liege nicht im franzöſiſchen Jntereſſe. Die Druſen-
abordnung, die in inoffizielle Fühlung mit verſchiedenen
Kommiſſionsmitgliedern getreten iſt, bezeichnete als Haupt
ſchuldigen für die Vorgänge in Syrien das franzöſiſche
Außenminiſterium, denn dort herrſche völlige Unkennt-
nis über die ſhriſchen Verhältniſſe. Sarrail und de Jouvenel
ſeien nur ausführende Organe des Quai d'Orſah, die die Pariſer
Jnſtruktionen befolgen müßten. Die Mitglieder der Mandats
kommiſſion wurden heute vom König empfangen,
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Halle, 19. Februar.

Aus dem ſtädtiſchen Haushalts-
ausſchuf;

Der Haushaltsausſchuß ſtimmte der Uebernahme von Waſſer
leitungskoſten der Siedlung Neu Halle zu, ebenſo dem Land
erwerb im Umfang von etwa 2500 Quadratmeter am Neuwerk.
Sodann kam die Eingabe der erwerbsloſen Jugend-
lichen zur v r ſich die Fraktion der K. P. D. zu
igen gemacht. Die Forderungen ſind folgende:

Einreihung der Jugendlichen in den Produktionsprogeß.
Beveitſtellung von Mitteln ſeitens der Stadt auch für die
Jugendlichen unter 18 Jahren.

ontgelrt;che Speiſung aller Jugendlichen durch

Berertſtellung von Räumlichkeiten und deren Ausſtattung
mit VLeſeſtoff, in denen ſich die Jugendlichen tagsüber auf
halten können.

5. Unterbringung erwerbsloſer Jugendlicher, die obdachlos
ſind, in geeigneten Räumen während der Nacht.

6. Wöchentlich einmalige unentgeltliche Benutzung der Bade-
anſtalt ſeitens der erwerbsloſen Jugendlichen.

7. Ueberwachung der Durchführung der geforderten Maß-
nahmen durch einen Ausſchuß der Erwerbsloſen.

8. Einrichtung von Lehrwerkſtätten zur Ausbildung quali-
Arbeiter gegen tarifliche Entlohnung durch das

ench.
Der Berichterſtatter empfahl zu 1, 2, 3, 5, 7 und 8 Ab-

lehnung, da die Forderungen teils Unmögliches verlangten, teils
durch die ſtädtiſchen Einrichtungen bereits erfüllt. ſeien. Zu 4
empfahl der Berichterſtatter, im Anſchluß an die Berufsſchulen
für die Jugendlichen eine Gelegenheit zu ſchaffen, durch die ſie
ſich in ihrem Beruf weiterbilden könnten. Hierbei ſollen die
Jugendlichen bis zu 20 Jahren erfaßt werden. Zu 6 empfahl der
Berichterſtatter eine Ausdehnung der Badegelegenheit auf alle
Bedürftigen. Bei der Abſtimmung wurden Punkt 1, 2, 7 und 8
abgelehnt, Punkt s wurde in dem Sinne angenommen, daß eine
Speiſung aller Bedürftigen im Sinne der Fürſorgepflicht-
verordnung unter beſonderer Berückſichtigung der Jugend-
lichen eingerichtet wird. Punkt 4 wurde im Sinne des Referenten
angenommen, ebenſo Punkt 6. Punkt 5 fand un veränderte
Annahme. Zum Schluß wurde ein Antrag der Fraktion der
K. P. D. verhandelt, der vorſieht, daß zur Durchführung des
Volksbegehrens betr. Fürſtenenteignung ein Betrag von 5000 M.
aus ſtädtiſchen Mitteln beveitgeſtellt wird. Die ſogialdemokratiſche
Fraktion ſchloß ſich dem Antrage nicht an. Der Antrag wurde
abgelehnt.

Der Rechts- und Verfaſſungsausſchuß behan
delte den Antrag der K. P. D. Fraktion aus der letzten Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung betr. Einſetzung eines Aus
ſchuſſes von 7 Mitgliedern zur rüfung der Kreditge-ſuche über 10000 Mark bei der Stadtbank. Der Finangz-
dezernent führte aus, daß die Geſamtverwaltung der Sparkaſſe,
oin ſchließlich der Abteilung Stadtbank, in den Händen des Vor-
ſtandes der Sparkaſſe liegt, und daß nach den Satzungen der
Sparkaſſen, die für alle Sparkaſſen gleichmäßig gelten, kein Raum
für beſondere Ausſchüſſe iſt. Dem ſchloß ſich der Referent an,
nur mit dem Bedenken, ob der von dem Sparkaſſenvorſtand ein
geſetzte Kreditausſchuß für die Krebitgewährung zuſtändig
ſei und nicht vielmehr der Sparkaſſenvorſtand.

Zuſammenſtoß zwiſchen Schupo und Kommuniſten
Zwiſchen einem Schupokommando und kommuniſtiſchen

Demonſtranten ham es am Donnerstag nachmittag zu einem hef-
tigen Zuſammenſtoß. Als die Demonſtranten von der Wallſtraße
aus in die Große Ulrichſtraße einbiegen wollten, die für derartigeKundgebungen geſperrt iſt, traten Suen Schupobeamte entgegen.

Die Demonſtranten leiſteten indeſſen den Anordnungen der Be
amten nicht Folge. Als dieſe die Kommuniſten zurückzudrängen
verſuchten, wurden ſie umringt und ſchwer miß handelt.

Jnzwiſchen war ein größeres Kommando zur Verſtärkung erſchienen, dem es unter Anwendung von Gummtknüppeln geiong,

die Demonſtranten auseinander zu treiben. Eine größere Anzahl
Verhaftungen wurde vorgenommen. Ein Schupobeamter trug
Verletzungen im Geſicht davon.
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Jn dieſer Nacht entſtand an der Ecke Poſtſtraße--Gr.
Steinſtr. eine Schlägerei, in deren Verlauf 4 Perſonen mit
Stöcken am Kopf verletzt wurden. Die Schlägerei wurde durch
Polizeibeamte beendet und 4 beteiligte Perſonen zwecks
Perſonalienfeſtſtellung der Polizei-Wache zugeführt.

Friedensmiete ab 1. April
Nach einer reichs geſetzlichen Beſtimmung iſt vom 1. April

ab im geſamten Deutſchen Reiche mindeſtens die Friedens
miete zu erheben.

Die Sozialdemokraten haben im Reichstag einen Antrag ein
gebracht, der das Jnkrafttreten dieſer Beſtimmung bis zum
1. April 1927 hinausſchieben will. Der Antrag kommt am Sonn
abend im Steuerausſchuß zur Beratung. Da aber Vorverhand-
lungen mit der Regierung ergeben haben, daß die Regierung
ihren Standpunkt nicht ändern will, wird der Antrag kaum
eine Mehrheit finden. Sollte er wider Erwarten durch-
gehen, ſo würde ſicher im Reichsrat opponiert werden, da die
Länder nicht Reichsmittel die Mieten auf dem bisherigen
Stande halten können.

Falſche Reichsbanknoten über 10 Reichsmark
Von den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 10

Reichsmmark mit dem Datum des 11. Oktober 1924 iſt eine neue
Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nachſtehenden Merkmalen
unſchwer zu erkennen iſt:

Papier: Jm Griff etwas weicher. Pflanzenfaſern:
Durch braune Druckſtriche vorgetäuſcht. Waſſerzeichen:
Durch farbloſen Aufdruck, ſtellenweiſe ſehr kräftig und ſcharf-
kantig, nachgebildet. Gemuſterte Blindprägung: Der
Kontrollſtempel iſt nicht kreisrund, ſondern als hochſtehendes
Oval geprägt. Vorderſeite: Aehnlicher Geſamteindruck
mit auffälligen Veränderungen im männlichen Bildnis. Das Ge-
ſicht iſt eckiger. Die Naſe erſcheint eingedrückt. Rückſeite:
Aehnlich. Die beiden unteren Wertzahlen ſind nicht in die Mitte
der kreisrunden Roſetten, ſondern höherſtehend eingefügt.

Vor Annahme dieſer Fälſchung wird gewarnt. Für die Auf
deckung von Falſchmünzerwerkſtätten, die der Nachahmung von
Reichsbanknoten dienen, zahlt die Reichsbank Belohnungen.

Geſundheitslehre im Geſamtplan des Schulunterrichts
In einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters für Wiſſen-

ſchaft, Kunſt und Volksbildung wird die Erwartung ausgeſpro-
chen, daß an Volks, Mittel- und höheren Schulen auf Grund der
früher gegebenen Richtlinien die Unterweiſung in der Geſund-
heitslehre hinreichend berückſichtigt und hierdurch das Verant-
wortungsgefühl des Schülers für die eigene Lebensführung wie
für die Mitarbeit an der Geſunderhaltung des ganzen Volkes
dauernd geweckt wird.

Die Belehrungen, die ſich nicht auf den naturkundlichen
Unterricht allein beſchränken ſollen, haben den Zweck, die Schü-
ler durch nachhaltige erziehliche Beeinfluſſung an die ſtändige
Beobachtung der notwendigen Geſundheitsregeln zu gewöhnen.
Um die Lehrer und Lehrerinnen in ihrer hygieniſchen Ausbildung
zu vertiefen, empfiehlt der Miniſter, vorläufig verſuchsweiſe in
jedem Regierurre Bezirk (Provinz) hygieniſche Lehrgänge für die
Lehrer eines räunlich nicht zu groß bemeſſenen Gebietes zu ver
anſtalten, wobei vornehmlich auf möglichſt reſtloſe Teilnahme
Gewicht zu legen iſt. Für die erforderlichen Stunden in der Woche
ſollen die Lehrer von der Unterrichtserteilung beurlaubt werden.
Die Kurſe ſollen möglichſt im Anſchluß an die für die Zeit vom
18. bis 25. April d. J. geplante Reichsgeſundheitswoche beginnen.
Der Erlaß des Kultusminiſters iſt zugleich im Namen des preu
ßiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt ergangen.

Fahrpreisermäßigung zugunſten der Jugendpflege
Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle (S.)

mitteilt, ſind die Verhandlungen über Ausſtellung der Beſcheini-
gungen (gelben Karten) für das Kalenderjahr 1926 noch nicht
abgeſchloſſen. Die Geltungsdauer der von der Eiſenbahnver-
waltung für das Jahr 1925 ausgefertigten Beſcheinigungen
wird deshalb weiter bis zum 30. April 1926 verlängert. Be-
ſcheinigungen, die bis zur Neuregelung gegen Gebühr von
1 Rm. noch von der Eiſenbahnverwaltung ausgefertigt werden,
haben nur zu dieſem Zeitpunkt Gültigkeit.

Handgepäck

darf in die Abteile erſter bis dritter Klaſſe nur im beſchränk-
ten Umfange mitgenommen werden, da zur Unterbringung
ledighlich der Raum über und unter dem Sitzplatz des Reiſenden
zur Verfügung ſteht. Leider halten ſich viele Reiſende nicht an
dieſe einfache und klare Ordnungsbeſtimmung, ſie belegen mehr
Platz im Gepäcknetze, wie ihnen zuſteht, unbekümmert, wie der
Mitreiſende ſein Handgepäck unterbringen kann. Große Ge-
päckſtücke gehören in den Packwagen. Auch die in der 4. Klaſſe
mitgeführten Traglaſten entſprechen oft nicht den Maß und
Gewichtsbeſtimmungen. Die Aushänge über Mitnahme von
Handgepäck und Traglaſten ſollten vom Publikum mehr be-
achtet werden. Die Aufſichtsbeamten ſind angewieſen, gegen
Uebertretungen nachdrücklichſt einzuſchreiten.

Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen
vereins. Die fünfte ordentliche Winterſitzung der Sektion wurde
am Dienstag abend im überfüllten auditorium maximum der
Univerſität durch den Vorſitzenden, Prof. Dr. Kneiſe, eröffnet.
Nach Verleihung eines Ehrenedelweißes konnten 12 Mitglieder
aufgenommen und 11 Neuanmeldungen bekanntgegeben werden.
Die Sektion wird ihr 40jähriges Beſtehen am 5. Juni in der
Loge zu den 3 Degen als „Aufſtieg zum Zittelhaus“ begehen und
dazu eine reichhaltige und gediegene Feſtſchrift erſcheinen laſſen.
Der bekannte Bergſteiger Ernſt chulze, Grimma, der
„Kraxelſchulze“, ſprach an der Hand vorzüglich kolorierter Licht-
bilder über ſeine letztjährige Sommertour „Aus dem Reiche der
Bernina zur Monte Roſa-Oſtwand“. Von Pontreſina ausgehend,
führte er in Wort und Bild über den Morteratſchgletſcher aufdie Gipfel der Berninagruppe, um dann, an St. Morib vorbei,

durch das Oberengadin über die Schweizer und italieniſchen Seen
in prachtvollen Bildern die Erſteigung der Monte Roſa-Oſtwand
zu ſchildern, die er mit ſeinen 3 Gefährten über die Marinelli-
Rinne in 20ſtündiger Eisarbeit bezwang. Da nach Erreichung
des Gipfels (4640 Meter) ein Freilager nötig wurde, das nur in
einer Gletſcherſpalte möglich war, erfroren ſich die Teilnehmer
mehrere Zehen. Die Monte Roſa-Oſtwand gehört zu den
ſchwierigſten und ſeltenſt begangenen Touren.

Franckeſche Stiftungen. Es beſtehen Unklarheiten über
die Buchhandlung des Waiſenhauſes und die Buchdruckerei des
Woiſenhauſes inſofern, als häufig angenommen wird, daß die
zwei Betriebe zuſammen verwaltet werden, während die 1698
gegründete Buchhandlung des Waiſenhauſes, Verlag und Sorti-
ment, Franckeplatz 1 und 5, von dem Buchhändler Paul
Hempel geleitet wird, und die Buchdruckerei des Waiſenhauſes,
1701 gegründet, von dem Buchdrucker Richard Neef. Dieſer
trägt den Titel Direktor und der Buchhändler iſt bei dem alten,
hiſtoriſchen Titel Adminiſtrator geblieben.

Zur Frage der Rundfunkſtörungen iſt dem Halleſchen Wirt
ſchafts- und Verkehrsverband nunmehr auf ſeine Eingabe vom
14. v. M. an das Reichspoſtminiſterium eine Antwort zuteil ge
worden. Jn dieſer heißt es, „daß die Frage der Beſeitigung der
durch die Straßenbahnen verurſachten Rundfunkſtörungen zur-
zeit im Benehmen mit der Reichs-Rundfunk-G. m. b. H. grund
ſätzlich geprüft werde und zu hoffen iſt, daß wegen der Tragung
der Koſten von den an der Behebung der Störungen intereſſier-
ten Stellen in Kürze ein gangbarer Weg gefunden wird.“ Dieſe
Antwort kann noch nicht Anlaß zu verfruhtem Jubel bei den
Rundfunkfreunden ſein; immerhin ſcheint es ja ſo, daß ſich die
Reichspoſtverwaltung nunmehr ernſtlich, und zwar unter Vor
anſtellung rein kaufmänniſcher Geſichtspunkte, der Halleſchen
Störungen annehmen will. Es bleibt zunächſt abzuwarten, was
von den beteiligten Stellen weiter geſchieht.

Auslandsſtudien der Univerſität. Am dritten Abend ſprach
der Konſul der Republik Panama in Leipzig, Dr. Lutz, über
deutſche Kulturarbeit in Mittelamerika. Die erſte deutſche Ein-
wanderung nach Mittelamerika fand im Jahre 1821 ſtatt, als
68 deutſche Familien aus Texas nach Panama verpflanzt wurden.
Dieſe Deutſchen ſind jedoch ſämtlich von einheimiſchen Miſchlin
gen aufgeſogen worden. Der Boden, auf dem in Mittelamerika
die deutſche Kulturarbeit einen vornehmen Platz im Wirtſchafts
und Geiſtesleben einnimmt, zeigt in klarer Gliederung eine Ab-
ſtufung in drei Kulturlandſchaften. Die heißfeuchte Kuſtenregion
im Oſten iſt nach Roden des Urwaldes in ein Gebiet der Ba-
nanenkultur verwandelt worden. An dieſer beteiligt ſich vor
allem das amerikaniſche Großkapital, auch deutſche Pflanzer ſind,
wenn auch in geringerer Zahl, vorhanden, da der Weiße ſich in
dieſer Zone nur vorübergehend und nur in leitender Stellung
aufhalten kann. Jn den höher gelegenen Landſchaften herrſcht
der Anbau von Kaffee, in dem Mittelamerika führend auf dem
Weltmarkt iſt, und von Zuckerrohr. Hier wohnen in einem Ge-
biet gemäßigten Klimas und fruchtbaren Bodens mehrere tauſend
Deutſche als Kaffeepflanzer. Ein hoher Prozentſatz der ſchönſten
und ertragreichſten Pflanzungen iſt in deutſchem Beſitz, deſſen
Wert allein in Guatemalag auf wenigſtens 500 Millionen zu ver-
anſchlagen iſt. Die Deutſchen haben es verſtanden, einen Stamm
gelernter Plantagenarbeiter heranzubilden, die gelegentlich auch
bodenſtändig gemacht werden. So leiſten ſie auch eine allgemein
anerkannte, volkswirtſchaftlich und ſozial gleichbedeutende Arbeit.
Jn den geringer bewäſſerten Tiefländern am Stillen Ozean
herrſcht die Viehzucht und die Kultur des Kakaobaumes. Jn allen
dieſen Kulturzonen iſt der Deutſche nicht nur als Pflanzer tätig,
ondern ſeine Betriebe haben auch durch die Zubereitung derPrornege für den Weltmarkt ſtark induſtriellen Charakter. Nicht

wenige der Zuckerfabriken und Tabakmanufakturen ſind in deut
n Händen. Auch als Kaufmann, Lehrer und Gelehrter hat
er Deutſche in Mittelamerika einen anerkannten Ruf. Wir

können ſtolz ſein auf das, was unſere Landsleute dort geſchaffen
haben. Doch drängt die Erfahrung immer zu der Mahnung, die
Deutſchen nur in geſchloſſenen Kolonien anzuſiedeln, da ſie ſonſt
ihr Volkstum ſchon in der nächſten Generation verlieren.

Ueber die Prüfungsbeſtimmungen zur Aufnahme in die
ſtädtiſchen höheren und mittleren Schulen unterrichtet eine Be-
kanntmachung in der heutigen Ausgabe.
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4. Geſelliger Abend im „Zoo“.
Zum erſten Male ſeit Dr. Günther Knieſches, des allzufrüh

dahin geſchiedenen verdienſtreichen „Zoo“ Direktors Tode trat
am Donnerstag abend ſein Nachfolger, der neue Direktor Dr.
Hauchecorn, mit einer eigenen Veranſtaltung vor das Publi-
kum. Daß er zu dieſem Zweck gerade einen der von ſeinem un
vergeßlichen Vorgänger geſchaffenen „Geſelligen Abende“ gewählt
hatte, verdient ſchon deshalb beſondere Anerkennung, weil Dr.
Hauchecorn gleich zu Anfang ſeines Vortrages Gelegenheit nahm,
der Manen Dr. Knieſches gebührend zu gedenken und im An
ſchluß daran zu geloben, daß er in ſeinem Geiſte das begonnene
Werk fortführen werde. Hege er doch z. B. hinſichtlich der „Ge
ſelligen Abende“ die gleichen Anſichten, d. h. nicht nur den Freun-
den des „Zoo“ Lichtbilder überhaupt zu zeigen, ſondern ihnen
vielmehr die Tierwelt näher zu bringen, ſie auf Einzelheiten
aufmerkſam zu machen, die ſie teils jüngſt im „Zoo“ vielleicht
mit weniger Achtſamkeit geſehen, teils künftig darin ſehen ſollen.
Es möchte ſich überhaupt mehr und mehr ein gegenſeitiges Ver-
trauensverhältnis herausbilden, derart, daß bald der „Zoo“
Direktor dem Publikum, bald dieſes ihm Anregungen gebe!

So leitet er geſchickt hinüber zu ſeinem Thema: „Nordiſche
Wintergäſte in der heimiſchen Vogelwelt“. Jn prächtigen Bildern
führte Redner da eine ſehr umfangreiche Kette von intereſſanten
Vögeln vor, erläuterte ihre Eigenart, ihre Schönheit, ihre Be-
ziehungen zu Deutſchland, fand überall den paſſenden Ausdruck,
machte auch einige ſcherzhafte Bemerkungen. Die Namen der
Tiere einzeln hier zu nennen, fehlt es natürlich an Raum; aber
alle Vögel, von der Schneeeule bis zum Seeadler, vom Krammets-
vogel bis zur Lumme präſentierten ſich in charakteriſtiſchen
Stellungen, ſcharf und deutlich. Mancher entdeckte da manches,
was ſeinem Auge bisher verborgen geblieben war, und empfand
den Wunſch, bald einmal wieder ſolche angziehende Stunde zu
genießen. Die Filmvorführung „Die Tiere des deutſchen Wal
des“, eine ausgezeichnete photo-kinematographiſche Leiſtung
Hubert Schongers, erntete ob ihrer wundervollen Aufnahmen
von freilebenden Hirſchen, Rehen, Damwild, Wildſchweinen ſo
wie allerlei Vögeln denſelben ſtarken Beifall zu Dr. HHauchecorns
Erläuterungen. Nur möge der neue Direktor erheblich lauter
ſprechen, um überall gleichgut verſtanden zu werden, denn der
Saal iſt akuſtiſch nicht ſchön.

Muſikaliſche Darbietungen umrahmten das Ganze gut. Der
Krönungsmarſch aus Kretzſchmars „Folkungern“ erklang in
Wucht, HHerolds „Zampa“ Ouvertüre hatte Linie, der „Mariza“
Walzer flottes Tempo unter Konzertmeiſter Frang Witeks
umſichtiger Leitung. Das „Halleſche SinfonieOrcheſter“ kann
alſo auch Tänze friſch „hinlegen“. Ja, jung und alt machte davon
zum Schluſſe ausgiebigen Gebrauch im offiziellen zweiten, d. h.
Tangzteile des „Geſelligen Abends“.

Am nächſten Donnerstag, den 25. Februar, abends 8 Uhr,
aber iſt das 15. Sinfonie- Konzert unter Benno Plätz' Leitung mit
Fritz Schertel-Leipzig als Violoncelloſoliſten in Dvoraks berühm-
tem, klanggeſättigtem Cello- Konzert. b.

CLebensprobleme in der neueren Muſik
Am dritten Abend in der Vortragsreihe, die der Frauen-

verein zur Armen- und Krankenpflege veran
ſtoltet, ſprach geſtern Prof. Dr. Schering über „Lebensprobleme
in der neueren Muſik“.

Jmmer hat es Menſchen gegeben, die nach den Rätſeln
des Lebens gefragt haben, die Philoſophen vor allem und neben
ihnen die Künſtler. Auch die Muſik iſt fähig, auf die Lebens
fragen Antwort zu geben. Denn ſie iſt ihrem ganzen Weſen
noch auf die Gegenſätzlichkeit eingeſtimmt, wie ſie ſich in

unſerem Leben ausprägt. Dieſe Gegenſätze in der Muſik ſind
mit der Muſik geboren. Die Technik, mit ihnen künſtleriſch
umzugehen, geht jedoch erſt auf Mozart und Hahdn zurück.
Vorher wurden keine Lebensprobleme um ihrer ſelbſt aufge
worſen. Um die Zeit des Rationalismus traten Sonate und
Symphonie auf. Beethoven iſt der erſte große Meiſter, der
Schickſalsfragen in der Muſik ſymboliſiert. Das Neue bei ihm
iſt aber, daß er Lebensfragen nicht nur beantwortet, ſondern
auch aufwirft. Jn der LemollSymphonie z. B. ſteht ihm ein
Schickſal vor Augen, das etwas aus ihm herausgwingt; der
zweite Satz ſtellt einen Ausweg hin, zunächſt freundlicher Art,
aber das Ringen iſt noch nicht ſtark genug, das Schickſal zu
unterwerfen; am Ende des dritten Satzes ereignet ſich etwas
Elementares, das dann im vierten Satz in einen Triumph aus-
klingt. Ganz deutlich iſt Beethoven in der 9. Symphonie gegen
über der Eroica, deren ganzen Sinn wir nur zu ahnen ver
mögen. Sie beantwortet die Fage: welches Lebensprinzip iſt
das beglückendſte? Es iſt die edle Freude, die er über alles
ſchätzte, wie ſie Schiller in ſeinem Lied von der Freude zum
Ausruck bringt. Alle tieferen Geiſter des 19. Jahrhunderts
ſind von Beethoven ſtark beeinflußt, ſehr wenig Mendelsſohn,
ſehr ſtark Schumann, den man ſchon als Erben Beethovens
bezeichnete. Zur Philoſophie hingegogen, freilich einer hyper
remantiſchen, franzöſiſchen, in deren Mittelpunkt der geniale

ch ſtand, fühlte ſich Liſzt. 2 Miſchung 4 ſich eng
an Poeſie und Literatur an. Sie ließ die Muſik aus dem
poetiſchen Vorwurf hervorgehen ſymphoniſche Dichtung. Das

önſte 28. Muſikwerk Liſzts in dieſer Hinſicht in die Sym
cnie, die er auf Schillers Gedicht: „Die Jdeale“, geſchrieben

hat zur Beantwortung der Frage: Was bleibt dem Menſchen,
wenn die Jdeale der Jugend zu entſchwinden drohen Arbeit
und Jdeal, antwortete er, hängen unlöslich zuſammen.

Solche Werte zeigen uns verklärend den Weg aus dem
Dunkel zum Licht. Es iſt ja das Weſen der Muſik, uns in ein
Chaos hineinzuführen und dann zur Verklärung und Seelenruhe
aufſteigen zu laſſen. Den umgekehrten Weg haben nur wenige
eingeſchlagen wie Bruckner; der Eindruck bleibt hier ein nieder
drüchkender. Auch Dräſes Symphonia Hagica ſchließt mit einer
ſeeliſchen Diſſonanz. Am meiſten iſt Liſt gefolgt Strauß er
kommt gleichfalls zur Lebensbejahung. Jn ſeinem Zarathuſtra
ſteckt ſehr viel geſunde Muſik und wenig Philoſophie, wenn ſie
auch manches Reflektieren in ſich birgt, manches Reſignieren.
Heute ſind wir von der Muſik ſchon etwas abgerückt, auf die
Nietzſche gewaltig eingewirkt hat. Eine beſondere Stellung nimmt
Mahler ein. Eine Menge Lebensweisheit ſteckt in ſeinem Lebens
werk, auch er war ergriffen von Nietzſche. Aber er ſchließt nicht
mit der Verherrlichung des Menſchen, ſondern mit einem Appell
an die göttliche Liebe. Auch die Muſiker um Brahms und Reger
haben der Philoſophie Raum gegeben. Der jüngſten Generation
iſt die Neigung, zu philoſophieren, abhanden gekommen. Sie gibt
wieder bloße Charakterbilder. Es iſt eine geſunde Reaktion. Dochſoll nicht vergeſſen werden, daß uns die Ka gnhiker der Muſik

Hohes, Bedeutendes gegeben haben. Die Logik der Ueberzeugung
des Herzens verleiht ihren Werken ihre Kraft.

Das Jucken der Kopfhaut
iſt eine Folge fettiger Kopfſchuppen. Regelmäßige Ver-
wendung von „Schaumpon mit dem ſchwarzen Kopf“ mitNadel oper Suſab beſeitigt beides gründlich und
wirkt gleichzeitig dem Haarausfall entgegen. Beim
verlange man ausdrücklich dieſe Spezialſorte und achte
genau auf die nebenſtehende, weltbekannte Schutzmarke.

Alleiniger Herſteller: Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlem.



„Dona nmobis paeem““
üge und Mängel der neuen Oper von Kurt Stiebitz

waren bei der Uraufführung von allen Seiten deutlich erkannt
worden. Eine Nachprüfung des Urteils hat daher kaum etwas
nachzutragen. Die Schwächen des Textbuches, von denen die un
wahrſcheinliche Entwicklung des Charakters der Hadwiga die auf

te iſt, werden auch der Muſik verhängnisvoll. Daß den
ter die beſten Abſichten beherrſchen, daß er auch hier und

da Anſätze zu dramatiſchen Steigerungen macht, ſei ihm gern

Der Wiederholung ſen aber darum ein kurzes Wort gewid-
met, weil ſie einem unſerer ju Kapellmeiſter Gelegenheit bot,in Können und ſeine ger eit zu erweiſen. General
muſikdivektor Band war erkrankt und hatte Ernſt Kramer zu
ſeinem Stellvertreter ernannt. Die verantwortungsvolle Leitung
einer großen Oper übernehmen, iſt wahrlich keine kleine Aufgabe ſelbſt für den Höuſiter, der zur Vorbereitung des Werkes ein

gutes Stück Arbeit beigeſteuert hat. Trotzdem bewährte Kapell-
meiſter Ernſt Kramer in der Führung des Gangen eine geradezu

chende Ruhe und Sicherheit. Es gelang ihm ausgezeichnet,
die Vorſtellung mit Leben und Empfindung zu erfüllen und ſomit

längende Beweiſe ſeiner muſikaliſchen Begabung zu liefern.Senen Geſchick und ſeiner Geſtaltungskraft iſt es zu danken,

die Wiederholung von „Dona nobis pacem“ einen ſchönen
Prof. Dr. W. Kaiser.äußeven Erfolg ervang.

„Tragödie“ mit Henny Porten
Es iſt eine gang einfache Geſchichte: Graf TamorWalter

Janſſen hat die berühmte Tragödie Maria MagnuſſenHentny
Porten geheiratet; ſie ſind glückliche Eltern eines reizenden
Töchterchens geworden, auch hat die junge Gräfin der Kunſt nicht
Valet ſagen müſſen und wollen, trotzdem ſie durch den Bühnen-
dichter Jean Guiscard Robert Scholz gerade kurz vor der Ehe noch
beſonders bittere Erfahrungen machte. Soweit wäre alles gut,
wenn nicht dieſer durchaus „moderne“, d. h. auf Nervenkitzel
ſinnende Dichtersmann Liebesbriefe Marias aus früheren Tagen
beſäße, die er nun als Rettungsanker aus ſeiner Schulden
e a en Meewe zu benutzen im Begriffe ſteht. Maria er-
ährt das und begeht, ſtatt ihrem von früher alles wiſſenden und

verzeihenden Manne die Wahrheit zu ſagen, die für weibliche Be
naheliegende Torheit, ſelbſt zu Guiscard zu eilen, um ihm

dieſe Briefe abzukaufen! Jhre Gewißheit des Erfolges wird
jedoch um ſo ſchwerer enttäuſcht, als der Elende ſie ſelbſt zum
Preiſe fordert, ohne Rückſicht davauf, daß Maria erſt vor kurzem
Guiscards neueſte Tragödie „Mater Doloroſa“ für ihre nächſte
Tournee angekauft hatte. Ja, Maria wird in Guiscards Be

mg von „Tängerinnen“ erblickt, von ihrem Gatten bearg-
wöhnt, auf Grund unſeres ſo höchſt gefährlichen formaliſtiſchen
Gerichtsverfahrens „alleinſchuldig“ geſchieden und ihres Kindes
verluſtig erklärt. Verzwerflung, Jammer, künſtleriſcher Zu-
ſammenbruch zerreiben die Aermſte auf der Suche nach ihrem
Kinde, bis ſie es in einem Kloſter wiederfindet und an dieſem
Glücke ſtirbt. Mater Doloroſa (Henny Porten) macht nun
aus dieſer Fabel das denkbar größte Erlebnis, indem ſie mehr
als je zuvor (und das will bei dieſer bedeutendſten aller Licht
pielkünſtlerinnen ſchon etwas heißen!) die Allmacht ihrer aus

dem Jnnerſten ſtrömenden Ausdrucksreife voll entfaltet. Auf
ihrem Geſicht werden Feinheiten der Empfindung plaſtrſch, die
bisher keine andere Lichtbildtragödin zu zeigen vermochte. Von

wunderbaren Augen geht dieſe Fähigkeit über die ſchönen
ngen hinchb zum immer belebt- belebenden Munde, ohne je ins

Kraſſe auszuarten. Es iſt vielmehr wohl Henny Portens größte
Kunſt und das den Rivalinnen Unerreichbare, daß ſie ſtets noch
etwas ahnen läßt Verinnerlichter war Henny Porten noch
nie; ja, in der tiefſtergreifenden Sterbeſgzene ſteht ſie jenſeits
deſſen, was ſie ſelbſt je an Höhenkunſt geſchaffen hat: hier wird
ſie zum Symbol der Gatten und Mutterliebel Neben dieſe
eingigartige Se henswürdigkeit tritt Janſſen vortrefflich
als der liebende, aber doch kaum ſeine Maria über alles liebende
Mann, Lina Loſſen als die dem „Theaterblut“ fenndliche

ägerin, Scholz als „moderner“ Dichter-Ekel, Garriſon als
hre Verleger und vor allem Erik Lindholms fein
ühliger, räftiger junger Buchhalter. Axel Graatkjager hat
ausgezeichnete Bilder geſpendet von reiner Stimmung, die Regie
iſt vorzüglich; Henny ſieht auch mit dem Haarknoten zehntauſend-
mal beſſer aus als in dem ſeit Monaten unmodernen Bubikopfe.
Nur ſollte am Ende der „Tragödie“ die vorzügliche Muſik noch
einige Minuten ſpielen, ehe es hell wird, um die verklärte Kunſt
der letzten Szenen ſich beſſer auswirken zu laſſen! Dann wird
der in ſeiner Art für Sportfreunde jedenfalls ſehr intereſſante
film „Boxkampf Diener-Paolino“ deſto größere Anteilnahme

in den beiden „C T.-Lichtſprielhäuſern“ Große
ichſtraße und Riebeckplatz. b.

Liederabend von Grete Welz im Konzertſaal des Neuen
Rathauſes zu Leipzig. Es gibt unter den vielen, allzuvielen
Sängerinnen, die die Konzertſäle überlaufen, zum Glück immer
noch welche, die größeres Intereſſe beanſpruchen. Grete Welz,
die ſich erſtmalig in Leipzig vorſtellte, wußte ſich die Hörer bald
zu feſſeln. Reiche ſtimmliche Mittel und eine gute Stimm-

kultur, auch rein ſprachlich, nach der Seite der Textbdehandlung
hin, neben müheloſer Höhe, ließen ihr die verſchiedenen Stil
arten eines Brahms, Tſchaikowsky, G. Schumann und Leo
Blech überzeugend gelingen. Man möchte der Künſtlerin eru
mal in größeren Aufgaben begegnen. Das Publitum. das
leider wenig zahlreich erſchienen war, zollte reichen Beifall und
erzwang ſich verſchiedene Zugaben. Alex Conrad am Blüthner
begleitete mit gewohnter Sicherheit und einfühlender Au

paſſung. C. R.Kantgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Am Montag nicht
Mittwoch), den 22. Februar, ſpricht im Hörſaal 9 der Univerſität
um 8 Uhr abends Herr Prof. Dr. Fedor StepanDresden über
„Die leitende Tee im gegenwärtigen Rußland“. (Siehe
Anzeige.

Der nächſte Beſprechungsabend der Domgemeinde wird
Montag, den 22. Februar, abends 8 Uhr, im Gemeindeſaal, Kleine
Klausſtraße 12, gehalten. Domprediger Lig. Dr. Gabriel ſprichtre Frage: „Wie entſteht eme Predigt Der Eintritt
iſt frei.

Hausſammlung der Gefängnisgeſellſchaft. Der Gefäng-
nisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt iſt vom Ober-
präſidenten der Proving Sachſen eine Hausſammlung bewilligt
worden. Bekannt geworden iſt in letzter Zert namentlich die
großzügige Entlaſſenenfürſorge, die ſich die Gefängnisgeſellſchaft
angelegen ſein läßt. Bekanntlich iſt in Dobis bei Wettin der
Sachſenhof gekauft worden, wo entlaſſenen Gefangenen Arbeit
und ein Heim geboten wird. Um den Sachſenhof zu unterhalten,
iſt es dringend notwendig, daß die Hausſammlung einen befriedi
genden Ertrag aufweiſt. Die Kollekte wird herzlich empfohlen.

Leipziger Sender.
Sonnabend, den 20. Februar.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baum-
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 3,30 Uhr: dto. De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft Berliner Metalle amtlich und Del Nottz.
4,45 -5 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus 6 Uhr Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 83,30 Uhr: 6,15 Uhr: dito Fortſetzung für
Baumwolle und Landwirtſchaft und Mitteilungen des Leipziger Meßamtes
für Handel und Jnduſtrie. 6,20——6,30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs
Haus. 6,45--7 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus

Rundfum für Unterhaltung und BVelehrnné 10, I 15 Uhr Wintoer
wetterberichte des Sächſiſchen Verlehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was di
Zeirung bringt 11,45 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden. Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
la 12,55 Uhr Nauener Zeitzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen-

ericht
4——-4,45 und 5--5,30 Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener Rundfunk

hauskapelle. 1. Blanlenburg: Marſch „Klar zum Gefecht“. 2. Offenbach:
Ouvertüre zur Oper „Orpheus in der Unterwelt“. 3. Willy Czernik:
Wiegenlied aus dem Bühnenmärchen „Chriſtwunder“ von Kurt Böhmer.
4, Mascagni: Fantaſie aus der Oper „Cavalleria ruſticana“ 5. Urbach:
Valſe Caprice: „Meeresleuchten“. 6. Tarengi: Jtalieniſche Serenade.
7 Campagnoli: Violinſolo „Romanze“. 8, Beyer; Potpourri aus dem
Ballett „Pupenſee“.

6,30-—6,45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7—-7,30 Uhr: Vorleſung aus
engliſcher Proſadichtung: Miß Elizabeth Harper: The happy prince and
other lales by Oscar Wilde (Tauchnitz Edition vol. 4141). 7,30--8 Uhr.
Funkſchach: Schachmeiſter R. Max Blümich: „Der Urſprung des Schachſpiels.“

8,15 Uhr: Konzert der Bergkapelle in Borna. 1. Maillart: Ouvertüre
zur Oper „Das Glöckchen des Ercmiten“ 2. Wagner: Fantaſie aus „Lohen
grin“, 3. Hill: Das Herz am Rhein, Lied für Poſaunenſolo (Herr Neu
bauer). 4. Strauß: Roſen aus dem Süden, Walzer. 5. Morena: Seid
einig! Marſchpotpourri. 6. Suppé: Ouvertüre zur Operette „Leichte
Kavallerie“. 7. Schmidt: Die Teuſelszunge, Solo für Trompete (Herr Piel).
8. Jeſſel: Melodien aus der Operette „Schwarzwaldmädel“. 9. Zwei
Hornquartette: a) Radecke: Aus der Jugendzeit; b) J. Otto: Das treue
deutſche Herz. 10. Parademärſche des ehem. Karab Regiments.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Funkpranger, Preſſebericht und Sport
funkdienſt. 10--1 Uhr Tanzmuſik.

Geſchäftliches

„Der Rote Turm“, Die unter dieſem Titel ſeit kurzem
hier erſcheinende Wochenſchrift präſentiert ſich neuerdings in er-
weiterter Form, äußerlich wie innerlich. Frei von partei
poritiſchen und wirtſchaftlichen Bindunen, ſucht ſie, mit Vorliebe
auf launige Weiſe, doch auch nicht ohne kritiſchen Ernſt, über
alles zu berichten, was lokale Jnterveſſen irgendwie berührt.
Kunterbunt, wie das Leben, das täglich um den Roten Turm
flutet, ſind die Bilder, die hier entrollt werden. Daneben findet
der Leſer Erzählendes ſowie gute Jlluſtrationen zu den jüngſten
Ereigniſſen aus aller Welt, ferner ein Veiblatt „Mode und
Heim“ und ein vierſeitiges Witzblatt.

Woann gehe feh ins Stadttheater
Soantae Montas Dienstag Kittwoch Londerna o feeit i Soonedede
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Die Aufnahme von ten ger unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung Anzeigen betr öffentliche Veranſtaltungen finden an veeſer

Stelle kein Aumahme

Kavallerie-(Schützen-) Regiment 88. Ale ehemaligen
Kameraden werden ſich einer Wiederſehensfeier am Sonn
tag, den 21. d. nachmittags 3 Uhr im „Haus der Landwirte“,
Franckeſtr. 8, verſammeln zu wollen.

Deutſche BGeſ. techn. Phyfſitk. Sonnabend, 20. Februar,nachm. 5 Uhr im Hörſaal des Laboratoriums für angewandte Phyſit,
Paradeplatz 7, Vortrag von 7 Dr. Kretzſchmer (Firma Hartmann u.
Braun) ber „Betriebliche Anforderungen an die Formgebung techniſcher
Meßinſtrumente zu Zwedcen der Betriebsüberwachung“ Gäſte willkommen

4Defterberi eſif
Wetterdienſt der Ha-leſchen Zeitung. (Nachdrud verboten.

Eigene Drahtdericht an ſerer Schrei run
Das Haupttief iſt jetzt unter Verflachung nach der mittleven

norwegiſchen Küſte vorgedrungen, es hat aber auf ſeiner Südſeite
einen neuen Fallwirbel entwickelt, deſſen Regengebiet bereits bis
zum Rhein vorgedrungen iſt. Es wird noch heute unſeren Bezirk
überſchreiten und mehrfach ausgedehnte Regenfälle bringen. Da
das Barometermaximum über Spanien ſtationiert und vom
Atlantiſchen Ozean ſchon wieder eine neue Störung vorgedrungen
iſt, ſo wird das Wetter in den nächſten Tagen ſeinen unbeſtändi-
gen Charakter beibehalten. Die Temperatur wird zunächſt wieder
anſteigen und an vielen Orten 10 Grad überſchreiten.

Vorausſichtliche Witterung am 20. Februar:
mildes Wetter, mehrfach Regen.

Unruhiges,
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Konditorei ZOorn.

Künſtlertalent und geiſtige
Beſchränktheit

Von Dr. Allos.Wer irgendein Talent beſitzt und es zu einer gewiſſen n

jgkeit entwickelt hat, pflegt darauf ſtolz zu ſein. Mit Recht.
t zunächſt in ihm der ſchon im inde ſteckende

Ürtrieb des Menſchen, etwas in der Welt verändern,
um ſchaffen oder gar neu ſchaffen zu können,

viedigt.
Uebt dieſes Talent nun obendrein auf andere Menſchen einen

Eindruck aus und bekommt womöglich noch dieſer Eindruck durch
lautes Lob, gedruckte Kritiken, Applaus, Blumen, Kränge,
Schleifen, Anhimmelungsſchreiben und Vergötterung durch das
Publikum deutliche Erſcheinungsformen, ſo wächſt ſich der Stolz
des Talentierten oft in Eitelkeit und Selbſtüberhebung aus.

Es iſt daher intereſſant feſtzuſtellen, ob tatſächlich ein talen
tierter Menſch ein Ausnahmemenſch iſt, der beſonders intelligent
und dem Durchſchnittsniveau überlegen iſt.

Schon die eben erwähnte Tatſache, daß viele tabentierte
Menſchen eine beſondere Neigung zur Eitelkeit und
Selbſtüberhebung haben, beweiſt klar und deutlich, daß
talentierte Menſchen vielfach ſehr dumm ſind. Denn Eitelkeit
und Selbſtüberhebung kann nur ein beſchränkter Geiſt haben,
weil er ſonſt erkennen würde, wie unendlich groß, die Welt, ihre
Wunder und Rätſel und wie unendlich klein der eingelne Menſch
mit ſeinem Spieltalentchen dagegen.Gerade r eitle Wahn vieler Talente, die Welt drehe ſich nur

um ihre Kunſt, alles andere ſei unwichtig, erinnert an den
Größenwahn des Geiſteskranken.

Aber man ſollte meinen, daß eine Begabung ſtarker Art dem
Talentierten das Recht gäbe, ſich zumindeſt für einen geiſtig gut-
entwickelten Normalmenſchen zu halten.

Auch das iſt ein Jrrtum: Es iſt in Jrrenanſtalten feſtgeſtellt
worden, daß geiſtig Beſchränkte und ſelbſt Jdioten

arke Talente beſitzen.k Wir finden da hervorragende muſikaliſche Begabungen, auch
im Zeichnen und Malen, Schnitzen und Bildhauen, ja ſelbſt in tech
niſchen Erfindungen können wir ſtaunenswerte Leiſtungen feſt

Am überraſchendſten iſt jedoch die Tatſache, daß wir die im
Verrets oft verblüffenden Gedächtniskünſtler und

Rechenphänomen auch unter Geiſteskranken und Schwachſinnigen
gelegentlich finden. So multiplizierte ein zwölfjähriger geiſtes
kranker Junge in einer Nervenheilanſtalt ſofort dreiſtellige Zahlen,
ohne lange zu überlegen. Ein anderer inniger vechnete
in kurzer Zeit, wenn man ihm das Alter irgend einer Perſon
ſagte, die Zahl der Minuten ihres Lebens aus. Auch als Ge-
dächtnistünſtler können ſich Jdioten betätigen: Ein junger Patient
war ſofort imſtande, wenn man ihm einen europäiſchen Fluß
nannte, ſämtliche an ihm gelegenen Städte anzugeben. Es gab
Jdioten, die ſofort alles, auch in einer fremden Sprache, Gehörte
genau wiedergaben, auch den Jnhalt von ſoeben geleſenen
Zeitungen, ſogar in umgekehrter Reihenfolge der Worte.

Wir erkennen alſo, daß ein Talent nicht eine gewiſſe Dumm-
heit, Beſchränktheit oder gar Jdiotie ausſchließt und daß daher
weder für das Publikum noch für den Talentierten ein Grund zu
der Annahme beſteht, daß ein talentierter Menſch ein beſonders
überragender, beſonders intelligenter und bewunderungswürdiger
Menſch ſen.

Schon in den geſchäftlichen Dingen erkennen wir bei vielen
Talenten, bei ſehr begabten und tüchtigen Künſtlern oft ein geiſti
ges Manko. Sie können nicht rechnen, beherrſchen nicht die primi-
tivſten praktiſchen Kenntniſſe, wie ſie der kleinſte Lehrling ſchon
anwendet.

Sie ſind leichtſinnig, verſchwenderiſch, unkritiſch, fallen leicht
auf jeden Betrüger Hochſtapler hinein, wenn dieſer nur ihre
Eitelkeit zu kitzeln verſteht. Sie geraten in Notlagen, die ſie bei
geringer Ueberlegung hätten vorherſehen und abwenden können.

Bei Hochbegabten ſtellen wir Dummheiten in ihren Hand
lungen feſt, die für einen 16jährigen Kaufmannslehrling Ent
laſſungsgrund wegen Dummheit wären.

Nun darf man aber wieder nicht ins Extrem fallen und
ſagen: Wenn alſo bei ſo bedeutenden Menſchen ſolche Schwächen
feſtgeſtellt ſind, ſo beweiſt ein gewiſſer Leichtſinn, eine geſchäftliche
Untüchtigkeit gerade das Ueberragen der Begabung auf
der anderen Seite.

Und damit haben wir das Bohemetum.
Hier brüſtet ſich eine Klaſſe von gedankenloſen Menſchen mit

ihrem Mangel an Vernunft und Vorausſicht, um damit ihre höhere
Künſtlerſchaft zu begründen.

Unſere vorhergehenden Ausführungen beweiſen aber, daß
dieſe Anſicht ein Trugſchluß üt. Die Bohemiens beweiſen nur,

daß ein talentierter Künſtler nicht ein intelligenterer Menſch iſt
als der Durchſchnittsmenſch, ſondern manchmal ein viel be
ſchränkter, willensſchwacher, ja pathologiſcher.

Gerade bei Talentierten ſehen wir oft die ſonderbarſten
Erſcheinungen von Dummheit und Leichtſinn. Jhr geiſtiger
Horziont iſt winzig klein, Kartenſpiel, Kannegießern, Klatſch,
Eigenlob, Zoterei, billige Erotik, Alkoholismus, Kokainismus
füllen ihr Leben aus. Häufig finden wir auch naivſte Unkenntnis
über Strafbarkeit von Handlungen.

Unterſchlagungen, Diebſtahl, namentlich der überaus
häufige Diebſtahl geiſtigen Eigentums, Betrugs-
manöver primitivſter Art, Roheitsdelikte an Ehefrauen, Eltern
und „Partnerinnen“ ſind im „heiteren Künſtlervölkchen“ eine ge
legentliche Begleiterſcheinung, die nur zu deutlich beweiſt, daß ein
Talent noch keineswegs den Geſamtwert eines Menſchen erhöht,
etwa einen beſonderen Klaſſemenſchen intelligenterer Art ſchafft,
welcher einen Grund hätte, hochmütig auf andere, weniger begabte
Mitmenſchen herabzublicken.

Jeder Künſtler kann und ſoll ſtolg ſein auf ſeine Arbeit, ſein
Ziel, ſoll ſein Talent als ein Geſchenk betrachten, für das er
dankbar und fleißig ſein muß. Aber den eitlen, ſich über ihre
eigenen Mitmenſchen und beſonders Künſtlerkollegen über-
hebenden Künſtlern ſoll doch einmal klargelegt werden, wie wenig
ihre künſtleriſche Begabung und Leiſtung ſie berechtigt, ſich für
einen vollkommen klugen Menſchen zu halten.

Keine Auflöſung der Univerſität Gießen. Wie an zuſtän-
diger Stelle in Gießen verlautet, trifft die von einem Berliner
Mittagsblatt verbreitete Meldung über einen Plan, die Univerſi-
tät Gießen aufzulöſen, nicht zu. Richtig iſt, daß aus Gründen der
Koſtenerſparnis mit dem Eingehen des pharmazeutiſchen Jn-
ſtituts in Darmſtadt und ſeiner Verſchmelzung mit ähnlichen
Einrichtungen an der Univerſität Gießen zu rechnen iſt.

Bielefeld ohne Stadttheater. Die Bielefelder Stadtver-
ordneten lehnten die Vorlage des Theaterausſchuſſes, welche die
Rückkehr von der zehnmonatigen zur achteinhalbmonatigen Spiel-
zeit und den Abbau der Großen Oper ſowie die Herabſetzung des
ſtädtiſchen Zuſchuſſes auf höchſtens 300 000 Mark vorſah, mit
ſämtlichen bürgerlichen Stimmen ab und beſchloß die völlige
Schließung des Theaters. Für die Erhaltung der Baulichkeiten
und Penſionsgelder für ſtädtiſche Orcheſtermitglieder hat die
Stadt 114 000 Mark zu zahlen.
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Aus Mitteldeutſchland
Beſchlüſſe des Vorſtandes der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Finanzierung der Wegeunterhaltung Die Lage des Milch und Buttermarktes Der Kusbau der Harz-
waſſerkräfte.

Der Vorſtand der Dandwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen beſchäftigte ſich mit einer Fragen, zu denen er
folgende Beſchlüſſe faßte:

Die Einführung einer Fahrzeugſtener oder einerzugtierſteuer ſeitens des Reiches, des Staates oder
eines Kommunalverbandes und die Beibehaltung der preußi-
ſchen Wegebauvorausleiſtungen iſt von Ver-
kretern der Jnduſtrie und des Handels der mitteldeutſchen
wirtſchaft als begchtlich erklärt worden. Einzutreten iſt für
eine Erhöhung des Tarifs im Kraftfahrzeugſteuergeſetz ab
1. Januar 1926 unter Berückſichtigung des automatiſch ſteigen
den Aufkommens durch Zunahme des Kraft ugverkehrs,
eine grundſätzliche Reform des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes in
Bezug auf die Erhöhung des Tarifs, Aenderung des Steuer
maßſtabes uſw.

Zur derzeitigen Lage des Milch- und Butter-
marktes wurde folgender Beſchluß geſaßt: Da auf dem
Milch und Buttermarkte leider nicht die Geſtehungskoſten,
ſondern lediglich Angebot und Nachfrage die Preiſe diktieren,
ſo muß man ſich deſſen bewußt ſein, daß zunächſt in den Milch-
wirtſchafts und Molkereibetrieben mit allen zu Gebote ſtehen
den Mitteln dahin geſtrebt werden muß, die Qualität der
in den Verkehr gebrachten Friſchmilch und die hergeſtellten
Molkereierzeugriſſe möglichſt auszugleichen und ver
beſſern. Die in den Verkehr gebrachte Friſchmilch und die
an die verarbeitenden Molkereien lieferte Milch iſt einer
weitgehenden hygieniſchen Behandlung zu unterwerfen, und auch die Molkevreien ſollten ſich angelegen ſein
laſſen, die der Qualitätsförderung dienenden Einrichtungen zu
treffen. Nur mit qualitativ einwandfreier Milch wird auf die
Dauer der Milchpreis in einer den erhöhten Aufwendungen
entſprechenden Weiſe befeſtigt und der übertriebenen Einfuhr
ausländiſcher Ware ſowie einer ungerechtfertigten Minderbe

wertung der heimiſchen Molkereierzeugniſſe mit Erfolg begegnet
werden können. Das von der heimiſchen Milchwirtſchaft an
geſtrebte Ziel, die Verſorgung der großen Bedarfsgebiete mit
einwandfrerer Milch dauernd ſicherzuſtellen, bedingt freilich auch,
daß ihr auskömmliche Milchpreiſe bewilligt werden, daß der
Milchverbrauch durch eine großzügige, behördlicherſeits zu ver
anſtaltende Propaganda noch mehr als bisher gefördert wird
und daß letzten Endes die Verbraucher die guten heimiſchen
Molkereierzeugniſſe der Auslandsware vorziehen.

Zur Frage des Ausbaues der Harzwaſſerkräfte
für den Mittellandkanal wurde folgender Beſchluß
gefaßt: Der Vorſtand nimmt Kenntnis von dem derzeitigen
Stande der Vorarbeiten für den Ausbau der Harzwaſſerkräfte.
Erneut mißbilligt er den vom Talſperenneubauamt in
Goslar in ſeiner jetzigen Form aufgeſtellten Entwurf für einen
Ausbau der Harzwaſſerkräfte. Ebenſo verwirft
der Vorſtand jedes weitere Talſperrenprojekt, welches in erſter
Linie induſtriellen Unternehmungen dienen ſoll, weil er in
keinem derartigen Entwurf eine Beſeitigung der
Hochwaſſergefahr oder überwiegende Vorteile für die
Landeskultur erblickt. Er beauftragt die heute in den Harz-
waſſerbeirat beim preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium ge
wählten Vertreter der Landwirtſchaft, nur die Anlage ſolcher
Harztalſperren zu unterſtützen, welche in erſter Linie die Be
lorige der Unterlieger berückſichtigen und möglichſt große Vor-
teile für die Lardeskultur ſchaffen. Der Vorſtand wählte die
Herren Landrat a. D. Dr. von Helldorff-Baumersroda,
Gutsbeſitzer Dr. Sperling-Sinsleben in den Harzwaſſer
beirat beim preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium.

Der Vorſtand beſchloß endlich, die diesjährige Vollver-
ſammlung der Landwirtſchafts kammer am
11. März abzuhalten.

Aus der Provinzialverwaltung
Wahlen zum Provinzialrat und zu den Bezirks

ausſchüſſen
Merſeburg, 18. Februar.

Jn ſeiner letzten Sitzung wählte der Provingialausſchuß den
aus fünf Mitgliedern beſtehenden Provinzialrat; es gehören ihm
an: Oberbürgermeiſter Dr. Rive- Halle (Dn.), Oberbürger-
meiſter a. D. Banſi- Quedlinburg (D. Vpt.), Oberbürgermeiſter
Weber-Halberſtadt (Soz.), Parteiſekretär Peters Halle
(Soz.), Kaufmann Sachtleben- Magdeburg (Dem.).

Die Wahlen für den Bezirksausſchuß des Regierungsbegirkes
Magdeburg hatten folgendes Ergebnis: Oberbürgermeiſter
Willig mann Aſchersleben (Dem.), Landrat a. D. von Bis
marck-Brieſt (Dutl.), Stadtrat Pulvermann--Halberſtadt
(Soz.), Parteiſekretär Bl um Biederitz (Soz.). Die gewählten
Herren ſind Laienmitglieder des Bezirks-Ausſchuſſes. Zu
Laienmitgliedern des Bezirks- Ausſchuſſes des Reg.-Bez. Merſe
burg wurden gewählt: Stadtrat Schulze- Zeitz (Soz.).
Parteiſekretär HolzweißigWildſchütz (Komm.), Ritterguts
beſitzer Dippe-Plotha (Dutl.), Bürgermeiſter Dr. Seydel-
Halle (Dntl.). Der Bezirks- Ausſchuß des Reg.- Bez. Erfurt
beſteht aus folgenden Laienmitgliedern: Handelskammerpräſident
May (Datl. Vp.), Rittergutsbeſitzer von Marſchall- Alten
gottern (Dutl.), Oekonomierat Lorenz Geißmar (Zentr.),
Stadtrat Müller-Mühlhauſen i. Thür. (Soz.).

Der nächſte ordentliche e b 16. Märznachmit 3 Uhr zuſammen. Anſtelle des rates Dr. vonKrau der ſein andat als Provinziallandtagsabgeordneter

niedergelegt hat, tritt Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein-
Dem Deutſchen Krieger-HKurhaus in Davos ſowie der

Mitteldeutſchen Bühne und dem Mitteldeutſchen Landestheater in
Halle a. S. wurden Beihilfen gewährt.

Nach den feſtgeſtellten Entwürfen des Haushaltsplanes für
1926 ergibt ſich eine Provingialumlage in Höhe von 14 Prozent.

chluß des 40. Provinziallandtages, wonach den Be
zirksfürſorgeverbänden 20 Prozent der Provingzialſteuer des
4. Vierteljahres 1925 ü ieſen werden, erhöht ſich die
Provinzialumlage für 1926 auf 142 Prozent.
Förderung des Kleinbahnweſens in der Provinz Sachſen

Merſeburg, 18. Februar.
Aus den zur Verfügung ſtehenden Fonds zur Förderung

des provinzialen Kleinbahnweſens bewilligte der Provin
zialausſchuß in ſeiner letzten Sitzung 500000 Mark zur
Beteiligung des Provinzialverbandes an dem Kleinbahnunter-
nehmen Delitzſch-Gleſin-Rackwitz. Bezüglich der Beteiligung
des Provinzialverbandes an der Fertigſtellung der Eiſenbahn
Eilenburg Wurzen durch Hergabe eines verlorenen Zuſchuſſes
in Höhe von 63 000 Mark wurde beſchloſſen, dem nächſten
Provingiallandtag eine entſprechende Vorlage zu unterbreiten.
Weiter wurde der Landeshauptmann ermächtigt, für den Fall,
daß die Merſeburger Ueberlandbahn A.G. die Linie Merſeburg
Dürrenberg, die jetzt vor Kirchfährendorf endet, über die Saale-
brücke hinaus bis zum Bahnhof Dürrenberg verlängert und be
treibt, der genannten Geſellſchaft eine Einnahmeausfallgarantie
bis zum Höchſtbetrag von 5000 Mark für die erſten fünf Betriebs
jahre zu gewähren.

Arbeits verhältniſſe in Knhalt
R. Roßlau, 18. Februar.

Die Arbeitsmarktlage wird in Anhalt von Tag zu Tag
kataſtrophaler. Jn Deſſau iſt jetzt jeder 30. Einwohrier er
werbs und arbeitslos, in Roßlau jeder 19. Dazu kommt
für Roßlau noch, daß die Schiffswerft Gebr. Sachſenberg
einem großen Teile der Angeſtellten kündigen mußßte, ſodaß ſich
die Zahl der Arbeitsloſen noch beträchtlich erhöht. Die Wör-
litz er Glashütte hat am 15. Februar ihre ganze Bellegſchaft
entlaſſen und wird nicht wieder in Gang kommen. Die Firma
Lamprecht in Jeßnitz hat ihrer geſamten Arbeiterſchaft ge
kündigt, weil ihr wegen rückſtändiger Gewerbeſteuern von der
anhaltiſchen Finanzdirektion Zwangsmaßnahmen angedroht ſind.
Es handelt ſich um Steuern, die noch nach den Papiermark-
zahlen von 1922 errechnet ſind und in keinem Verhältnis zur
Leiſtungsfähigkeit der Firma ſtehen. Damit iſt in Jeßnitz
jeder 20. Einwohner arbeitslos. Jn Zerbſt iſt ungefähr
jeder 18. Einwohner ohne Erwerb und Verdienſt.

Trotz geringer Nachfrage nach Arbeitskräften in der Land
wirtſchaft ſtellt ſich das Verhältnis immer ungünſtiger durch

die Entlaſſungen in anderen Betrieben. Beſonders in der
Metall und Maſchineninduſtrie ſowie im Baugewerbe geſtaltet
ſich die Arbeitsmarktlage ſo ſchlecht, obwohl ſie natürlich ebenſo
in anderen Berufszweigen nicht etwa roſig genannt werden

Die Volksernährung in der Provinz
Sachſen 1923 und 1925

Das berüchtigte Jnflationsjahr 1923 war für das deutſche
Volk auch ein rechtes Hungerjahr. Das ſieht man am deutlich-
ſten, wenn man die Zahl der damals vorgenommenen Srhlach-
tungen mit denen des Jahres 1925 vergleicht. Da findet man,
daß die Schlachtungen der weniger beliebten Schlachttiere (Pferde,
Ziegen, Hunde) ganz erheblich abgenommen haben, während die
Schlachtungen aller übrigen Tiere einen ganz bedeutenden Zu
wachs zu verzeichnen haben.

Die Urſache der wenigen Schlachtungen im Jahre 1923 dürfte
in der Hauptſache wohl darin zu ſuchen ſein, daß die Viehzucht
wegen der großen Schwierigkeiten der Futtermittelbeſchaffung
einen ſtarken Rückgang erfahren hatte und daß großer Mangel
an ſchlachtreifen Tieren da war. Jm Jahre 1923 wurden in der
Provinz Sachſen geſchlachtet: 10 384 Pferde, 8559 Ochſen, 11 891
Bullen, 44 473 Kühe, 25 223 Jungrinder im Alter von über drei
Monaten, 94 818 Kälber im Alter bis zu drei Monaten, 302 199
Schweine, 62 374 Schafe, 10 682 Ziegen und 2125 Hunde.

Jm Jahre 1925 wurden in der Zeit vom 1. April bis zum
31. Dezember, alſo in dreiviertel Jahren, geſchlachtet: 9113 Pferde,
7534 Ochſen, 15 682 Bullen, 52 311 Kühe, 37 200 Jungrinder im
Alter von über drei Monaten, 124 848 Kälber im Alter bis zu
drei Monaten, 502 149 Schweine, 79 862 Schafe, 14 323 Ziegen
(dieſe Schlachtungen haben in der Provinz Sachſen im Gegenſatz
zu anderen Provinzen ebenfalls zugenommen) und 89 Hunde.

Davon entfallen auf die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezem-
ber, alſo auf die Zeit, welche beſonders für Schweineſchlachtungen
in Betracht kommt: 4039 Pferde, 2224 Orhſen, 3749 Bullen,
17 505 Kühe, 11 362 Jungrinder im Alter von über drei Monaten,
41 835 Kälber im Alter bis zu drei Monaten, 177 597 Schweine,
26 982 Schafe, 3983 Ziegen und 38 Hunde. R. W.

Liebestragödie
Chemnitz, 18. Februar.

Jn Chemnitz hat ſich geſtern abend eine Liebestragödie mit
tödlichem Ausgang abgeſpielt. Die Kriminalpolizei berichtet dar
über: Jm Hauſe Stiftſtraße 2 ſchoß der 25 Jahre alte Kon
toriſt Paul Nährlich die 19 Jahre alte Putzmacherin Luiſe
Kottke in den Kopf, verletzte ſie ſchwer und feuerte
dann gegen ſich ſelbſt einen Schuß ab, der ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführte. Nährlich hat ſich zu der Tat hin
reißen laſſen, weil die Kottke das mit ihm gehabte Liebesverhält
nis abgebrochen hat und nicht zu bewegen war, weiter mit ihm
zu verkehren. Geſtern abend ging die Kottke in das Haus Stifl-
ſtraße 2, um dort bei einer Hutmacherin einen neuen Hut zu
probieren. Nährlich folgte dem Mädchen in dieſes Haus und hat
dort, nachdem er vergeblich verſucht hatte, eine Verſöhnung her-
beizuführen, die Tat ausgeführt. Die Kottke iſt ſo ſchwer verletzt,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Die Familienſtammrolle
Eine Familienſtammrolle iſt ſeit dem 1. Januar bei den

Standesämtern in Preußen eingeführt worden. Es iſt beabſich
tigt, in Zukunft alle Eintragungen über ein und dieſelbe
Perſon bzw. Familie, die in den verſchiedenen Regiſtern (Ge
burts, Sterbe- und Eheſchließungsregiſter) gemacht werden, in
Verbindung miteinander zu bringen. Dadurch ſoll eine größere
Ueberſichtlichkeit erreicht werden. Und zwar ſollen alle für eine
Perſon wichtigen Eintragungen an der Stelle geſammelt
werden, an der die betreffende Perſon zum erſten Male im
preußiſchen Standesregiſter erſcheint. Das Standesamt, das
eine Geburt einträgt, vermerkt alſo zunächſt die Stelle, bei der
die Eheſchließunng der Eltern beurkundet iſt und teilt ihr die
Geburt mit, ebenſo vermerkt es ſpäter die Eheſchließung und
den Todesfall, ſobald ſie von den zuſtändigen Standesämtern
mitgeteilt worden ſind. Durch die Neureglung dürfte auch
für familiengeſchichtliche Forſchungen eine Verein-
fachung erzielt werden.

Schwind Zeichnungen für die Wartburg
Eiſenach, 18. Februar.

Die Wartburgſtiftung hat in Wien eine Reihe von
Blättern Moritz von Schwinds erworben, die mit den Arbeiten
des Meiſters auf der Wartburg im Zuſammenhang ſtehen. Es
ſind dies eine Studie zur Klingſor ſeines großen Bildes „Der
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Sängerkrieg auf der Wartburg“, Bildnis von den beiden
Brüdern Arnswald, die Kommandanten der Burg waren, als
Schwind hier malte, und die Bildniſſe ſeiner Auftraggeber,
des Großherzogs Carl Alexander und der Großherzogin Sophie-

Das Reichswehrmanöver
Uebungsverlauf des 18. Februar.

Heute gilt es, einen Flußübergang zu erzwingen. Wir
ſehen, daß zwiſchen Dorndorf und Weiſchütz die Vorbereitungen
dazu getroffen werden. Noch iſt es dunkel und tiefe Nacht, aber
auf dem oſtwärtigen Unſtrutufer herrſcht lebhafte Tätigkeit. Man
will unbedingt heute den Uebergang a Geräuſchlos
werden die Vorbereitungen getroffen. Brückenmaterial wird her
angeſchafft und beveitgelegt. Auch auf dem weſtlichen Unſtrut-
ufer iſt man nicht untätig. Man hat wohl bemerkt, daß zwiſchen
Balgſtädt und Laucha etwas vor ſich geht und trifft entſprechend
ſeine Anordnungen. Beim Morgengrauen ſetzt vom oſtwärtigen
Unſtrutufer lebhaftes Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer ein,
begleitet durch das dumpfe Bumm-bumm der Artillerie. Auf dem
weſtlichen Unſtrutufer hört man auch lebhaftes Artillevie- und
Maſchinengewehrfeuer. Lange tobt der Kampf hin und her, bis
es doch dem Feinde gelingt, den Uebergang zu erzwingen.
Pioniere haben Brücken über die Unſtrut geſchlagen. Hier wer-
den die Truppen, zunächſt Jnfantevie, dann Maſchinengewehr
und Minenwerfer-Kompagnien, und ſchließlich Artillerie über-
geſetzt. Die weitere Verfolgung des Feindes wird nun auf dem
weſtlichen Unſtrutufer fortgeſetzt.

mg. Döllnitz, 18. Februar. (Einſt ur z.) Jnfolge des Mitt-
woch nachmittag plötzlich einſetzenden heftigen Windes ſtürzte hier
die zwiſchen der Kirche und einem Nachbargebäude v
r ein. Menſchen wurden dadurch glücklicherweiſe nicht
verletzt.

i. Mücheln, 18. Februar. (Einbruch.) Wie bereits im
vergangenen Jahre, iſt auch jetzt vor einigen Tagen wieder ein
en in den Geräteſchuppen des Friedhofswärters auf dem
neuen Friedhofe erfolgt; die darin befindlichen Gerätſchaften
wurden geſtohlen. Dieſe Holzbude bildet wirklich keinen wür-
digen Schmuck des Gottesackers. Es iſt unverſtändlich, daß unſere
Stadt noch immer keine Leichenhalle beſitzt. Die Stadtväter haben
im vorigen Jahre den Bau einer ſolchen geplant, der Magiſtrat
hat ſich leider dem Projekt entgegengeſtellt.

i. Mücheln, 18. Februar. (Land wirtſchaftlicher
Verein.) Der Landwirtſchaftliche Verein hielt am 3. Februar
ſeine erſte diesjährige Hauptverſammlung in Carsdorf ab. Der
Vorſitzende, Landrat a. D. Dr. von Helldorff-Baumersroda, der
Präſident unſerer Landwirtſchaftskammer, gab einen Rückblick auf
das verfloſſene Jahr, webhes für die Landwirtſchaft 3 un
günſtig war. Darauf folgkten der Kaſſen- und Geſchäftsbericht
des 528 Mitglieder umfaſſenden Vereins. Der bisherige Vor
ſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Nach dem geſchäftlichen
Teil hielt Direktor Müller-Ruhlsdorf einen Vortrag über
„Schweinezucht und Schweinemaſt“. Dann ſprach Dr. Felber-
Halle über „Betriebs wirtſchaftliche Tagesfragen“. An beide Vor
tväge ſchloſſen ſich Ausſprachen an. Am 4. März wird der Ver
ein bereits wieder eine Verſammlung abhalten, in welcher nach
der Prämiierung langjähriger Arbeiter und Dienſtboten Doktor
Hahne-Halle über „Ackerbaufragen an Hand Lauhſtädter Ergeb-
niſſe unter beſonderer Berückſichtigung des Luzernebaues“ und
Dr. Rautmann-Halle über „Stand der Maul- und Klauenſeuche
und ihre Bekämpfung“ ſprechen werden.

Gerbſtedt, 18. Februar. (Friedhofsſchänder) drangen
gewaltſam in eine Gruft des hieſigen Friedhofes ein und öffneten
einige Särge, um die Toten zu berauben. Die Grabſchänder
haben ihre Raubverſuche in einer der letzten Nächte nochmals
wiederholt, wahrſcheinlich wurden die Frevler aber geſtört, ehe
ſie ihren gemeinen Plan ausführen konnten.

i. Querfurt, 18. Februar. (Obſtbau-Lehrgang.) Die
Landwirtſchaftskammer veranſtaltet zuſammen mit dem Kreiſe

am Mittwoch, den 24. Februar, in Querfurt einen eintägigen
Obſtbau-Lehrgang, zu dem alle am Obſtbau intereſſierten Ge
meinden, Erwerbsobſtzüchter, Baumſchulbeſitzer und Baumwärter
des Kreiſes eingeladen werden. Es finden eine Reihe Vorträge
durch Fachleute ſtatt. Jm Anſchluß daran werden Beſichtigungen
von Obſtbaumanlagen im Kreiſe Querfurt vorgenommen. Die
Teilnahme iſt allen Obſtzüchtern zu empfehlen.

k. Torgau, 16. Februar. (Wegen der ausgebroche
nen Maul- und Klauenſeuche) ſind bis jetzt nach
ſtehende Ortſchaften aus dem Kreiſe Torgau zu Sperrbezirken
erklärt worden: Stadt Torgau, Klitzſchen, Wildenhain, Mockrehna,
Ober und Niederaudenhain, Wildſchütz, Schöna, Probſthain,
Schilderhain, Schildau, Blankenau, Beckwitz, Staupitz, Melpitz,
Weidenhain, Süptitz, Großwig, Gemeinde und Gut, Gräfendorf,
Gemeinde und Gut, Langenreichenbach, Gemeinde und Gut,
Kobershain, Gemeinde und Gut, Strelln, Gemeinde und Gut.

Dölau, 18. Februar. Deutſchnationale Ver-
ſammlung.)
Freunde der Deutſchnationalen Volkspartei von Dölau und
Schiepgig zahlreich im „Heidekrug“ verſammelt. Nach der Er
öffnung der Verſammlung durch San.-Rat Neugebauer und
der Begrüßung der Erſchienenen ſprach der 2. Vorſitzende der
Partei, Herr von Werder, über die politiſche und wirtſchaft
liche Lage. Der Redner bezeichnete als das Gebot der Stunde
den feſten Zuſammenſchluß aller nationalen Kräfte in der
Deutſchnationalen Volkspartei. An der Ausſprache beteiligten
ſich außer Rektor Höndorf, dem Bezirksleiter, Parteifreund
Falkenberg und Gaſtwirt Trebſtein. Zum Schluß ſprach Ge
ſchäftsführer Poche über Arbeitsloſenproblem, Putſchgefahr und
Würdeloſigkeit.

Mitteledlau, 18. Februar. (Am Volkstrauertage),
Sonntag, den 28. d. Mts., gedenkt die Gemeinde ihre Gedächt-
nistafel der Gefallenen des Weltkrieges feierlich einzu
weihen. Die Ausführung der dreiteiligen Tafel, deren mittlere
die Namen der ſechs Gefallenen enthält, während auf den beiden
Seitenſtücken die 32 Namen der Kriegsteilnehmer ſtehen, hat der
Gemeindekirchenrat Herrn Kunſtmaler Braue aus Halle über-
tragen. Die ausgezeichnet gelungene Renovierung der Kirche inHohenedlau iſt ebenfalls ſein Werk. An den Weihegottesdienſt

ſchließt ſich eine Nachverſammlung der Gemeinde und der ge
ladenen Gäſte, für die ein bekannter Redner gewonnen iſt. Dieſe
Ehrenpflicht gegen ihre gefallenen Söhne zu erfüllen, war der
Gemeinde ſeit langem Bedürfnis. Jetzt begrüßt ſie es mit Freude,
daß der allgemeine Volkstrauertag auf dieſe Weiſe für ſie zu
einem Tage beſonderer Weihe ſich geſtaltet.

Bei offenen
Frostschäden,

Brandwunden und Verletzungen aller Art, bei alten Hautschäden,
zum Gurgeln bei Halsleiden, zu Nasenspülungen bei Schnupfen,
als hygienische Spülung für Frauen ist Chinosol seit mehr
als 20 Jahren bestens bewährt. Es wirkt blutstillend, bakterien-
tötend, entzündungswidrig, trocknend und heilend. Dabei ist
es absolut ungiftig und ätzt nicht. Jeder Arzt und Tierarzt
kennt und schätzt es. Sehr ausgiebig im Gebrauche, darum
billig. Mit einer großen Tablette im Werte von 20 Pf. kann
man 1 Liter einer kräftigen und haltbaren antiseptischen
Lösung herstellen. Vorrätig in allen Apotheken und Drogerien,

Ghinosolfabrik Aktiengesellsehnaft, Hamburg.

Am Dienstag abend waren die Mitglieder und
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Cternen pol. urd vor
Das Berliner Reit-Turnier

Die beſten deutſchen Reiter und Keiterinnen in der Reichshauptſtadt Eine friderizianiſche DamenSchul
Quadrille Die Große OlympiadeReitprüfung

Publikum im Winter eine große Ruhepauſe, die nur durch ein
Sechstagerennen oder ein Hallenſportfeſt der Leichtathleten
anterbrochen wurde. Die letzten Winter dagegen ſind anſtrengen
der geweſen. Zwiſchen dieſe Veranſtaltungen ſchoben ſich die
beiden Turniere des Reichsverbandes ein, die nach und nach
immer volkstümlicher wurden und nicht mehr eine Domäne einer
kleinen Geſellſchaftsklaſſe ſind, ſondern heute auch die weiteſten
Volksſchichten intereſſieren. Aus kleinen Anfängen heraus, aus
kleinen Turnieren, die in den Berliner Tatterſalls, faſt unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit, ſtattfanden, hat die Turnier-
abteilung des Reichs verbandes ihre Veranſtal
tungen in die Höhe und auf ein Niveau gebracht, das von keinem
anderen Lande der Welt erreicht wird. Die
ſchen Warmblüter, die vielfach auch im Ausland, ſelbſt auf der
Pariſer Olympiade, ſiegreich blieben, haben auf den Turnieren
ein Arbeitsfeld gefunden, das ihre Vorzüge in das beſte Licht
ſtellt. Auf 289 Turnierplätzen konnten die Pferde im Jahre 1925
an 544 Turniertagen in Deutſchland antreten, die Züchter, die
nach dem Aufhören der Remontenkäufe durch die Armee vor
dem Ruin ſtanden, können aufatmen, die Turniere haben die
deutſche Halbblutzucht gerettet.

Berlin nimmt den erſten Platz ein
in der Reihe der Veranſtaltungen, ſchrieb internationale Kon
kurrenzen aus und ſah Holländer, Schweden, Oeſterveicher,
Ungarn, Schweizer am Start; eine Konkurrenz mit den Offizieren der ehemaligen Feindſtaaten wurde durch die Reichswehr
verhindert, die gegen Engländer, Franzoſen, Jtaliener nicht an
treten will, ſo lange die Entente noch Kontrollkommiſſionen in
Deutſchland unterhält. Das Frühjahrsturnier, das am Sonn
abend beginnt, iſt auf deutſche Reiter beſchränkt, ſoll haupt
ſächlich zur Vorbereitung unſerer Reiter für die Olympiakämpfe
im Jahre 1928 dienen. Die beſten deutſchen Reiterinnen und
Reiter nehmen den Kampf auf, die Dreſſur- und Spring
pferde von Klaſſe ſtehen ſich gegenüber. Die Turnierleitung
hat in friderizia niſchen Damen-Schul-
quadrille einen Höhepunkt geſchaffen, der die vielbejuvelte
ähnliche Quadrille der Herren im Jahre 1924 noch übertreffen
dürfte. Unter der Führung eines Paulenſchlägers werden die
Damen, die die u m Uniformen der Kavallerie Friedrichs
des Großen tragen, in feſtlich geſchmückte Arena
reiten, berxitten auf Klaſſepferden, wie Heiliger Speer, Admiral

prachtvollen deut

Sabel, Caracralla,Scheer, Cherub,Abendſonne. t b, Carmen,Als zweiter Clou ſchließt ſich die
Sulky-Quadrille der Celler

an: 16 Hengſte der Landgeſtüte Celle, Osnabrück, die den Typ
des eleganten, hannoverſchen Warmblüters mit aller Deutlich-
keit demonſtrieren, werden in der Fahrſchule ganz beſonders
hervortreten. Beide Quadrillen werden nicht nur nachmittags,
ſondern auch abwechſelnd an den Abenden gegzeigt, ſo daß alle
Beſucher die beiden großen Schauſtellungen genießen können.

Aus dem umfangreichen Programm, das als Neuerung ein
alphabetiſches Regiſter der genannten Pferde bietet, ſei der
Senioren- Preis erwähnt, in dem die Teilnehmer bereits
die 50. Jahres Grenze überſchritten haben müſſen; weiterhin
ſei das Amazonen-Jagdſpringen erwähnt, in dem
unſere beſten Reiterinnen in den Sattel ſteigen. Jm Hoch
ſpringen befinden ſich neben dem Champion Hanko erprobte

der uralte Jtaliener Fortunello, engrr Sylveſter,
Henry, Rih, Krieger, Roderich Jn derGroßen Eignungsprüfung für Jeder in

der die Pferde einen Jagdgalopp von 1500 Meter zu abſolvieren
haben und hinter einem Maſter ſpringen müſſen, wurden
77 Pferde genannt. Weit geringer iſt natürlich die Beteiligung
an der Großen Olympiade-Reitprüfung, an der
die beſte Klaſſe, wie Jmperator V, Goliath, Chriof II, Gimpel,
Admiral Scheer, Liebherr, Cherub, Caracalla II, unter den
erſten Turnierreitern teilnimmt.

Die Jagdſpringen,
die am Abend mit Totaliſator ſtattfinden, ſind diesmal auf der
ganzen Linie für Pferde ausgeſchrieben, die ſchon Preiſe
gewonnen haben; die Neulinge, die die Abwicklung der einzelnen
Abteilung verzögerten, ſind ausgeſchaltet worden. Auf dieſe
Weiſe wird man weniger ungeſchulte Pferde oder Kleinholg
fabrikanten ſehen, die Bahnordonnanzen werden fich weniger
mit dem zeitraubenden Aufbau der umgerittenen Hinderniſſe
zu beſchäftigen haben. h n 1Damen v. el, Sauermann, Perske, Geeſe; die Herren Prinz

Sigismund von Preußen, Freiherr v. Langen, die
Grafen W. und F. C. Hohenau, W. Spillnex, K. Chr. v. Knobals-

A. Holſt, Major Lotz, R. Treek, eder rnFrhr. v. Nagel. tittmeiſter Martini,
Leutnant Schmalg im Sattel ſehen, die die beſten deutſchen
Springpferde über die Andregeſchen Kombingtionen bringen

Volt, Platina,

Ein neuer Weltrekord von Hoff
Der norwegiſche pvinger Charles Hoff hat zum

fün en Male ſeit u in Amerika eigenen
twekord gebrochen. bei einem des Novwegiſchen Turnweveins r Höhe von 7 Fuß 4 Zoll. Sein

Lörper befand fich ſogar bei e Höhe Zoll über derLatbe, ſo daß eine weitere Verbe e aus
geſchloſſen erſcheint. Rund beiwohnten, brachen in einen frenetiſchen Jubel d die
Hüte in die Luft, ſangen und trampelten vobet r vo

e s einer der Konkurvrenten die

e e e eſeinen Rekordſ eineme e hWie bekanntgegeben aufeinem Preispokal, dem Rodman-Wana-makar-Preis, nach ihm die NamenMurchiſon und in wer Es iſt dies eine Auszeichnung
für die beſten bei den Wil fen ergzieldtem Leiſtungen.
Jm vorigen Jahre wurden Namen Nurmi, Osborwe und
Ritolag eimgraviert.

Lenglen--Wills--Neppach
demmächſt beginnende n in Begulien an der Riviera werd auch die deutſche Meiſterin Fraue e Weihe ſehen Sie wird dort mit den beiden

beſten Spielerinnen der alten und neuen Welt, Mlle. Suganne

Eine große Ehrung ſteht der
Suzanne Lenglen bevor. Wie aus London gemeldet wird,
hat der engliſche König den Wunſch geäußert, die vielmalige Welt
meiſterin perſönlich dennenzulernen. Vorausſichtlich wird Mlle.
Lenglen während ihrer Anweſ bei dem Weltmeiſterſchafts
turnier in Wimbledon im Juni durch den frangöſiſchen Geſandten
am engliſchen Königshof eingeführt werden.

Tennistermine 1926

wurde, wird Hoffs Name als

Die Süddeutſchen r werdenvom 5. bis 7. März in n ausgetragen, vier Wochen vorden v Sallen- Tennites Meiſterſchaften
vom bis 5. April in Bremen.Die Meiſterſhaften von Berlin auf Hartplätzen
werden auch in dieſem Jahr im Rahmen des Pfingſtturriersdes L. T. T. C. h Um vaten geht des
Turnier des Berliner

Die Meiſterſchaften der deutſchen Hockey-
ſpieler im Tennis kommen Anfang Juni auf den Plätzen
des Berliner Hockehklubs zum Austrag, es in Dresden
die Meiſterſchaften von Dresden und die iſterſchaften von
Sachſen im Herrendoppelſpiel. Die Eingzelmeiſterſchaften von
Sachſen folgen wenige Tage ſpäter im Rahmen des Leipziger
Turniers.Die Meiſterſchaft von Süddeutſchland für
Herren wird im Anſchluß an das die Austvagung der Eingel
meiſterſchaften von Württemberg bringende Stuttgarter Turnier
in Karlsruhe entſchieden.

Die Deutſchen Hochſchul- d a führtder Akademiſche S. C. München EndeDie Jnternationglen rig von
r ne werden auch in dieſem Jahr im Auguſt vonder Hamburger Tennisgilde durchgeführt.

Kein Kusſchluß amerikaniſcher Tennisſpieler mehr

Der n Tennis- Bund gibt bekannt, daß der
Ausſchluß cher Staatsangehöriger von deutſchen Tur
nieren aufgehoben iſt. Amerikaniſche Stact hörige dürfen
daher an ſäzntlichen genehmigungspflichtigen rnieren teil
nehmen, auch ſteht ihrer Aufnahme als Mitglieder einzelner
Bundesvereine nichts im Wege, ebenſo iſt die Begegnung
amerikaniſcher und deutſcher Staatsangehöriger bei Turnieren
n Auslande geſtattet.

Mit einem Leichtflugzeug über den Großglockner

Das zurzeit in Villach in Kärnten dic 19 P. S.
Daimler Leichtflugz eng mit ChefpilotenH. Verlag ter und W. von ger go der von

bei München hat den Großglockner überflogen.De lug ſtellte eine hervorragende Leiſtung dar, weil damit

zum erſtenmal mit einem Leichtfluggeug eine
derartige Ueberfliegung ausgeführt wurde.

Um den S.Weiß-Pokal
Pokalſpiele der 1. Klaſſe.

der Verbandsſpiele beteiligen ue den ſpielen um den „S.-WeißPokSee Je an prä n wer Veccehſa et
folgender Ausloſung:

Wacker-Fabvorit, S. V. 98 Boruſſia.
V. f. L. 969 Preußen Komet,

S. V. 99-Merſeburg--V. f. L.- Merſeburg.
Sportfreunde ſpielfrei. Freilos.

Die nächſten Stunden ſind dann für den W. Mai, A. Mai und
16. Mai vorgeſehen.

Aus aller Welt
Die Lawinenkataſtrophe in Nord-

amerika
Das Lawinenunglück in der Nähe von Bingham in Utah

hat, nach ſoeben eingetroffenen ausführlichen Berichten außer
ordentlich ſchwere Opfer gefordert Bisher ſind 75 Tote
geborgen worden, 50 Perſonen werden vermißt. 40 Häuſer ſind
völlig zerſtört, ebenſo die weltberühmte Mormonenkirche. Ein
Vorort iſt völlig verſchwunden. Die Kataſtrophe kam
ſo ſchnell, daß den Menſchen keine Zeit blieb, ſich zu retten. Einin der Nähe gelegenes Kupferbergwerk entſandte ſofort ſämtliche

Arbeiter zur Hilfeleiſtung. Die Bergungsarbeiten ſind außer-
ordentlich ſchwierig, da nach dem Niedergang der Lawine ſofort
an verſchiedenen Stellen Feuer entſtand. Die geborgenen
Toten ſind bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.
Die Urſache der Kataſtrophe wird auf das nach dem ſtarken
Schneefall der letzten Tage plötzlich einſetzende Tauwetter und
einen darauffolgenden 24ſtündigen Schneefall zurückgeführt. Das
Rote Kreuz hat in den umliegenden Ortſchaften Hoſpitäler zur
Aufnahme der Verletzten errichtet. Ueberall ſpielen ſich ergrei
fende Szenen ab.

Wie eine ſpäter eingelaufene Meldung mitteilt, ſind bei dem
Lawinennunglück im Staate Utah 116b Perſonen ums
Leben gekommen.

Ein neues Grubenunglück in Amerika
Wie aus Central-City gemeldet wird, wurden bei

einem Grubenunglück in Nelſon ſieben Berglenute
getötet und drei ſchwer verletzt.

Ein Maſſenmörder in Polen verhaftet
Wie aus Neuſande gemeldet wird, dort ein gewiſſer

Rutſchuc feſtgenommen worden, der 58 Mordtaten auf
dem Gewiſſen hat. Rutſchuc war ein Sadiſt, der ſeine
Opfer langſam zu Tode marterte. Er ſoll Frauen bei lebentAgem

Leibe ausgeweidet und Kinder zerſtückelt haben.

Seinem Kinde die Hände abgehackt
Aus Warſchau wird gemeldet: Jm Dorfe Gozdon

hackte ein Bauer ſeinem vier jährigen Sohn beide
Hände mit der Ayt ab, weil das Kind in einem unbewachtenAugenblick 200 Zloti, die der Bauer für den Verkauf von
Schweinen r und auf dem Tiſch niedergelegt hatte, an
fich nahm und im Spiel zerriß. Auf die Hilferufe des ver
ſtümmelten Knaben hin eilte die Mutter, die im Zimmer
nebenan das jüngſte Kind badete, herbei. Das ohne Obhut in
der Wanne gelaſſene Kind ertrank.

Ausbruch von Sträflingen aus einem rumäniſchen
Gefängnis

Jm Gefängnis von Kronſtadt brach vor eini Taunter den Schwerverbrechern eine Revolte aus. s ne
die in den Werkſtätten beſchäftigten Gefangenen in ihre Zellen

r r wollte, ſtürmrten zehn Sträflinge in die
achſtube, feſſelten die Wächter, gaben auf dieübrigen in den Gängen verteilten Wächter Schüſſe ab und

flüchteten durch die Wohnung des Gefängnisdirektors in die
nahen Waldungen. Dem Gefängnisdirektor gelang es, mit
einem Revolver die übrigen Sträflinge in Schach zu halten. Ein
Teil der Gefängniswache nahm ſofort die Verfolgung der ent
ſprungenen Zuchthäusler auf, von denen einer getötet wurde.
Die übrigen neun entkamen in der Dunkelheit. Alle waren
wegen Mordes oder Raubes zu lebenslänglicher oder zehn bis
zwanzigjähriger Zwangsarbeit verurteilt worden. Die Unter
uchung hat ergeben, daß der Fluchtplan von langer Hand

vorbereitet war.

Ende des türkiſchen Harems
Die Kammer in Angora beſchloß einſtimmig die Einfüh-

rung des Schweizer Bürgerlichen Geſetzbuches in der Türkei
wodurch weltliche und geiſtliche rer im öffentlichen und
ſogialen Leben des türkiſchen Volkes von einander getrennt
werden. Die Polygamie wird verboten und jeder voll
jähri re re ſteht es frei, ſich zu der Religion zu bekennen,

anzugehören wünſcht.

50 Millionen Dollar für Jugendwohlfahrt
Das Geburtstagsgeſchenk eines Multimillionärs.

Der New Horker Multimillionär John E. Andrus, der
in dieſen Tagen ſeinen 85. Geburtstag feierte, hat eine Stif-
tung für ein Kinderwohlfahrtsinſtitut ins Leben
geſtiftet. Unter anderem ſollen aus den Mitteln der Stiftung
ein Waiſenhaus und ein e ä Sin gebautwerden. Die Stiftung wird den Namen der Gattin John
E. Andrus' erhalten, die als Kind ohne einen Pfennig nach
Amerika gekommen iſt.

Hochwaſſ er der Saar
Ein überraſchend ſchnell auftretendes Hochwaſſer hat die

Saar ſeit den frühen r nſtunden des Donnerstag aufzu
weiſen. Sie ſtieg S 5, 75 ar rare gegenüber dem Normalwaſſer-
ſtande am von 3,60 Meter. Wolken-r re wo der Fluß entſpringt, ver
urſachten das Unglück, das den nordtweſtlichen Teil des Saargebie-

trifft. Weite Strecken ſtehen unter
Waſſer. Vor 7 Stadt, wo der Fluß kanaliſiert iſt, bildete
fich ein w 7 See da die Maſſen nicht ſchnell genug abfließenkönnen. We Waſſer kam mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß nicht

einmal die Schleuſen rechtzeitig geöffnet werden konnten. DerMaterialſchaden ift die un S Stunde noch nicht zu über

Ein Arzt im Banne des Kokains
Vor dem Schöffengericht Berlin-Charlottenburg

hatte der praktiſche Arzt Dr. er e wegen Beihilfe
zum zu verantworten. war imvergangenen Sommer aus einem kleinen thüringiſchen
Landſtädtchen nach Berlin übergefiedelt, wo er Stammgaſt
in allerhand zweifelhaften Lokalen wurde. Verſchiedene Be

dem

ſ

ausſchreiben laſſen. Sie wurden ihm aber von dem Geſchäfts
inhaber der ſie der Kriminalpolizei übergab, und

die Feſtnahme des Arztes ermöglichte. Vor
daß er kleine

Doſen von Kokain denen erweiteres anſehen konnte, daß ſie Kokainiſten waren und
chwerden klagten. Er habe damals nicht

gewußt, daß er ſich ſtrafbar mache, ſondern Kokain
zu Wnnen. Der Gerichtsargt,

ſchilderte die Gefährlichkeit des unddaß die von Dr. zmann verſchriebenen Mengen
geeignet geweſen ſeien, den Tod herbeizuführen. Der h
des Angeklagten vertrat die Anſicht, daß der Angeklagte,
offenbar ſelbſt u ei, im Rauſchzuſtande die Rezepte aus-
geſchrieben habe und ſeine Handlungsweiſe keine Verant-
wortung Das Schöffengericht hielt es für notwendig,
über die Geiſtesverfaſſung des Angeklagten Klarheit zu ſchaffen
und beauftragte Geh.-Rat Dr. Leppmann mit der Unterſuchung
der r ungsſähigkeit des Arztes. Die Verhandlung wurde
vertag

mann,

feſtgenommen.
e J ltriet hat er ſich in der Gefängniszelle
e n gemeldet wird, fand man inder Nacht zum Dienstag den Pol eiſter on
z in rer Gaſtwirtſchaft in uſcheid erſchoſſen auf.
Es liegt offenbar Selbſtmord vor. Die Kriminalpoligzei hat eine
W chung eingeleitet. Die Leiche iſt vorläufig beſchlagnahmt

Zwei Perſonen im RNauſch ertrunken.
Drei Gärtner, die in betrunkenem Zuſtande auf die Donau

herausgerudert waren, gerieten mitten im Strom in einen
Streit. Das Boot kippte um und zwei der Jnſaſſen ertranken.

Die Stinkbombe im Theater
Der der Dienstag Aufführung von Zuckmaiers Luſtſpiel
„Der fröhliche Weinberg“, deſſen Uraufführung in Berlin be-
kanntlich mit großem Erfolge vor ſich ging, wurde kurz nach
Beginn des zweiten Aktes von einer Parkettloge aus eine Stink
bombe geworfen, die aus einer gewöhnlichen Flaſche mirt Kork
pfropfen beſtand. Durch Glasſplitter wurde eine Dame gering
fügig verletzt. Nach kurzer Unterbrechung konnte die Vorſtellung
fortgeſetzt werden.

öbler Mundgeruen
Beide Schönheitsfehler werdenbeſeitigt den de npaſte v ort vollentſtellen das ſchönſte Antli
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Die kaufmänniſche Reklame und ihre
Auswüchſe

Eine alte kaufmänniſche Regel beſagt, daß der Betrieb eines
Unternehmens ohne Reklame teurer zu ſtehen kommt als mit
einer ſolchen. Dieſe Tatſache ergibt ſich ſchon aus der Natur des
Lerkaufsgeſchäftes. Wer Ware abſetzen will, muß ſie anpreiſen
und empfehlen, muß Abnehmer werben. „Werbendes Anpreiſen“,
ſo kann man den Begriff der Reklame kurz kennzeichnen.

Die Reklameidee allein tut's aber nicht, ſie muß ihre
Fangarme möglichſt weit ausbreiten. Dieſem Zwecke dient die
Propaganda, die den Reklamegedanken vervielfältigt, ihm
Form und Ausdehnung verleiht, ſich in der Form des Zeitungs
inſerates, der Plakatanpreirſung, des Zirkulars u. dergl. praktiſch
auswirkt.

Daß die rationell und zweckmäßig betriebene Reklame letzten
Endes zu einer Herabſetzung der Geſamtbetriebs-
unkoſten führt, ergibt ſich aus ihrer Wirkung, den Waren
umſatz zu vergrößern und zu beſchleunigen. Die Ausnutzung des
Angeſteltenperſonals d. h. die Amortiſation der Löhne und
Gehälter und der geſamten Betriebseinrichtungen nimmt
parallel zur Umſatzvergrößerung pro Wareneinheit zu; dieſe iſt
mit einer geringeren Unkoſtenquote belaſtet. J

urſacht. Auf dem Konto der „ſonſtigen Einzahlungen“ iſt
wiederum ein größerer Teilbetrag aus der zweiten Silbermüngz-

Die Steigerung der Ausgaben
für die allgemeine Reichsverwaltung gegenüber dem Vormonat
beruht in der Hauptſache darauf, daß im erſten Vierteljahrs
monat größere Zahlungen zu leiſten waren.
E-Schatzanweiſungen, Tilgung der Rentenbankſchuld uſw.) Aus
Steuern und Zöllen ſind
Monaten des Rechnungsjahres 1925„26 5946 Mill. M. auf
gekommen, alſo mehr als ſich bei gleichmäßiger Verteilung des
Haushaltsſolls (65770 Mill. M.) auf die einzelnen Monate des
Rechnungsjahres ergeben würde. Das Mehr hieraus beträgt
bei der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer
190 Mill. M., bei der Umſatzſteuer rund 40
rund 230 Mill. M. Hinzu kommt ein Mehraufkommen an Zöllen
aus den im Januar erfolgten halbjährlichen Abrechnungen aus
dem Zollagerverkehr.

prägung enthalten.

(Einlöſung von

in den erſten zehn

insgeſamt rund
Mill. M., zuſammen

Gründung einer Luftverkehr Thüringen K. G.
Nachdem der Landtag von Thüringen die Be-

teiligung des Landes Thüringen an
geſellſchaft beſchloſſen hat, fand am 17. Februar unter Vorſitz
von Miniſterialdirektor Dr. Rauch in Weimar die Grün-

einer Flugbetriebs

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Börſe und Geldmarkt

Nach den wirtſchaftlichen Mitteilungen der Deutſchen
Bank vom Februar ſteht die Börſe unter dem Eindruck, daß in
der Wirtſchaft viel geſchieht, um optimiſtiſchere Be
trachtungen der Zukunft zu rechtfertigen, und daß nun auch von
der Regierung dieſer Wille zum Aufſchwung dadurch gefördert
wird, daß der lange geforderte Steuerabbau nun endlich
durchgeführt werden ſoll. Jn ihren gefühlsmäßigen Betrachtungen
wird die VBörſe vor allem durch die Verhältniſſe am Geld
markt geſtützt. Es herrſcht nach wie vor eine außerordent-
liche Geldflüſſigkeit. Auf kurze Termine iſt Geld kaum
unterzubringen. Es fehlt aber auch an geeignetem Wechſel
material, wie denn bemerkenswerterweiſe der Ertrag aus der
Wechſelſtempelſteuer im Januar wiederum um 8 v. H. hinter
dem Vormonat zurückgeblieben iſt. Bei den Sätzen für langes
Geld hat ſich allerdings noch keine ſo ſtarke Redugierung wie auf
dem Markt für tägliches Geld durchſetzen können.

Aber es macht ſich ein anderes Shymptom be
merkbar, das den Heilungsprogzeß der Wirtſchaftskriſe aufdeckt:
die Kredite werden nunmehr von den Kredit nehmern und
nicht mehr von den Kredit gebern eingeſchränkt; teils eine
Folge der in der letzten Zeit ſtärker hereingefloſſenen Auslands-
gelder, teils ein Zeichen, daß die Unternehmungen den kapital-

dungsverſammlung der Luftverkehr Thürin-t be enden Umſtellungsprozeß bereits dur ührt odegen A.G. bei ſtarker Beteiligung der intereſſierten Kreiſe danſpriichen ſtellungsprogeß chgeführt oderDie Grundlage und das Gerüſt jeder Reklame iſt das Zei ihren Kapitalbedarf den Verhältniſſen angepaßt haben.tungs- und Zeitſchrifteninſerat, das ſich auf dieTagespreſſe, auf delletriſtiſche Zeitſchriften und auf Fachblätter ſtatt. Grün der ſind dasſeand Thüringen die Han Der Warenumſatz hat ſich nicht weiter gehoben, daperteit. Es ſoll den Kunden heranziehen und zunächſt zumindeſt dels- und Jnduſtriekammern zu Weimar und jn den für Januar ausgewieſenen mſahſteuerga nungen in
dazu veranlaſſen, ſich von der Wirkung und Qualität der Ware Gera, thüringiſche Stadt- und Landkreiſe, Höhe von 112,8 Millionen Reichsmark Huartalszahlungen ent
zu überzeugen. Das geſchickte Jnſerat regt die Neugier an, Städte, ſowie der Verein für Luftverkehr in halten ſind, die die Steigerung gegenüber Dezember (87,7 Mil
die Auslagereklame bzw. Schaufenſterreklame vollendet die Re Weimar. Die Geſellſchaft hat die Aufgabe, die Intereſſen ijonen) ungefähr erklären werden. Die Belebung des Detailge
klameidee und ergänzt die Werbekraft des Jnſerates. Die
Lichtreklame ſoll die Wirkung der „Tagesreklame“ durch Zeitung
und Schaufenſter ergänzen und vor allem auch wach halten.

Auch kaufmäniſche Unternehmungen, die eine große Anzahl
verſchiedener Warenarten führen, ſind ſchon ſeit geraumer Zeit
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die größte Werbekraft in
der „Spezialreklame liegt. Die Schaufenſter werden zweck
mäßiger mit Waren gleicher Art eingerichtet. Der Paſſant ſieht
in geſchmackvoler Zuſammenſtellung die verſchiedenen Qualitäten
einer Warenart in verſchiedener Preislage vor ſich, wird zu Ver-
gleichen weit mehr angeregt als durch ein gemiſchtes Schau
ſenſter, das ihm alle möglichen Waren vorführt. Dieſes letztere
Lerfahren eignet ſich für kleinere Geſchäfte und vor allem Ein-
heitspreisländen und Baſare, deren Lockmittel der medrige
Einheitspreis iſt, für den man die verſchiedenſten Dinge be
kommen kann.

Sehr wichtig für jeden Kaufmann iſt es, die verſchiedenen
Machenſchaften unlauterer Reklame und die Beſchrän-
kung und Folgen zu kennen, die das Geſetz zur Be
kämpfung unlauteren Wettbewerbes vorſieht. Jede
Reklame oder Propaganda iſt unlauter, die den Boden der Wahr
heit verläßt und durch unrichtige Angaben über Urſprung,

Thüringens im deutſchen und internationalen Flugverkehr zu
vertreten und eine verkehremäßige Beförderung von Perſonen

Flugzeugen im Zuſammenarbeiten mit den
Dem Aufſichtsrat

ehören an: Miniſterialdirektor Dr. Rauch, Ober-Regierungsrat
Dr. Fillmann-Kahla,

Settekorn-Gera, Kreisdirektor Dr. Röhrig-Weimar, Kreisdirektor
Pabſt-Arnſtadt, Oberbürgermeiſter Dr. Mueller-Weimar,
bürgermeiſter Dr. Arnold-Gera, Oberbürgermeiſter Dr. Keßler-

Der Vorſitzende iſt Generaldirektor Dr. Fillmann,

und Gütern mit
benachbarten

orkel,

Meiningen.

Generaldirektor

Ländern vorzunehmen.

ſein Stellvertreter Miniſterialdirektor Dr. Rauch.

Berliner Börſe
Schwächer auf Realiſationen.

Die ungünſtige Haltung der Börſe dauert an, da die Be-
teiligung des Publikums und des Auslandes wiederum fehlte.
Das Ausbleiben der amerikaniſchen Käufer wird auf die Un
ſicherheit an der New Yorker Börſe zurückgeführt. Die Speku
lafion nahm zunächſt weitere Realiſationen vor, ſo

geſtrigen Nachbörskurſe neuerlich um 1--2 Prozent
anſcheinend immer noch anſehnliche

daß die
verſchlechtert lagen.
Hauſſeengagements der BVörſe ſelbſt beſtehen, ſo hielt ſich dieſe

Da

Syndikus Dr.

Ober

ſchäftes durch Jnventurverkäufe war ſicherlich vorhanden aber
ſie ſpielte im großen und ganzen keine ausſchlaggebende Rolle.

Wenn jetzt wieder Jnlands anleihen abgeſchloſſen
werden, wie in der letzten Zeit die Nürnberger Stadtanleihe, die
6prozentigen Preußiſchen Schatzanweiſungen, die 6prozentige
Goldanleihe der Stadt WBerlin, ſo beweiſt dies ebenfalls, daß die
Kriſe in der Auflöſung begriffen iſt; d. h. das Mißtrauen,
das zur Zurückhaltung auf allen Gebieten führt, iſt im Schwinden
begriffen. Es macht ſich wieder ein natürliches Anlage-
bedürfnis bemerkbar, das auch in Käufen auf dem Markt
der feſtverzinslichen Papiere deuteich zum Ausdruck kam. Die
Kursſteigerungen in dieſen Werten ſind recht beträchtlich ge
weſen. 10prozentige Goldpfandbriefe haben ſchon
zum Teil den Parikurs überſchritten. Für Jnduſtrie-
papiere iſt die Frage der Rentabilität noch ein Hinde-
rungsgrund, da das Publikum doch mehr als nur eine Hoffnung
auf zukünftige Erträgniſſe kaufen will. Wo Dividendenausſichten
vorhanden ſind oder auch nur von einer Beſſerung des Geſchäfts
ganges geſprochen wird, iſt eine kursmäßige Auswertung erfolgt.

Die Beteiligung am Börſengeſchäft hat ſeitens
des inländiſchen und ausländiſchen Publikums zugenommen.
Gegenüber Dezember vorigen Jahres iſt der Ertrag der Börſen-

ualitä Herſtel s W den An x iwem ein e an e nſgen Vagebotez Lrwecen h ün- ſelbſt an den führenden Marktgebieten äußerſt zurück. Einen umjatzſteuer im Januar n S v. H. ryxt Alles in gen
lenter iſt auch jede Reklame, die über den Zweck und die Menge recht ungüſtigen Einfluß übte der Frankenſturg aus, der Aleibt die Stimmung der Vörſe u r lte

der angebotenen Warenvorräte un wahre oder un richtige
Angaben macht. Das Geſetz ſchützt die Allgemeinheit vor ſolcher
Retklame, weil durch unwahre Angaben Kunden angelockt und
dem Abſatzbereiche anderer Verkäufer entzogen werden. Wenn
der Urheber einer ſolchen Reklame die unwahren Angaben
wiſſentlich gemacht hat bzw. die Unrichtigkeit kennen mußte, hat
jeder geſchädigte Mitbewerber den klagbaren Anſpruch auf
Schadenerſatz. Wenn der Urheber der Anpreiſung die Un
richtigkeit der Angaben nicht kannte oder kennen mußte, ſo ſteht
dem Geſchädigten nur das Recht auf Unterlaſſungs-
lage zu. Dieſe iſt auch mit nicht unerheblichen Koſten für den
Beklagten verbunden Ein Beiſpiel möge dieſe juriſtiſchen Grund
ſätze illuſtrieren: Eine Firma ſtellte Kleidungsſtücke im Schau-
fenſter aus, die mit Preisangaben verſehen waren. Dem Kunden
wurde für ein Stück gleicher Art und Gattung ein weit höherer
Kaufpreis berechnet. Die Firma rechtfertigte ſich vor Gericht mit

wieder illuſoriſch machen kann.
Der franzöſiſche Franken gab bis 186 nach, während noch am

Vortage ein Kurs von 133,40 genannt wurde. Auch verſtimmte
am Kriegsanleihemarkt die nachteilige Erklärung Dr.
Reinholds, daß das Reich zunächſt nicht daran denke, an den An-
leihemarkt heranzutreten.

geboten.

Der leichte Geldſtand und die
weitere Entlaſtung des Reichsbankſtatus blieb daher ohne Ein
fluß. Tagesgeld wurde wie bisher mit 428 bis 65 reichlich an

Monatsgeld 624 bis 728 Prozent, Warenwechſel 7 bis
62 Prozent, jedoch kaum erhältlich. Die Zahl der Termin-
papiere wird nunmehr endgültig ab 1. März eine Erweit-
terung um 17 Werte erfahren,
geſtern hierzu ſeine Zuſtimmung erteilt hat.

Magdeburger Börse

nachdem der Reichsrat

gunſten des Arbeitsmarktes bemerkbar machen werden. Alles in
allem alſo eine unverkennbare Wiederkehr des Ver
trauens, wenn auch in den augenblicklichen Verhältniſſen der
Geſamtwirtſchaft noch keine deutlichen Anzeichen einer
lung zu erkennen ſind.

Diskontermäßigung in Sicht?
Wie man meldet, erklärte heute auf dem Verbanostage des

Genoſſenſchaftlichen Giroverbandes der Dresdner Bank der Ver
treter des Reichsbankpräſidenten, Geheimrat Dr. Kauffmann,
daß die Spanne zwiſchen Diskontſatz und Lombardſatz der
Reichsbank in kurzer Zeit wieder auf den Friedensſatz
zurückgeführt werden würde. Auch eine weitere Diskont-

z z 19 2 117 2. io 2. 17. 2. herabſetzung ſei nicht ganz von der Hand zu weiſen, Jedochder Ausrede, die Preiszeitel in der Auslage hätten nur ſubjek- geh Laseb. Pftabr. g dtive Geltung für das n gehabt. w e de u n 33 333 333 u 10 müſſe man erſt die nächſten Wochen abwarten, um darüber eine
richt hat ſchließlich das Strafurteil beſtätigt und allgemein ew Burbach Obl. 52 11 50 Preiverkeur, Entſcheidung zu treffen.
giltig feſtgeſtellt, e gä n d wen die e Bee de n t. s0 30einzelnen ausgeſtellten Waren zum Verkauf zu bringen, als um Hagdeb. Straßenbahn 59 658. Landkredit Bank 78 78darzutun, weien Waren und e welchem Preiſe dieſe angeboten Aagdebd. Allg. Gas Maaosfeld 74 Zuckerkonzern HalleRoſttz- Alten

Magdeb. Bergw. Akt. Kragersball 23. Wie wir ſoebe der Direktion der Zuckerraffineriewerden. Masch. Buckau 84 685 Winkelhausen 52 51 r ir ſoeben von r ir on r u rBeſondere Vorſicht iſt bei der Ausverkaufsreklame Z. Wo L. Brüoner 31 30, Halle erfahren, wächſt die Zahl der Arbeitswilligen ſtündlich
geboten. Dieſe muß den (wahren!) Grund angeben, der zum m v e z e ornt. Ind. 7 Bisher haben weit über 300 Mann die Arbeit wieder aufge
Ausvertaufe Anlaß gibt. Ein verſchleierter Ausverkauf liegt vor, Iszgaed. nodennerte 59 37. Shen. Hier nommen, ſo daß die Raffinerie teilweiſe wieder in Betrieb geſetzt
wenn man unter Jnausſichtſtellung beſonderer Vorteile die Eisenmatthes SGetreidekreditbank 56, (65, werden konnte. Am morgigen Sonnabend wird ſich der Schl i ch
Räumung eines beſtimmten Warenvorrats aus den vorhandenen tungsausſchuß in Halle nochmals mit den Lohn kämpfenBeſtänden ankündigt, z. B.: „bis Ende dieſer Woche werden Produkte. beſchäſtigen
2000 Paar Schuhe weit unter Normalpreis verkauft. Solche Magdeburg, 19. Februar. Goldmarkpreiſe. Weizen 12,80 bis 2Inſerate ziehen gegebenenfalls Rechtsfolgen nach ſi 12,50. ſtetig; Roggen 7,65--775, ruhig; Sommergerſte 925 bis Der Schlichtungsausſchuß Deſſau- Anhalt hat

Konkurs, Saiſon und Jnventurausverkäufe ſowie deren 10,00, t J v t e ſtill geſtern in der Verhandlung über den Lohnabbau in der Zucker
Ankündigung ſind nur bei Einhaltung beſtimmter Voraus 92 ars en „-50, Preiſe über raffinerie Holland, Werk Älten, den Spruch gefällt, daß von

otig, ruhig. ogramm netto frei Magdeburg.) der laufenden Woche ab die jetzigen Tarifſätze zurückgeſetztſetzungen zuläſſig, über die die Handelskammern jederzeit ein
gehende Auskunft erteilen.

26,19 Mill. M. Zuſchußbedarf des Reiches im Januar. Nach
der Ueberſicht über die Geldbewegung bei der Reichs hauptkaſſe
betrugen die Einzahlungen im Januar 706,22 Mill. M., die
Auszahlungen 732,41 Mill. M., ſo daß ſich ein Zuſchußbedarf
von 26,19 Mill. M. ergibt. Jn der Zeit vom 1. April 1925 bis
zum 31. Januar 1926 wurden eingezahlt 6192 Mill. M., aus
gegzahlt 6380,84 Mill. M., ſo daß der uſchußbedarf für dieſen
Zeitraum 188,83 Mill. M. beträgt. Erläuternd iſt hierzu zu
demerken, daß das Geſamtaufkommen an Steuern
und Zöllen im Januar 668,5 Mill. M. betrug. Hier
von ſind im Laufe des genannten Monats noch nicht an die
Reichshauptkaſſe gelangt die verpfändeten Zölle mit 178,6 Mill.
Mark. Dagegen kamen hinzu die vom Kommiſſar für ver
ofändete Einnahmen im Januar zurücküberwieſenen Beträge aus
dem Monat Dezember mit 171 Mill. M. Die Steigerung des
Steueraufkommens gegenüber dem Vormonat iſt durch den in
den Januar fallenden Termin für die vierteljährlichen Voraus

Weizenmehl 84,75——85,75, ſtill; feinſtes über Notiz; Roggenmehl
22,50——28,50, ſtill feinſtes über Notig (100 Kilogramm einſchl.
Sack); Weizenkleie 6,00--6,25, ruhig;
ruhig; Baumwollſaat (5026ig) 10,40, ruhig; Reisfuttermehl 5,25;

6,50; Rapskuchen 7,75; Kokuskuchen 9,00--10,50;
Trockenſchnitzel 5,25; Zuckerſchnitzel Kartoffelflocken 8,80.

Februar.
tgepr.) 1,55-—-1,60; Hafer- und

1,60-—-1,70; Weizen und Roggenſtroh (bindfadengepr.) 1,45 bis
1,55; gutes Heu 65,80. Alles für 50 Kilo je nach Frachtlage ab

Palmku

Magdeburg, 19.

R

Weizen und
rſtenſtroh

Stationen der Altmark bis Anhalt.
Berlin, 19. Februar. Anfangsterminnotierungen,

März 262, Mai 269, Juni Tendenz ſtetig; Roggen: März
162, Mai 175, Juni Tendenz ſtetig.

Zucker.
Nagdeburg, 19. Februar. Prompte Lieferung Vieferung

März 26,50. Tendenz ruhig. Terminpreiſe inkl.
14,20-—13,80, März

entleie 4,90--5, 15,

R

(d

Sack. Februar
14,20--13,10, April 14,85-—-13,30, Mai 14,55

bis 13,465, Auguſt 15—-14,96, Oktober Dezember 14,90--14,80.

nſtroh
tgepr.)

Weizen

werden ſollen. Der Arbeiterrat hat ſich im übrigen damit ein
verſtanden erklärt, daß die Aktordzuſchläge in Höhe von 50 Proz.
abgebaut werden. Damit ſind die Vorbedingungen für einen
10prozentigen Lohnabbau gegeben.

e

Guter Erfolg der preußiſchen 30-MillionenJnlandsanleihe.
Die Ausgabe der von der Preußiſchen Staatsbank (Seehand-
l un g) namens eines kleinen Konſortiums von der Preußiſchen
Finanzverwaltung übernommenen 30 Millionen 6prozentigen
Preußiſche Schatzanweiſungen, fällig am 1. März 1929, hat einen
durchaus befriedigenden Erfolg gehabt. Allein bei der
Preußiſchen Staatsbank, bei der als Hauptabnehmer der Schatz
anweiſungen, Sparkaſſen, Girozentralen und Landwirtſchafts
banken in Frage kommen, ſind insgeſamt Kaufanmeldungen von
rund 76 Millionen R.-M. eingegangen.

Die deutſche Zuckerproduktion im Januar 1926. Die Zucker
herſtellung betrug in den deutſchen Zuckerfabriken in Rohzucker-
wert berechnet, im Januar 1926: 262 705 dz, vom 1. September
1925 bis 31. Januar 1926: 15 670 862 dz (1. September 1924 bis

zahlungen auf die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer ver- Tendenz ruhig. 81. Januar 1925: 15 359 738 42).
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Wochenſchau vom Weltgetreidemarkt
Weizen: Jn der Berichtswoche war die Haltung desWeltmarktes für Weizen abgeſchwächt, ohne daß Rund

legende Veränderungen in der martktlichen Situation feſtzuſtellen
waren. In den Vereinigten Staaten brachte die Erhöhung des
Zinsſatzes für tägliches Geld ſtarkes Regaliſationsange-
bot der Spekulation an den Terminbörſen heraus, das
einen Preisdruck zur Folge hatte und auch zu einer Ermäßigung
der ManitobaOfferten führte. Trotzdem konnten die billigeren
Forderungen eine Belebung des Konſums in den Zuſchußländern
bisher nicht herbeiführen. Jn England hält die Stagna-
tion des Geſchäftes an; der überaus ſchleppende Mehlab
ſatz, der bereits zu Arbeitsverkürzungen engliſcher Großmühlen
geführt hat, läßt keine Unternehmungsluſt aufkommen. Die Um
ſätze beſchränken ſich auf die Deckung des geringen laufenden
Bedarfs, der umſoweniger Urſache hatte, Vorratskäufe vorzu
nehmen, als die Menge der Verſchiffungen ſich gegen die Vor
woche vergrößert hat und die Gefahr eines Warenmangels vor
läufig kaum akut werden dürfte. Auſtralien hat mit ſeinen
Verſchiffungen begonnen, Chile iſt mit gutem Weizenmaterial
am Markt, Rußland hat einige Weizenladungen nach Jtalien
verkauft, die Balkanländer ſuchen Abſatz auf den europäiſchen
Märkten für ihren Ernteüberſchuß, und nur wenn Argentinien,

nächſt iſt beabſichtigt, zur Finanzierung des Ziegelabſatzes einen
Kredit im Betrage von etwa 1,5--2 Mill. M. aufzu
nehmen. Die in der neuen Verkaufs-A.-G. zuſammengeſchloſſenen
Ziegeleien würden für den neugaufzunehmenden Kredit eine
Deckung in der Form bieten, daß Sicherheitshypotheken
auf die jeweils vorhandenen Liegenſchaften aufgenommen
werden.

Zuſammenſchlußbewegung im Lebensmitteleinzelhandel. Jn
einer vom Landesverband Baheriſcher Lebensmittelhändler ein
berufenen Verſammlung wurde mitgeteilt, daß eine Ein
heitsorganiſation des deutſchen Lebensmitteleinzel-
handels geſchaffen werden ſolle, um die jetzige Vielheit der
Organiſation zu beſeitigen. Zu dieſem Zweck ſoll der Edeka
verband ſeinen Namen in Reichsverband deutſcher Kolonial und
Feinkoſtkaufleute ändern. Kurz nach Pfingſten ſollen nach
München einberufene Tagungen des Edekaverbandes und des
Reichsverbandes deutſcher Kolonial- und Lebensmittelhändler
entſprechende Beſchlüſſe faſſen.

Kein Abſchluß der Anleiheverhandlungen der Bayeriſchen
Girozentrale. Die Baheriſche Gemeindebank (Girozentrale)
erklärt anderslautenden Meldungen, daß die baheriſche Städte-
anleihe in Amerika noch nicht abgeſchloſſen iſt. Ferner
ſtehe die geſamte Anleiheſumme noch nicht feſt; außerdem ſei
noch nicht endgültig beſtimmt, ob die Anleihe für Bahern ge

Konkursnachrichten aus den Gberlandesgerichts-
bezirken Jena und Uaumburg.

Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin; Prft. Prüſungs-
termin; Off A. Offener Arreſt mit Anmeldefriſt: Glv. Gläubiger-

verſammlung; VerglT Vergleichstermin.
Jena.

Altenburg i. Th. Fabrikant Fritz Winkler, Rußdorf, Af. 1.
30.8. Apolda: Ka nun Walther Liebau, Af. 4. 3., Glv. 19.
12. 3. ESiedel, Tiſchirpa u. Co., Af. 27. 2., Glv. u. Prft.
Arnſtadt: Frau Marie verw. Lücke geb. Freitag, Af. 23. 3., Prft. 8
Coburg: Kaufmann Alfred König, Af. 20. 2., Glv. und Prft. 1. 3.
Eiſenach: Reinhard u. Co., Af. 20. 2., Prft. 2. 3. Gotha: Ernſt Hanſohm,
Af. 20. 2., Prft. u. Glv. 2. 3. Gräfentonna: Kaufmann Edwin Krähmer,
Fele Af. 22. 2., Glv. u. Prft. 4. 3. Kaltennordheim Kaufmann

ritz Kroneſter, Mittelsdorf, Af. 20. 2., Prft. 1. 3. Lobenſtein: Sattler
meiſter Max Ruß, Weißbach, Af. 1. 3., Prft. 6. 3. Kaufmann Otto Roſe
Af. 2. 3., Prft. 8. 3. Meiningen Kaufmann Hermann Oſtertag, Aſ.
25. 2., Glv. u. Prft. 5. 3. Bad Salzungen: Matihilde Weinreich, Bad
Liebenſtein, Af. 22. 2., Prft. 8. 3. Stadtroda: Schloſſer Fritz Otto Max
Böttcher, Af. 18. 2., Prft. 5. 3. Steinach: Techniker Max Leonhardt, Af
6. 3., Prft. 22. 3. Waltershauſen: Kaufmann Oskar Bruno Schmidt, Af.
28. 2., Glv. 23. 2., Prft. 25. 3. Zeulenroda: Hdl. Paul Friedrich AdolfLebudde, Af. 16. 2., Glv. u. Prft. 24. 2.

Naumburg.
Eisleben Firma Kalk- u. Mergelinduſtrie Lenterode, G. m. b. H., Af.

6. 3., Glv. u. Prft. 19. 3. Firma Ludwig Calmann, Af. 6. 3., Glv. u.Firma Paul Kopf und Kaufmann Paul Kopf, Af.
20. 2., Glv. u. Prft. 27. 2. Kaufmann Eduard Zimmermann, Af. 23. 2.
Glv. u. Prft. 2. 3. Kaufmann Kurt Mohr, Af. 23. 2., Glv, u, Prft.

Konzertſäle in der Wiener Hofburg

urg
Konzertraum umgewandelt.

wurde zu ei nem intimen Der prunkvolle Zeremonienſaal der Wiener Hofburg ſoll jetzt
der vornehmſte Wiener Konzertſaal werden.

P

das qualitativ über großes Exportmaterial verfügt, mit ſeinen
Qualitäten verſagen ſollte, dürfte das gegenwärtige hohe Preis-
niveau gerechtfertigt ſein.

Jn Deutſchland hat das Angebot inländiſchen Weizens
nachgelaſſen und die von der Landwirtſchaft geforderten Preiſe
waren emur ſelten mit den für den Export vorliegenden Geboten
in Einklang zu bringen. Daß eine beginnende Erſchöpfung der
Vorräte die Urſache dieſer Verknappung des Angebots ſein jſollte,
iſt kaum anzunehmen, ſondern ſie dürfte eher auf den durch die
milde Witterung begünſtigten Beginn der Feldarbeiten zurück-
zuführen ſein. Jnfolge dieſes knappen Jnlandsangebots zeigte
ſich die Haltung am Berliner Lieferungsmarkt ſtabiler als
an den Auslandsbörſen und eine Annäherung der hieſigen
Weizenpreiſe an die des Weltmarktes iſt feſtzuſtellen.

Jn Roggen iſt die Situation nach wie vor un ſicher
während bei den gegenwärtigen Preiſen, die dem Landwirt kaum
die Herſtellungskoſten decken und bei einem Preisunter-
ſchiede von faſt 100 Mark gegenüber den Weizen-
preiſen nur wenig Raum für einen weiteren Rückgang der
Roggenpreiſe vorhanden zu ſein ſcheint, iſt das inländiſche Waren
angebot bei einer noch immer völlig verſagenden Exportnachfrage
rebativ groß und findet nur ſchwer Unterkommen bei den heimi-
ſchen Mühlen. Das Geſchäft war daher in der Berichtswoche
ſchleppend bei kleinen Umſätzen und nachgebenden Preiſen.
Da ſeitens hieſiger Händler ziemlich umfangreiche Mengen
Roggens, die urſprünglich für den Export vorgeſehen waren,
mangels Abſatzmöglichkeit im Ausland nach Berlin umdirigiert
wurden, iſt für die erſten Märztage mit größeren Andienungen
auf Märzlieferung zu rechnen. Selbſt wenn ein Teil dieſer An-
dienungen bei dem gegenwärtig erzielbaren Aufgeld von etwa
12 Mark für Mailieferung zu Repartierungszwecken eingelagert
werden ſollte, iſt doch unter dem Druck der Andienungen ſtärteres
Realiſationsangebot in Roggen zu erwarten, das leicht einen
weiteren Preisrückgang zur Folge haben könnte. Die immer wie
der auftauchenden Gerüchte über eine Valoriſierung
der Roggenpreiſe, ſei es durch ein Wiederaufleben der
Reichsgetreideſtelle oder durch Aufkaufsoperationen der Dünge
mittel-Jndurie, dürfte ſich, falls ſie zur Tatſache werden ſollten,
früheſtens für den Maitermin auswirken.

Mais hatte nach den ſtarken Preisrückgängen der letzten
Wochen etwas ſtetigere Haltung, da ſich zu den gewichenen
Preiſen ſowohl in Skandinavien wie in Holland etwas
regeres Kaufintereſſe zeigte, und die Maispreiſe
konnten ſich von ihrem niedrigften Stande um etwa 8 Fl. per
100 Kilo erholen.

Futtermittel ruhig und faſt ohne Umſätze.

Gründung eines Märkiſchen Ziegelſyndikats. Wie in
anderen Gegenden, beiſpielsweiſe im Rheinland, verſucht be
kanntlich auch die märkiſche Ziegelinduſtrie ſeit zwei Monaten
die Betriebe in einer Verkaufsaktien geſellſchaft zu
vereinigen. Die Jnduſtrie wird hierzu veranlaßt durch die
ſchwankenden Preiſe, die in den letzten Jahren dem Baugewerbe
eine ſichere Preiskalkulation unmöglich machten. Jm Jahre
1924 wurden Preisſchwankungen bis zu 100 Prozent feſtgeſtellt.
Auf Grund dieſer erheblichen Preisdifferenzen wird nunmehr
die zu gründende Verkaufsgeſellſchaft verſuchen, einen den
Produktionskoſten entſprechenden Preis ſtändig einzuhalten.
Es handelt ſich um den Zuſammenſchluß von etwa
80 Werken, die für die Belieferung GroßBerlins mit einer
Produktion von faſt 1 Milliarde Mauerziegeln in
Frage kommen. Jn den beteiligten Kreiſen fürchtet man, daß,
wenn i nicht zuſtandekommt, eine planloſeProduktion den Kredit der Werke ſehr ſehnell zerſtören müßte,
ſo daß die Werke zur Einſtellung ihrer Betriebe aus Kapital
mangel gegwungen ſein würden. Das Syndikat hingegen will
nicht nur ſeine Produktion dem mutmaßlichen Bedarf an
paſſen, ſondern auch für ausreichenden Kredit ſorgen.
Die Entſcheidung über die Gründung ſoll Anfang nächſter
Woche fallen. Jn Ergänzung hierzu erfahren wir noch, daß
die nene Verkaufsgaktien- Geſellſchaft mit einem
Kapital von 90000 M. ausgeſtattet werden foll. Zu

ſondert abgeſchloſſen oder, was wahrſcheinlich ſei, mit der Anleihe
der Deutſchen Girozentrale verbunden werde. Die endgültige
Entſcheidung ſei ſpäteſtens Anfang nächſter Woche zu erwarten.

Zum Uebergang der Aktienmajorität der Deutſchen Ver-
einsbank in Frankfurt Main an das Bankhaus L. E. Wert-
heimber. Der Preis für die an das Bankhaus L. E. Wert
heimber, Frankfurt Main übergegangene Aktienmajorität ſtellt
ſich auf 3642 500 M., was eine kursmäßige Bewertung
von 7725 Prozent der Aktien der Deutſchen Vereinsbant
bedeutet.

Phönix A.G. für Bergbau- und Hüttenbetrieb, Abt. Hörde.
Auch das Feinwalzwerk der Geſellſchaft in Hörde, das
bekanntlich ſeit Ende Dezember ſtillag, iſt nunmehr wieder unge
fähr im alten Umfange in Betrieb genommen worden.

Neues Aktienunternehmen in der Chemnitzer Textilinduſtrie.
Die Chemnitzer Firma Wolf Blumberg Söhne, die die
Herſtellung und den Vertrieb von Strumpf- und Wirkwaren aller
Art ſowie die Beteiligung an fremden Unternehmen der Textil-
und Textilmaſchineninduſtrie betrieb, iſt in eine Aktien-r r mit 200000 M. Grundkapital umgewandelt
worden. Die Aktien ſind im Beſitz der Familie Blumberg ge-
blieben, ausgenommen der Betrag von 100 000 R.-M., der an
die Firma Bunzl u. Biach in Wien abgetreten wurde.

Vogtländiſche Tüllfabrik A.-G. Die Geſellſchaft weiſt einen
Bruttogewinn von 79 448 (326 9065) M. aus. Eine Divi
dende (8 Proz.) wird nicht verteilt. Jn der Bilanz
erſcheinen Debitoren mit 451 164 (414 886) M., Vorräte mit
825 226 (956 537) M. und Kreditoren mit 341 267 (360 762) M.
Die Geſellſchaft konnte in der erſten Hälfte des abgelaufenen
Jahres noch mit Nutzen arbeiten, mußte in der zweiten Hälſte
jedoch aus Konkurſen und Vergleichen auf Außenſtände be
deutende Verluſte mit in Kauf nehmen. Der Export war oft
nur mit Verluſt möglich. Auch gegenwärtig iſt die Beſchäftigung
nicht als gut zu bezeichnen, und die Ausſichten ſind ſehr ungewitz.

ss. Wagner u. Co., Leipzig. Der Gläubiger-Termin der
unter Geſchäftsaufſicht ſtehenden Bankfirmen, in der über
einen neuen Vergleichsvorſchlag Beſchluß gefaßt werden ſollte,
verfiel abermals der Vertagung, weil in letzter Stunde ſich
die Vertreter der Kontokorrent-Gläubiger und der Stückskonten-
Jnhaber auf einen Kompromißzuſatz geeinigt hatten. Dieſer geht
dahin, daß die Stückskonten-Gläubiger auf Befriedigung ihrer
Forderungen in Höhe von 80 Proz. ſolange verzichten, bis
die Kontokorrent-Gläubiger mindeſtens 15 Proz. erhalten haben.
Der neue Vergleichsvorſchlag, ſoweit die Gläubiger davon Kennt
nis haben, ſtimmt im weſentlichen mit dem früheren Vorſchlag
überein (Uebereignung des Vermögens an die
Stadtbank Leipzig als Treuhänderin und Zuſage einer
Quote von mindeſtens 25 Prozz. an die Gläubiger
unter teilweiſer Garantie von dritter Seite.) Bankier Wagner
rechnet damit, daß aus den Aktiven des Treuhänders allein
25 Proz. herauskommen werden. Schließlich wurde unter Zu
ſtimmung der anweſenden Gläubiger für den 8. März ein neuer
Gläubigertermin feſtgeſetzt.

ss. Gebr. Demmer, A.-G., Eiſenach. Zu der kürzlich in einem
Berliner Börſenblatte erſchienenen Notiz über die finanzielle
Lage und den Geſchäftsgang der Geſellſchaft, wonach der Abſatz
ſchleppend und die finanielle Lage angeſpannt ſei, erfahren wir
von unterrichteter Seite, daß dies durchaus nicht den Tat-
ſachen entſpricht. Der Geſchäftsgang war im abgelaufenen
Jahre (31. 12. 1925) durchaus befriedigend. Der
finanzielle Status iſt ſehr günſtig. Die Abſchlußarbeitenlind noch nicht beendet.

ss. Schuhfabrik Eduard Lingel A.-G., Erfurt. Die Geſell
ſchaft hat geſtern wieder in mehreren ihrer Abteilungen einer
größeren Anzahl von Arbeitern ge kündigt.

ss. Schuhwaren- u. Sport-A.-G., Erfurt. Die Schuhwaren-
und Sport- A.G. in Erfurt iſt in Konkurs geraten.

Karoſſeriewerke Gienapp A.“G., Hamburg. Die zum
12. März einberufene G.-V. ſoll über die Auflöſung der

Geſellſchaft Beſchluß faſſen.

2. 3. Hdl. Heinrich Pieper, Af. 33. 3., G. u. Prft. 2. 3. Genchin:
Kaufmann Hermann Linsdorff, Af. 8. 3., Glv. u. Prft. 15. 3. Halle (S.):
Fabrikant ranz Jacobi, Af. 10. 4., Prft. 22. S
Schuh ndl. Georg Meyer, Af. 26. 2., Glv. 27. 2., 27. 3.Kölleda: Kaufmann Max Trebitzſch, Af. 5. 3., Prft. 15. 3. Magdeburg:
Jda Hoche, Weiß- und Wollwarengeſchäft, Af. 5. 3., Prſt., 9. 4. Firma
Roderwald u. Richter, G. m. b. H. Af. 2. 3., Prft. 9. 4. Quedlinburg
Harzer Zentralheizung-A.G., Af. I. 3., Gv. u. Prft. 16. 3. Salzwedel:

ur, A.-G., Af. 1. 4., Prſt.Handelshaus M
u. Prft. 13.Finger, Af. 2. 3., 3. Franz Schütze u. Co., Af.a ikant Otto Af.6. 3., Wt. u. Prft. 13. 3. Weißenfels: Schuhfabr27. 2., Glv. u. Prft. 3. 3. gerode: Firma E. M. Bruno Köhler,

Af. 26. 2., Glv. u. Prft. 2. 3. Wittenberg: Kolonialw I.
Lindemann, Pieſteritz, Af. 6. 3., Gv. 18. 2., Prſt. 25. 3

DampferBewegungen der Hugo Stkinnes-Linien. D. „Adolf von
Baeyer“ 10. 2. von Perim heimkehrend, D. g. 10. 2. von Santos

ausgehend, D. „General ano“ 10. 2. von Vigo
nach Hamburg, heimkehrend; D. „Artus“ 11. 2. in Buenos Aries; D. „Julius

H. St. 27 „Albert Voegler“ 12. 2.von Singapore, ausgehend; A.
Antwerpen, heimkehrend; D.
D. „Paraguay“ 14. 2. Uſſhant paſſiert nach
„Cuba“ 14. 2. Uſhant paſſiert nach Antwerpen,
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T

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adel Lindemann; für Lokales, Kunſt d

Unterhaltung: Dr. Erich Sellhe:; für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Arno Ballentin. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſtjen:
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iTagesordnung Steſ Cüchtiger Suche ſ. meine Tochter liert eſentl Verkauf.für die Zitzung der Stadtverordueten tellenangebote ofmei er is Jarre alt, Zimmer där hechnung deſen, den
m Montag, d. 22. Februar 1926, nachm. 4 Uhr. Stellung mit Küchendenuzung, elektr. es ange r eſungs Oeffentliche S Fachmann in jeder veziehung rig zu vermieten. m d Iuleibiger- Wahl von Steuerausſchuß Mitgliedern. 2 Ab- d. Jand wirtſchaft ſucht Stell. in kleinem beſſeren Haushalt. i Klaus ſtr. 6 II tte vorm. 4 r nins eines Pachivertrages II. Leſung). 3. Ueber- Leistungsfähige Marzivan- und Back- Offerten unter B. J 4099 Otto Marz, Schraplau, öbſ m des Ha zeige t ns
hme von s r von massenfabrik o ddeutschla- ds, nur in die Geſchäftoſtelle d Sis Feld iruße 6. Gut möbliertes ſonniges den ber ro Neue

f Meaupolizei-Gebühbren. 5. Landerwerb. nträge. ualitäts-Fabrikate herstelleno und mitd zaupolSieranf nichtöffentliche Sitzung. Grossisten arbeitend, sucht erfahrenen Verhetratet. Landwirt. S e ohes m m e r Prozeß Jeniner
Halle den 16. Febauar 1926 45 Jahre alt, ſucht anderw. Nähen erfahren. ſucht zumt. Der Stadtverordneten Vorſteber. S lung wegen Auſteilung 18. oder 15. Marz in gutem Sommergerſte

T Buſſe. Sr re S hieſigen Gutes möglichſt Hauſe Stellung als zum 1. März zu vermteten.n J t ch W t m ſelbſt. ein be Stütze Goetdeftraße I. t er s rfmann ekanntmachung ur Bewerber, die durch langjährige Er- Erſttlaſſige Zeugniſſe und gen Niembera ei zattler- i z öffentlich meiſtbietend geg.betr. Ueberaang n e et e e e Zwei gut möbliertenA. zu mittleren und böberen Schulen. Umsatz garantieren können, wollen An- Dut Bahrensdorf bei im Termin noch bekanntw7 Die Prüung zur Aufnahme in mittlere und gebote richten inter H. O. 8834 an Rud Beesko d (Spree). Fräulein, 23 Fahre alt, ſucht zugebenden Bedingungen
x here Schulen in Halle findet am 13. März 1926, T t Stellung ais Abart ana rittags 9 Uhr, ſtatt Mosse, Hamburg. a1 n i e dar Stütze oder nd veeidigier Veirſtetoerer.wen n a s uinderfraulein tnrjäbhrigem Schulbeſu n etr. 1. April Stellung ahiberen und mittieren Schulen zu richten. Sleich- V in Kochen und agen erfahren. W ſituiertes, kinderloſesch e Sache Meere gr bens (ITGIGeN Verlreler [eöbl al ausw. richtigen. in arötz. intenſto detriebener San d Seele3. 2. zeitige Aummahme von Grundſchülern nach nur (60000 Abonneniew. Keine Anfänger u. Vorſchuß- Heinrich Siemer, Ritter 16 Jahre alt mit 5 Fimmern,

Prft. Zreijahrigem Schulbeſuch ſind bei der betr. jäger. Lebenslauf und Referenzen an Nieder: Fetepächter Riedersounis n. m Küche, er eder iel Wahehe und Soehekommer
Grund ſchule jächſichees Land und Gartenblatt, Verlag Be n weiſe modert zu vermteien. a hetdem Sitalgedaube deidesT z Anträge von denjenigen, die eine private Vor Hannoverſcher Auzeiger, A. Madſack K Co Angedote unter B. F. 4005 Schieſerdach u. mit ca. I Morg.ſchule oder Privatzirtel beſuchen, ſind unmittel Schillerſtraße 11. Guts- Ma an die Geichälisſt d Ztg. großem ſehr ſchönemoObſtgartenbar an den zuſtändigen Schnlrat zu richten 2 ſofort s en Zwangsefreie ſoforr zu veriauſen. Klein4. Die Ameidungen ſür Schülerinnen aus der Geſucht zum 1 März oder ſpäter für einen an Freift. bahn anion), StaarsbahnſtationVorſchule des Seydrin rern iken S Prwathaushalt ein nettes ſekretärin Dſterhauſen dei Eisleden Wohnung e
bar an das Provinzial Schulkollegium in v vGGGGGſCCCkkS aheres duMagdeburg junges MMäckehen vandwirtſchaftstammer aus nls cr. de am uz. Soweit für die Kinder amtsärztliche Zeugniſſe t guten längeren Zeugniſſen, das auch nähen kann. eder Examen gun. ch Kranken e erin in vandhaue in chonſter treiereiſorderlich ſind und den Geſuchen mich bei. Dffert an das Hauvtolro des Leipziger Central Aſangetealhg abgst p e Verſehen inir werden wir die Unterſuchung nachtolen r dann d t r h 8 4578 Awiwiersmantel
Sämtliche Meldungen, Geiuche und ärztliche 7 er er n do. Wormifser Ser. 10, r.Senat ſind dis Whiektens Marz vorzulegen Hausierer Blarthen aterſederen e Sang mannswohnung agrene Zd Srieten
Halle, den 17. Februar 1926. gesuent z. Weiterb u. Ausb im daus Tüchti-e in herrſch. dauſe, ſchöne ſonnige Dröße 189. ſo gut wie neu für

für chemiſches Reinigungs halt wuf. Monathk. 120 M. Schneidoerin Lage 2 gr. Stuben Küche und
elektriſch Licht,

40 R. M. zu verkaufen. Auch
Offerten unter

Zum
Der Magiſtrat, Schulverwaltung. mittel. Verdint äglſch z Zudehör. Gas Teilzahlung20 M. und mehr. Offerſen z d. nimmt noch Kundſchaft an mieie et ihr ar u. U. 4101 an die Geſchäftsunter B. K. 4100 an die aurer dem Haute auch aufs oder Kriegerwitwe zu vermieien. ſelle dieſer Zeitung.Bekanntma un Geſchäfisnelle d Zig. Zum 1. März ſauberes v r Tanſchwohnn g erforderlich2 fleitiges and. Tag 4 Mark. Offerten ümzug wird vergüſei FrauZum 1. März ein unter B. J. 4098 an die Ge empfiehlt ſich muß du wartung übernehmen. 1 PoſtenDie neuerbauten 15 (000 Volt Hochſpannungs-

eitungen
1. von Paſſendorf-Ort nach PaſſendorfZiegelei

den am 21. Febr 1926 un er Spannung geſetzt

Wir machen darauf aufmerkſam, daß jede Be
ihrung der ſtrom ührenden Teile mit Lebens-
gefahr verbunden iſt.

Amsdorf, den 19. Februar 1626.
Aeherlandzentrale Mansfelder Seekreis

A. G., Amsdorf.

Schönes Einfamilienhaus

2 von Salzmünde nach Ziegelei J. G Bolze

Wirtſcha tsgehilſe

s4ehse,

regten
Stadt

reiſender,
jüngerer, mit nur deſten Emp
ſeh ungen, z. 1 April geſucht.
Nur ſchriftlich vewerben.

Paul Lindner,Butter- u. Käſe Großhandlg.

Vertreter

Ktudenwmädehen

das gur plätten und nähen
kann geſucht. Meidung mit
nur guten Zeugniſſen an
Frau Konſul Or.Lehmann,

Reriſtraße 54.
Suche zum 1. Marz
Stubenmäcsehen.

bewanderi im Nähen Platten
und Zimmeraufräumen, ſo
wie üchtiges

Hausmäceeſien,
nicht unten 18 Jahren, für
mittleren Gutshaush iit, Nähe
von Halle. zzeugnisabſchr. u.
Gehaitsanſpriſche erb unter
A. U. 4084 an die Ge
ſchäitsſtelle d. Ztg.

ſchäftsſtelle d Ztg. erbeten

Lehrerstochter, 23 Jahre
alt erſahren im Nähen und
allen häuslichen Arbeiten,
ſucht Stellung als

Stütze
oder Kinderfräulein.

Jlie GräfeSchleuſtngen (Thür
Gebildetes jung. Mädchen,

ſtaail Krankenpflegerexamen,
ſucht zum 1. April paſſende
Betätigung. tagsüber oder für
einige Stünden täglich, am
beſten als

Sprechſtundenhilfe

bei Arzt. Angebote erb.
unter B. Q. 6507 an die

Hellkamp,

Gr. 28 1I ein 5
465 jähr rer mit guter

Wäſche und Möbel Ausſteuer
und ſpäterem 10000 Mark-
Vermögen wünſcht netrten
Herrn zwecks

Heirat
iennen zu lernen. Auch Ein
heirat in Geſchäft oder Gaſt
wirt ſchaft, da Geſchäfts tochter.
Disktretion zugeſicheri und
auch verlangt. Angebote
unter Z. T 4057 an dieGeſchäftsſtelle die es Blates

Lehrer 26 Jahre al 80gr.,
ev wünſcht Vrie wech el mit

Offerſen unter A. P 4079 an
di G. ſchäfreſtelle d. Zeitung.

5 Mietgeſuche I

Aeltere alleinſtehende Frau
ſucht kleines leeres

Simmer.
Wohnungstauſch!

Suche herrſchaftl. b.Woyn. Mädchen K. Balkon
uſw., Nord Muhlwegviertel ad
neues Paulusvierſel.

Biete an: dherrſchaftl. 8 Z.

Fenster
Türen

er eAmmoniakwerk Merseburg
G. m. b. H.

Leuna- Werke
(Kreis Merſevurg).

Berkaufe elegantes

Roitpferc,
auch für Dame Halbblut, 6 fähr.,
brauner Wallach, 170 groß
garantiert geſund und fehler
rei eht au im Wagen,auf a. ſehr pie-
wert,Wirtekindöiertel mit rei werdender Wohnung und gegen Gehalt und Lroviſion Serwaſtoſtene d S ge bildeter Landwirtétochter Wohn. Loggia reichl. Zubehgroßem Garten durch mich zu verkaufen. We Le C Suche tüchtiges Suche far meine 16 jährige wecs baldigr Möhlweg. Angebote erd. unter nagJ2 el

h und Toch Mat Siel A. S. 4068 an die Geſchäfts et Srebkanz Pceppert. Iaceete Sebener et 13 ar h e Hausmüdhen t e
2 raunt et g. t e Angeboten 8 4 jg J v 5 4 R t bm er täte laugtoehter, nen L Lerne I Raſſetaubena ſchicht um ſchlicht. voller die Geſchäftsſt. dieſes Blaties. empfiehlt nAcker und Oagenpkerde le e r Wohn Taubenzentrale8l er ätelengenuche ten PBermeetungenſ e er re neöhler, ſh. Naundorf, Merseburg(s.) reiſeſchweſtern enae welche Oſtern die Schule verl. 2 gut möbilierte Paul Köke,

dere Breitestr. 4. Tel. 196. Möbel ſabrik Diemitz.für ſämtliche Städte Deutſch Suche zu dald. Untrin für Stellung m m r Haltb t
lande 8 Verbreitung reli meinen verh 1 Buchhalter, a n are. gute und ein Hahn zur Zucht zuvon giöſer riſten und Karten Fr Sfolze wegen Beiriebs Schuhsennel verkaufen.z n i n Dienſtmädchen c e ee n. Rechnungsſührer. Henſtmüdchen e et2 m Cheren unt. w. o Damen in März z vt nach er. n n See S anenete i. 7088 an de Se ſchanten d g0. Jagd Entlaufenrreiſe; ſraft T am a n We rer ſunges Madchen Zu a9 WagenD. Jun Mädchen beſtens enkedien Er iſt mit n h Gut möbliertes p kommnung im Hausha 7m m e nehme r ginen Heorſe als n und Schenmnre, Deutſcher

traut, Zeugniſſe über lang J rer 9Ceuge da alen greberen H t cht chla zimmer2 e W Erlernung der werd bei Hauslv u. er r n r Fecderrollwagen er un
33 riſchaft geſucht. tt a r e h hefeben, ſo reihs üummertoigi Nähe r er 25——80 gentner) zu verkanſen entlaufen. Gute r zu

4 0775 77 7 dahennä 1- 897 gehen Papenhuderſtr. 48. Waſte nene die Ze tung Schoene. Lindenſtr. 49. 2
42
41.12

14 75 J
11.15

11 31 m11 4418 40 e8 00 a5 3.90

2.45 S2 65 i59.50 S 228 Neue Ullstein-Schnittmusfer!1986 Aus verſchiedenen Zeitungen. S

e l e el ist e Wtage l ſ n r mm m Me --ZDD=o-dvdZeèd ZCDZCZCGWCDCECZDDD=WDCWCGCWGWGWGWGZEDDDWCWSWDWGGCGE2D,
und unter der Firma Friedrich Koch Nachfolger ſortgeführt nwird. Die des bisherigen Inhaberss s Friedrich Koch hat Erwerberin Roſino Koch-13 ets Kenzel nicht mit übernommen Handelsregiſter A i
unter Nr. 669 heute die Firma Friedrich Koch

u in Biitnber und r be e h n e S Tausende neue Schnifftmuster sind er-337 B iſt heute a 277 r.getragenen rma a 4r u schienen. Für jeden Geschmack undu e e m e Je F13 00 v ji ceeereeeeeerreeeeeee jede Fiqur ist gesorgt. Das neue
Das Amtegerich Witrenberg, den 1926. n 0 d e A i t b33 900 Im der h s n u m eg aus eiam 3. März 1926, vormittags 190 Uhr

a der Gerichtsſtelle, Zimmer Kr. 14. Sre P im Grundbuche von Quedlinburg, Band 138, Blatileinatr. Pr. 4471 eingetragene Grundſtück von der einen S 42 hege bis zur Bodebreite von Nr. 50a, darauf debauter 9hofraum, Kartenblart 2, Parzele 313/76. 1 Hektar 59 Ar
Quadratmeter groß, Reinertrag 9,26 Taler, Grund

e e e h a. Halle a. d. 9ſo J Dezember 1925, e Tage der in ne des v S U L 0 g. e a.t San 4 u a G. Gr. Steinstr. undW Qued de den 4 Jannar 1236. t tr Marktplatz
S e



am 18. Februar unser

durch den Tod abberufen.

Andenken mit Dankbarkeit in

Todesfälle:
Sileglw Mittau, 57 Halle. Olga Siebig,69 J. Brehna. Beerdig. Sonntag nachm. 3 Uhr

Anna Kroczynski geb. Brandenberger, 56 J.,
Halle. Emma Seewald geb Barth, Eilenburg.
Schuhmachermſtr. Wilhelm Tamm, 66 J, Elſter
werda. Hermann Seiger, Haidag. Penſionär Franz

oßmann, e6 J. Marxdorf. Erna Otto, 18 J.
nerfurt.

Kantgeselſsechaſt Ortsgruppe Halfe.
Am Montag, den 22. Februar, 8 Uhr abends
im Hörsaal X der Universität (Hauptgebäude

Vortr av. Herrn Prof. Dr. Fedor Stepun-Dresden:
„Die leitende ldee im gegenwärtigen Rußland“.

liehtspieſe hohe Janne Sangernausen. ſ er

Nur 4 Tage Freitag bis Montag!
Das gute Fox- Programm ist wieder da:

„Der Blitzschofför““
Spa nendes Sensationsdrama in 7 Akten.

„Muttertränen““ nater, ein ind rutt-
in tiefergreifendes amerikanisches Filmdrama in 6 Akten.

Sonntag nachmittag Jugendvorsteilung.

Grundl. Unterrich. für Anfänger u.Engiisn! Forigeschr auen Conv.. cone
Ueberseizun kaufm. Briefe sowie Nachhilfe für alle
Scnulen. ert. Disch -Engl Staat genehm 16 London

VFrost-Knop, Moritzzwinger 7. I. S.

Wratzke Steiger, eostetr. 910

e
Zöpte von 3 Mark an.
Sämtliche Ersatzterle für moderne
Frisuren, größte Auswahl, billigste Preise.
Versand nach Einsendungeiner Hlaarprobe.

Damen Nopfwäsckhe M.. mit Ond. 1,50,
Frisu

Okasa für Männer!
(Reichspatentamt Wz. Nr. 305 667 gesetzl. geschötz)

Neue Kraft durch das neue Sexual-Kräftigungsmittel
„Okasar nach Geheimrat Dr. med. Lahusen. Die Wirkung
von Vohimbin allein ist in den Schatten gestellt. Glänzend
begutachtet ist die prompte und nachhaſtige Wirkung. Zu
haben in den Apott eken. Original-Packung à 100 Portionen
Mk. 8,60. General-Depot und alleiniger Versand Radlauers
Kronen-Apothee, Berlin 99, Friedrichstr. 160. lelefon
Zentrum Tä lich prompter Postversand, in plombierier
Verpackung ohne Angabe der Apotheke Hochinteressante
Broschüre mit täglich eingehenden freiwitligen, geradezu
en Dankschreiben von Aerzten und Privatpersonen
eden Alters und Standes erhalten Sie kostentos ohne jede
erpflichtung absolut diskret in verschlossenem Doppeh

brief ohne jeden Aufäruck. Bestellen Sie sofort und
dann urtejilen Sie selvat!

e
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soeben neu
Beyers
ocſe führer

o früher Sommer 1926
Band l Damenkleidung

S Bandll: Kinderkleidung

Preis Banck 50
Bank F.

H

W

nOberall zu haben, wo nioht,

unter Aaehnaahme vom 8
2

w. Veriag Otto Beyer Leipzig
W

e

est v S57 a 2ääe

Schablonen,
etall- und Emailleschilder,

Plombenzangen, Druckereien etc.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Mitten aus seinem arbeitseudigen Leben heraus, wurde

Ehren Vorsitzendev
Herr Edmund Leonhardt
Mitinhaber und Begründer der Firma Leonhardt Schlesinger,

Als langjshriger Vorsitzender unserer Gruppe ist uns der
Verstorbene immer ein leuchtendes Beispiel treuester Pflicht-
eriüllung und regsten Fleißes n z werden wir sein

ren halten.
Verhand Deutscher Eisenhändler e. I.

Bez. Gruppe Halle (Saale).

Massiv goldene

Truuringe
333 585. 750 oder 900

I Sestempe das Stück
450 Mark

Juwelier Tittel

9 3 399 diblHeute
Freitag 7 Uhr

Die Gabe Gottes
Regie: Kochel-Müller
Sonnabend 752 Uhr

Die Verschwörung des
Fiesco zu Genusa.

Ende 10 Uhr
Sonntag 75 Uhr
Ein Walzertraum

hochs
kunsülbrspielt

Die führende
Kleinkunstbühne

mit
mod. Ausstattung!
Den Leistungen
entsprechenderErfolge

Beweis:
Das fabolhafte

Programm

und
Kchönheitsballert

Salome.
Nur noch 8 Tage!

Auswärtige Theater

Stadttheater
in Nordhauſen:Sonntag, d. 21. Februar,
32 Uhr Tannhäuſer.

71 Uhr Hetterer Plaut-
Abend.

Variétée und Tbeater
Battenberg, Leipzig.Sonntag, d. L. Februar,

Das Mädchen ohne Ehre.
Ovpernubans
in Chemnitz:

Sonntag, d. 21. Februar,
3 Uhr Frau Holle.
7 Uhr Der fliegende

Holländer.
Schauipielbaus
in Cbemnitz:

Sonntag, d. 21. Februar,
11 U. Johann Strauß

Matinee.
3 Uhr JZugend.

7 Uhr Florian Geyer.
Stadt-Tbeater
in Magdeburg:

Sonntag, d. 21. Feiruar,
7 Uhr Fra Diavolo.

Wilhelm- Theater
in Magdeburg:

Sonntag, d. 21. Februar,
8 Uhr Die tote Tante.

Friedrich-Theater
in Deſſanu:

Sonntag, d. 2i. Februar,
7 Uhr Madame

Butterfly.
Stadttbeater Erfurt.
Sonntag, d. 21. Februar,
3 Ubr Die tote Tante.
7 Uhr Die Walküre.
Dentiches National

tbeater in Weimar:
Sonntag, d. 21. Februar.

11 Uhr Pinkepunk.
Uhr Eine Nacht

in Venedig.
Landestheater
Altenburg:

Sonntag, d. 2 Februar,
11 Uhr Kammermuſik.

Uhr Der wahre
akob.

61 Uhr Tannhäuſer.
Reußiſches Tbeater

in Gera:
Sonntag, d. 21.
7 Uhr Don

ebruar
asquale.

v

ren Der Rote Turm“2n0Sszu günstigen Zahiungs- Jillustrierter Hallischer Wochenspiegel 7
dedingungen! Heute neul Preis 80 Pf. Zu haben bei allen Zeitungshändlern und Buchhandlungen.

Albert Hoffmann Aus dem Jnhalt: „Die Trockenlegung Halles“, „Rolands Ahmdaier“, Kunſt, Sport, Wiriſche j.

am Riebeckplatz Roman uſw.Mit Preisausſchreiben! Gewinne ausgeſtellt bei Firma C. F Ritter, Leipziger Straße 3
III

G S
Wurst- Sonderangebot

e

Ab Freitag kommen wöchenttich
zum Verkauf

3 Zentner la Landleberwurst Pfd. 35 Pf.
3 Zentner la Rotwurst Pfd 35 Pf.
1 Zentner la Jagdwurst Pfd. 50 Pf.
1 Zentner pr. roh. Schinken Pfd. 70 Pf.
1 Zentner pr. gek. Schinken Pfd. 75 Pf.

Täglich frisch: Kalbsbraten, Rostbeef
und Schweinebraten

Sprengel 4 Rink
Feinkost- und Weinstuben

Leipziger Straße 2.

ſt
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIXG

Die außergewöhnlich billigen Preise für
unsere bereits stadtbekannien

Schoppenweine
22 er Gaubickelheimer

Goldberg 02 Literglas 25 Pf.
22 er Merler Gries 0/2 Literglas 25 Pf.
22 er Haut-Sauternes 0/15 Literglas 45 Pf.

gelten durch günstigen Nacheinkauf
bis auf weiteres

Wein- und Frühstücksstube
Sprengel S Rink

Leipziger Strabe 2.

kleine Flügel
in grober Auswahl und allen Preislagen

zu günstigen Zahlungsbedingungen
empfiehlt

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

C

Dir.
Paul BRlüthgen

punkt 8 Uhrel.Mreiiban

des Elsenkönigs
unveräneris
Meister-

leistungen.
ſägl. abwechsolnd

kine üuglege

gedlegenster

hariels a
in Glanz

und Schönheit.
Sonntag, 35 Uhr nachm.

famihen-Vorstellung.

Breiſbart und das
J Varieie Programm

Kleine Preise.
Tageskasse ab 11 Uhr.

5wei Schüler
finden in Halle, Schimmel-
ſtraße, nach den erferienliehevolle Aufnahme
mit ſehr guter Veroflegung und
ſtud. Nachhitfe. Näheres durch

Sekönemann,
Domäne Petersberg.

Fernruf: Nauendorf 18.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot)
Schrift auf weiß. Bande
H. Schnee Nacehft.,

Gr. Steinſtr. 84
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Gutſ. Kleid
elegante und einfache, auch

jeder Art fertigt
ſchnell und billig
Roth, Bernhardyſtr. 24 I.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.

I. Schneelaeht. Er. Steinstr. 84

Führendes Spezialhuus

kinderbeſſfen

aus

Holz und Eisen
Bruno Juvis

Beftenhaus Kleine Ulrichstrabe 2
Ktineerwasenhaus Brüderstraße 3

Zahlungserleichterungen. [J„m7„J ze

Fabrik Iandwirtsehaftlicher Masehſne
f. Zimmermann 60., Akt. Geselseh

Halle a. S.
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werde

hierdurch zu der am
Montag d. 15. Härz 1926. mittags 12 Vh
im Gasthaus Stadt Hamburg“, Halle a. S., Grob
Steinstrabe 73, stattſindonden

General-Veraammlung
eingeladen.

agesordnung:
1. Geschäftsbericht und Rechnungsabsechlus tg ub kiär
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung d

Verwaltungsorgane.
3. Wahlen zum Aufsiechtsrat.

Die Hinterlegung der Aktien hat gemäb g
des Gesellschafts- Vertrages bis zum 11. März

bei dem Bankhaus H. F. Lehmann
Halle a. S.,bei der Allgemeinen Deutsehen Oreädit
Anstalt. Leipaig,bei der Deutschen Bank, Filiale Leipzi

oder der Gesellsehatts- Kasse
gegen Empfangsbestätigung zu erfolgen.

Die Bestätigung dient als Ausweis zur Tei
nahme an der General-Versammlung.

Halle a. S., den 18. Februar 1926.
Der Aufsiehtearat:

A. Herzfeld, Vorsitzender,
Hamburgiſche Univerſität

Das Vorleſungsverzeichnis
für das 6ommerſemeſter 1926

W iſt erſchienen.
Zu beziehen

von der Geſchäftsſtelle Hamburg 13.
gegen Einſendung von 45 Pfennig

zu heben.

dr Rlektroteohnik. R
abteilung für Landmaschinen und Flugteehnik.

W remkaufen Sie nicht bei uns
Auf Teilzahlung?

Korb- Möbel Blider. Grammophonse,
Grammeophon Plattan. Teppiche,

Divandecken, Steppdecken, Bettvorleger

Große Auswahl Billige Preise
Wochenrate

nur 3 Marke
Elchmann& Co.

Gr. Ulrichstr. 51
Eing. Sahulstr.

Garantiert frische

Thär. Landeiertäglich frische Zufuhr.

Hallische Eier Zentrale
(Inh. Gottfried Sieoel)

Dorotheenstraße 9. Telephon 4034.

70SseluniGqen
in den verschiedensten Ausführungen
G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Kostenanschläge bereitwiiigst

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten stilblüten und Druch

fehler aus dem Briefkaſten des Kladderadatjech.

Gebunden 2,40 Mark.
Wer den Kladderad d ſeinen „Brieftaſten“kennt, in dem h i Bosheiten
Druckfehlerteufels und allerlei Stilblüten feſtgenagelt
werden, weiß, daß er in dieſem Buch einen wahren

Born der Heiterkeit finden wird.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Berlag A. Hoffmann S Co., G. m. b. H.
Berlin SW., Wilhelmſtraße 9.

AUFBAUSALT
Wissenschaft und Nährsalzfrage.

Vertretung und Musterlager- M AX P mm J M n
Halle, Gr. Ulrichstr. 57.

ei kein To
be vor

Kochherde für Kohle,
Kochherde für Gas,Senhinn
Kochherde f. Elektrizität J
Kochherde f. Kohleu. Gas, J

e e Kochherde f. Rittergüter.

We Hotels, Anstalten

vorm. Wilh. Heckert.
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eine eminent aktive Rolle bei der
Gesamtnahrung und gerade der ano
stoffe Wenn auch in e anderer
letzteren, d

Die führenden Physiologen Professor Dr. Alda und
Neuberg schrelben:
„Es hat sich erwiesen, daß die Salze durchaus keine
üunwesentlichen und passiv v ten Begleiterder organischen Nährstoffe sin
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mee Für Frauengarbeit uné Frauen wirken

Fr natten-
Jahrgang l Halle (Baale), 39. Februar 1925 2 Nummer 12

Erſcheint wöchentlich Freitags Monagt Schriftieitung: Frau

Voſtanſtalten nehmen Beſtellungen entgegen Zentrale 7801
Thiele, SanFrieda Teig rlicher Bezugspreis O,50 M. ausſchließlich Be Fritz Guneper, beide Halle (Saale) UnzeigenLnnahme: Lokale e 12 Pf. Familienanzeigen 6 Pi.

ſtellgebühr e Einzelnummer O, 15 M. Alle e 2 Leipziger Straße 61/62 Druck und Verlag e che 6 Pf. Die 90 mm breite Reklame
(Saale), Leipziger Straße 61/PDonicheccontet Leipng 20612

Anzeigenteil:

70 Pf. Für Platzvorſchriften u. telephoniſch
übermtttelte Anzeigen keine Garantieltebernahme

gen bis ſpäteſtens Miättwo
Nicht beſtellte Beiträge können im Falle der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke deigelegt iſtt bitten, die Vereineangei e t efeütz an den Verlag Otto Thiele, Leipziger Straße 61/62, einzuſenden

Ber neuer Geſetzentwurf über die Kechtsſtellung der unehelichen Kinder
und über die Annahme an Kindesſtatt

Bon Helene Krieger, Halle, Hirektorin des ſtädtiſchen Jugendamtes

Seit Jahren ſind immer wieder Verſuche unternommen wor
den, die Rechtsſtellung des unehelichen Kindes einer Aenderung
zu untergiehen. Die allgemeine Auffaſſung der Oeffentlichkeit zu
dieſen Forderungen hat in den Verhandlungen der verfaſſung
gebenden Nationalverſammlung von 1919 rhren Niederſchlag ge
funden. Die Notwendigkeit der Verbeſſerung der Stellung des
unehelichen Kindes wurde von allen Seiten anerkannt, wenn auch
die Wünſche über die Form und die Wege verſchieden waren nach
der weltanſchauungsmäßigen Einſtellung. Die einen wollten die
Stellung der unehelichen Kinder wenigſtens rechtlich denen der ehe
lichen gleichſtellen, die anderen wollten eine Unterſchiedlichkeit
der Rechtsſtellung aufrechterhalten, um die Heiligkeit der Ehe
nicht zu gefährden. Einmütgkeit beſtand jedoch auf der Grund
lage, daß die Rechtsſtellung des unehelichen Kindes nach dem
BGB. einer Aenderung bedürftig ſei. Jn Erfüllung des S 121 der
Reichsverfaſſung hat die Regierung nunmehr einen Entwurf zur
Reform des Rechtes der unehelichen Kinder herausgegeben und ihn
noch, bevor die maßgebenden Körperſchaften ſich damit beſchäf
tigten, der öffentlichen Beſprechung zugänglich gemacht. Wenn
auch leider die Begründung zu dem Entwurf nicht mit veröffent
licht worden iſt, ſo tritt doch aus dem geſamten, gut aufgebauten
Entwurf der Grundgedanke des Geſetzgebers klax hervor; eine
Ergänzung geben die Ausführungen des Miniſterialdivektors
Brandis in der „Juriſt. Wochenſchrift“ vom 15. Dezember 1925.

Wenn hier verſucht wird, die weſentlichen Beſtimmungen des
Entwurfes klarzulegen und in Beziehung zu ſetzen zu den viel
leicht in Frauenkreiſen nicht allgemein bekannten, jetzt gültigen
Beſtimmungen, ſo ſollen die Verhältniſſe grundſätzlich betrachtet
werden vom Standpunkt des Kindes und des nach dem RJWG.
s 35 für das Kind als Amtsvormund verantwortlichen Jugend-
amtes, ſowie vom Standpunkt der Frau, welche ein allgemeines
und bedeutungsvolles Intereſſe an der Geſtaltung des Rechtsver
hältniſſes des unehelichen Kindes hat, weil die Sicherſtellung der
Erziehung ganz weſentlich von dieſen Rechtsformen abhängig iſt.

Das uneheliche Kind iſt nach dem jetzt gültigen Recht zwar
verwandt mit der Mutter und den mütterlichen Verwandten, zu
dem natürlichen Vater „Erzeuger“ beſteht jedoch lediglich ein
ſchuldrechtliches Verhältnis. Der neue Geſetzentwurf will nun das
Hineinwachſen des Kindes in eine Familiengemeinſchaft erleichtern
und will das Verhältnis zu dem Vater rechtlich verwandtſchaftlich
geſtalten. Die Sicherungen, welche aus Gründen der Gerechtig
keit an dieſe Beſſerſtellung des Kindes dem Vater gegenüber ge
knüpft werden, ſind jedoch ſo ſchwerwiegender Art und für die
Praxis ſo bedenklich, daß die Vorteile dieſer Stellung z. B. der
rechtliche Name Vater, die Unterhaltspflicht der Eltern des
ſelben dieſe Nachteile kaum werden aufwiegen können. Dieſe
nachterligen Folgen ergeben ſich aus der Art der Feſtſtellung der
Vaterſchaft. Die bisherige Grundlage der Möglichkeit bzw. Wahr
ſcheinlichkeit der Vaterſchaft wird verlaſſen. An ihre Stelle tritt
die Feſtſtellung der Gewißheit der Vaterſchaft. Dies hat zur
Folge, daß die Einrede des Mehrverkehrs erleichtert wird, er
weiterte Anfechtungsmöglichkeiten und Möglichkeiten zur Wieder
aufnahme des Verfahrens geſchaffen werden, und zwar auch nach
freiwilliger Anerkennung und nach gerichtlicher Feſtſtellung. Da
durch entſteht die Gefahr einer ſteten Beunruhigung der Mutter
und des Kindes in zweifelhaften Fällen. Der Geſetzgeber will

ſ
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zwar für diejenigen Fälle, in denen der Vater nicht feſtgeſtellt
werden kann, die bisherigen Beſtimmungen in Wegfall bringen,
daß die Mehreren nicht unterhaltspflichtig ſind, es ſollen vielmehr
dieſe als Geſamtſchuldner dem Kinde haftbar gemacht werden, eine
Regelung, welche zwar materiell das Kind in gewiſſem Umfange
ſichert, aber nicht ſeine familienrechtliche Stellung. Dieſe Fälle
werden bei der Jnkraftſetzung des neuen Verfahrens häufiger ſein,
als es bisher der Fall war.

Der Geſetzentwurf ſieht, um das Hineinwachſen des Kindes in
eine Familiengemeinſchaft zu erleichtern, ſehr weſentliche Be
ſtimmungen in den Abſchnitten 4 und 5 vor über die Annahme an
Kindes Statt und die Pflegekindſchaft. Nach dem jetzigen Rechts
zuſtand kann eine Annahme an Kindes Statt erfolgen, wenn der
Annehmende das 50. Lebensjahr vollendet hat und kinderlos iſt.
Eine Befreiung von dieſer Altersgrenze kann nachgeſucht werden
unter Vorlage einer ärztlichen Beſcheinigung, daß Kinder nicht zu
erwarten ſind. Der Entwurf ſieht eine generelle Herabſetzung der
Altersgrenze auf das 40. Lebensjahr vor, er ſieht ferner vor, daß
das Gericht aus wichtigen Gründen, trotzdem eheliche Kinder
vorhanden ſind und trotzdem das 40. Lebensjahr nicht vollendet
iſt, die Genehmigung zum Abſchluß eines Vertrages erteilt; er
ſieht ferner vor, daß die Annahme auch ohne das Vorliegen be
ſonderer Gründe bei einem kinderloſen Ehepaar nach zehnjähriger
Ehe erfolgen kann.

Die Beſtimmungen über die Pflegekindſchaft ſind etwas ganz
Neues, ſie kommen gleichfalls einem Bedürfnis der Praxis ent-
gegen. Die Mutter, welche das Kind in Pflege gegeben hat, ohne
daß eine Adoption in Ausſicht genommen iſt oder abgeſchloſſen
werden kann, hat zurzeit das Recht, das Kind, auch dann, wenn
ſie ſich nicht darum gekümmert hat, jederzeit zurückzufordern.
Stellt dieſe Rückforderung eine Gefährdung des Kindes dar, ſo
bleibt lediglich der Antrag nach S 1666 BGB., Entziehung des
Perſonenſorgerechts durch das Vormundſchaftsgericht, nachdem der
Nachweis der ſchuldhaften Gefährdung des Kindes erbracht iſt.
Die Beſtimmungen des Abſchnitt 5 des neuen Entwurfes ſehen
nunmehr in derartigen Fällen der Jnpflegegabe die Möglichkeit
des Abſchluſſes eines Pflegekindſchafts- Vertrages vor. Der Ver-
trag kann abgeſchloſſen werden zwiſchen den Pflegeeltern und den
zur Sorge für die Perſon des Kindes Berechtigten. Mit dem Ab
ſchluß des PflegekindſchaftsVertrages, welcher beurkundet und
durch das Vormundſchaftsgericht genehmigt werden muß, erhält
der Annehmende das Recht der Sorge für die Perſon des Kindes
während der Gültigkeit des Vertrages. JWährend den vorgenannten Beſtimmungen uneingeſchränkt
zugeſtimmt werden kann, erſcheint die Zweckmäßigkeit der Be
ſtimmungen des Entwurfes über die Regelung der Perſonenrechte
am unehelichen Kinde nicht ohne Bedenken. Nach dem jetzt gülti
gen Rechtszuſtand ſteht der Kindesmutter die Sorge für die Perſon
des Kindes zu, die geſetzliche Vertretung übt der Vormund, und
der Vater „Erzeuger“ hat keinerlei Rechte. Der Geſetzentwurf
ſieht nun in J e zuerſt genannten Beſtimmungen über
die Feſtſtellung der Vaterſchaft vor:

a) das Recht des Vaters auf perſönlichen Verkehr mit dem
Kinde durch Antrag beim Vormundſchaftsgerichtz;

b) das Recht des Antrages auf Uebertragung der Perſonen
ſorge neben der Mutter;
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die Uebertragung der elterlichen Gewalt an den Vateroder die Mutter im erſteren Falle unter der Bedingung
der Unterhaltsgewährung im Falle der Bedürftigkeit bis zur
Beendigung der elterlichen Gewalt.

Dieſe Beſtimmungen des S 1707, a bis g, weichen zwar recht-
lich völlig von den geſetzlichen Beſtimmungen für Kinder aus ge
ſchiedenen Ehen ab, die r in der Praxis kann jedoch
eine ähnliche werden, und es geben die unglücklichen Erfahrungen
mit Kindern aus geſchiedenen Ehen einer gewiſſen Beſorgnis
Raum. Die Verhältniſſe für das uneheliche Kind liegen folgender
maßen: Wenn die Eltern nach der Geburt des Kindes heiraten,
ſo erlangt das Kind nach Tier Legitimation die Stellung eines
ehelichen Kindes. Nimmt der Erzeuger das Kind in ſeinem Haus

t auf, ſo kann er dasſelbe für ehelich erklären laſſen. Für
dieſen Fall ſieht das neue Geſetz erleichternde Beſtimmungen vor,
die nur zu begrüßen ſind. Es beſteht ferner die Möglichkeit, daß
die Kindesmutter einen anderen Mann heiratet und der Stief-
vater das Kind in ſeinem Haushalt aufnimmt und ihm ſeinen
Namen erteilt. Jn allen anderen Fällen iſt es der Natur der
Sache nach unmöglich, dem Kind einen vollſtändigen Familienver-
band zu geben. Dieſer Familienverband kann ihm auch nicht ge
währt werden durch die Schaffung künſtlicher Beziehungen, es iſt
vielmehr für dieſe Fälle im Jntereſſe des Kindes zu wünſchen, daß
die Einheitlichkeit der Erziehung erhalten bleibt. Wenn ſich beide
Elternteile über die Geſtaltung der Ausübung der Perſonenſorge
und des perſönlichen Verkehrs gütlich einigen, ſo ſind geſetzliche
Beſtimmungen nicht erforderlich und die geſunde Entwicklung des
Kindes wird nicht geſtört; einigen ſich dieſelben jedoch nicht und iſt
es notwendig, nach den im Entwurf vorgeſehenen Beſtimmungen,
eine vormundſchaftsgerichtliche Entſcheidung herbeizuführen, ſo
wird das Kind in jedem Falle der Benachteiligte ſein. ſt
dann, wenn gegen berde Elternteile Einwendungen nicht zu er-
heben ſind, läuft das Kind Gefahr, zwiſchen zwei verſchiedenen,
wenn auch gutgemeinten Auffaſſungen und Erziehungsgrundſätzen
hin und hergezogen zu werden und häufig zwiſchen zwei wider
ſtreitenden Einflüſſen ſeeliſch zu leiden.

Es erſcheint daher zweckmäßig, im Jntereſſe des Kindes, von der
vormundſchaftsgerichtlichen Regelung des Verkehrs mit dem Kinde
Abſtand zu nehmen und die Perſonenſorge an den Vater nur
durch Uebertragung von einem zum andern zu regeln. Es darf
doch nicht überſehen werden, daß in derartigen Fällen ein Zu
ſammenleben der Eltern nicht vorliegt, in den meiſten Fällen eine
Harmonie zwiſchen beiden Eltern nicht beſteht und daher die Aus
r wng des zweiten Erziehungseinfluſſes dem Wohle des Kindes

ient.
Die Uebertragung der elterlichen Gewalt an die Mutter in

beſonderen Fällen erſcheint unbedenklich und iſt zu begrüßen, da
gegen erſcheint nicht erforderlich die Uebertragung der elterlichen
Gewalt an den Vater, da durch die vorgeſehene Erleichterung der
Ehelichkeitserklärung dem Vater, welcher das Kind in ſeinen
Haushalt aufnimmt bzw. wie ſein eigenes zu halten wünſcht, eine
ausreichende Sicherung gegeben iſt.

Von weſentlicher Bedeutung iſt auch die im Entwurf vorge
ſehene Regelung der allgemeinen Zuſtändigkeit der Vormund
chaftsgerichte. Zurzeit ſind die Unterhaltsklagen vor dem
rozeßgericht nach den Beſtimmungen der Zivilprozeßordnung

auszutragen. Die Einheitlichkeit der Behandlung der Fälle wird
durch die vorgeſehene Uebertragung der Zuſtändigkeit an die Vor
mundſchaftsgerichte zweifellos gefördert werden. Etwaige Be
denken gegen dieſe Regelung werden fallengelaſſen werden können,
wenn die üblichen Prozeßſicherungen (ausreichende Anhörung,
Erhebung beantragter Beweiſe uſw.) für beide TatſachenJnſtangen
grundſätzlich geſichert werden.

Eine grundſätzliche Vorausſetzung für die Durchführung der
neuen Beſtimmungen iſt das enge Zuſammenarbeiten zwiſchen
Vormundſchaftsgericht und Jugendamt. Das Jugendamt, welchem
als Vormund für alle unehelichen Kinder und als Gemeinde
waiſenrat eine bedeutungsvolle Aufgabe in der Fürſorge für die
unehelichen und verwaiſten Kinder obliegt, muß ſchon im Geſetz
mit beteiligt werden, die Beteiligung darf nicht nur in den Aus
führungsbeſtimmungen erfolgen. Die Art der Mitarbeit der Be
hörde für öffentliche Jugendhilfe wird von beſtimmender Be
deutung für die Erfolge des neuen Geſetzes ſein.

Eine weitere Forderung ergibt ſich daraus, daß das Geſetz an
der privatrechtlichen Haftung der Unterhaltspflichtigen feſthält.
Dieſer Regelung iſt zuzuſtimmen. Eine etwaige Vernachläffigung
der privatrechtlichen Pflicht darf jedoch nicht dazu führen, daß das
Kind materiell gefährdet wird. Es müſſen daher zu den privat
rechtlichen Beſtimmungen öffentlichrechtliche hinzutreten, welche
die Einheitlichkeit der Jugendfürſorge und die Erfüllung des 8 1RJWG. für alle Fälle ſichern. rzeit iſt das öffentlich rrechtüche

Unterſtützungsweſen auch für Minderjährige in die Hand der
egirksfürſorgeverbände auf Grund der Reichsverordnung über

die Fürſorgepflicht gelegt. Es iſt jedoch angzuſtreben, daß mit der
Jnkraftſetzung des vorliegenden neuen Geſetzes auch die durch die

erordnung zum Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz vom 14. Februar
1924 in Wegfall gekommenen S8 50 und 51 und folgende RJWG.
wieder in Kraft geſetzt werden. Dieſe Beſtimmungen der Se 50,
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51 ſehen die Durchfühvung auch der wirtſchaftlichen Fürſorge für
Minderjährige durch die Jugendämter vor.

Es iſt zwar zuläſſig, daß die Uebertragung der Zuſtändigkeit
auf die Jugendämter ſchon jetzt im Verwaltungswege bzw. durch
Gemeindebeſchluß erfolgt; für Halle iſt eine derartige Regelung
bereits 1924 getroffen, und die Erfolge beweiſen die Richtigkeit
dieſer Maßnahme. Es iſt jedoch zu fordern, gerade weil dieſe Be
ſtimmungen ſich bewährt haben, daß eine allgemeine geſetzliche
Regelung in dieſer Richtung erfolgt, um eine geſunde Entwicklung
der Kinder aus beſonders gefährdeten Familien bzw. aus unvoll
ſtändigen Familien ſicherzuſtellen. Die ſchwere augenblickliche
Notzeit und die für die Zukunft zu erwartenden Folge
erſcheinungen machen es zur doppelten unabweisbaren Pflicht der
Gemeinſchaft, das koſtbarſte Gut des Volkes, die Jugend, zu
ſchützen und zu fördern.

&ierdet Jmkerinnen
Bon Clara Meller, &leimar, Leiterin des Jmkerinnen-
Bildungsheimes

Wer Sonne, Blumenduft, die freie Gotteswelt liebt, ſich in
einem engen Berufsleben nicht glücklich fühlen würde, der werde
Jmkerin. Der Beruf einer Jmkerin gibt uns ſeeliſch und
körperlich ein geſundes Leben, er iſt für Frauenhände und
Frauenſinn gleich ideal. Die Behandlungsweiſe der Bienen in
der Gegenwart und die Berufskleidung der Jmkerin ſchützt uns
vor Stichen, das eingige wohl, was zurückſchrecken könnte. Jch
ſelbſt habe in 30jähriger Tätigkeit die für Frauen geeignetſte
Weiſe der Kleidung herausgefunden. Gebunden und vollſtändig
n Anſpruch genommen iſt man nur in der Schwarmzeit, welche
hier Juni bis Juli iſt, ſonſt kann man, namentlich wenn man
ſeine Wohnung in der Nähe hat, immer im Haushalt tätig ſein,
der uns ſo nicht durch ein Berufsleben entfremdet wird. Der
Winter (Oktober bis März) iſt ganz frei und läßt uns Zeit für
Nebenbeſchäftigung, je nach Begabung. Hat man nun ein Pacht-
grundſtück oder ein Beſitztum, beides braucht kein erſtklaſſiger
Boden zu ſein, iſt es ratſam, Beeren-, Obſt- und Roſenkulturen
anzulegen, um gewinnbringend jedes Erdenfleckchen auszunutzen;
das Okulieren der Roſen ſowie das Vermehren des Beerenobſtes
und die Obſtverwertung habe ich deshalb in meinen Lehrplan mit
aufgenommen. Eine große Kapitalsanlage gehört zur Jmkeren
nicht, man kann nach und nach vergrößern, erweitern, und muß
alles ſelbſt anfertigen, eben praktiſch ſein. Selbſt bei Mißernten
wird ſich das Kapital noch annehmbar verzinſen.

Je nach Gegend und Art der Jmkerei ſind Einnahmen von
Honig, Wachs, Schwarm und Königinnenverſand zu verzeichnen.
Man kann auch Kunſtwaben für bekannte Jmker preſſen, doch das
ſind kleine Nebeneinkünfte, die wir für die Allgemeinheit nicht in
Betracht ziehen können. Nun möchte ich jedoch noch bemerken: So
einfach, wie der Late ſich die Bienenzucht vorſtellt, man ſetzt die
Bienen hin, ſchleudert nachher, und der Verdienſt iſt da, nein, ſo
einfach darf man ſich die Sache nicht denken. Es gehört ein reiches
Wiſſen dazu, um ſich ſelbſt vor Schaden zu ſchützen eine läſſig
oder verkehrt betriebene Jmkerei bringt natürlich nichts ein. Un
bedingt muß ein Sommer darangewandt werden, um die Jmkerei
gründlich zu erlernen, um nachher erfolgreich die Bienenzucht,
gegebenenfalls mit Roſen- und Beerenobſtkulturen zuſammen, be
treiben zu können, denn es iſt nicht ratſam, erſt durch eigenen
Schaden nach und nach klug zu werden kommt ernſter Erwerb in
Frage, müſſen wir feſten Grundſtein legen. Es iſt ein ſtolzes Be
wußtſein, tritt man in ſein Bienenhaus und ſagt ſich: Hier iſt dein
Reich, dein Eigentum, hier walteſt du!

Perſönliche Erinnerungen an
Guſtav Iangenſcheidt
Zu ſeinem 50. Codestage, II. November

Bon Luiſe Ey, Blankeneſe
Von denen, die heute vom Damm der Berlin-Shöneberger

Vorortbahn auf das prunkvolle Gebäude in der Bahnſtraße hinab
ſehen, wo in goldenen Rieſenlettern der Name Langenſcheidt
weit hinausſtrahlt, wiſſen die wenigſten, aus wie kleinen An
fängen das nun längſt den Erdball umfaſſende Unternehmen der
„Methode TouſſaintLangenſcheidt“ entſtanden iſt; dieſer Methode,
die von der Kritik (ſ. Literariſche Umſchau) ſeinerzeit als „eine
der geiſtreichſten Erfindungen der Neugeit“ bezeichnet wurde, als
ein Triumph des menſchlichen Scharfſinns, wie die Erfindung
der Dampfmaſchine, Telegraphie uſw. Und nicht nur ein
Triumph des menſchlichen Scharfſinns, ſondern auch des ziel
bewußten Willens, des eiſernen Fleißes, der ſtrengſten Rechtli-ch
keit neben ſelbſtloſeſtem Jdealismus des Erfinders. Ur-
w. für den Kaufmannsſtand beſtimmt, durchwanderte der
noch nicht Zwanzigjährige nach beendeter Lehrzeit zu Fuß
Deutſchland, Frankreich, Jtalien und England; eine Wanderung,
die etwa tauſend deutſche Meilen gusmacht und rund ein Jahr
dauerte. Das Ergebnis waren eingehende Kenntniſſe der Um
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dieſer Länder, beſonders der franzöſiſchen, die derJung ing während ſeiner militäriſchen Dienſtzeit anfing,
für eine Methode mit Lautſchrift zum Selbſtunterricht zu ver
arbeiten. Eine wertvolle Hilfe fand er in ſeinem Lehrer und

Prof. Charles Touſſaint in Berlin. Nach vierjähriger
achtarbeit (die Tagesſtunden galten dem Kampf ums Daſein

und dem Dienſt) lagen die franzöſiſchen Sprachbriefe im Manu-
kript vor. Aber der junge Langenſcheidt fand für ſeine
dethode, die mit dem Althergebrachten den Kampf aufnahm,

keine Verleger. So entſchloß er ſich im Vertrauen auf das Sieg-
hafte ſeiner Erfindung, ſie in Selbſtverlag zu nehmen (1856).
Der immer ſteigende Erfolg dieſer Sprachbriefe, denen er bald
als Gegenſtück die mit Hilfe der Profeſſoren Lloyd und von
Dalen hergeſtellten engliſchen Sprachbriefe folgen ließ, geſtattete
ihm, bzw. nötigte ihn, ſeinen erſten beſcheidenen Geſchäftsſitz
wiederholt zu vergrößern und zu verlegen, bis er 1866 das ſelbſt
gebaute Haus Halleſche Straße 17 bezog, wo er auch eine eigene
Druckerei im Untergeſchoß einbaute. Jn dieſem Hauſe, wo ich
Ende der ſiebziger Jahre während meines Muſikſtudiums als
Schweſter ſeines Schwiegerſohnes häufiger Gaſt war, durfte ich
den liebenswürdigen, bereits zum Profeſſor h. c. ernannten
Mann und manchen ſeiner Mitarbeiter kennenlernen, wie u. a.
kurz vor ſeinem Tode den geiſtvollen Profeſſor Touſſaint,
deſſen Namen Langenſcheidt in ſeiner Methode verewigte; den
Kämpfer der Wiſſenſchaft, Profeſſor Daniel Sanders, den latten-
ſchlanken „dicken Sachs“ (wie er ſich ſelbſt gern bezeichnete) und
ſeinen unermüdlichen lexikographiſchen Mitarbeiter Villate
Wer zählt alle die Namen Jn der Erinnerung an dieſe
Heroen der Sprachwiſſenſchaft, die in ihrer Größe zu erkennen
ich damals viel zu jung und unwiſſend war, wird es mir von
neuem klar, daß wie Wilhelm Raabe ſagt „es immer ein
gewagtes Unterfangen iſt, große Herren und Damen, bedeutende
Menſchen, eigentümliche und ſelbſtändige Charaktere mit der
Federſpitze anzutupfen“. Jch fühlte mich in meiner Jgnoranz
durchaus nicht erdrückt von ſo viel mich umgebender Gelehrtheit;
fand es vielmehr ganz in der Ordnung, wenn z. B. der Hausherr
bei der kleinen Geſangsſzene „Der goldene Hochzeitsmorgen“,
die ich mit einem Kameraden meines Bruders am Polterabend
der 18 jährigen Tochter Langenſcheidts aufführte, den Souffleur
machte, und war geneigt, mit ihm zu ſchmollen, daß er ganz
Aug' und Ohr für unſer Menuett ſeines Amtes vergaß, ſo
daß ich und mein goldener Hochzeiter in unſerer Not das Menuett
wiederholen mußten. Oder wenn er, auf die bloße Bemerkung
hin, daß ich noch nie einen Maskenball mitgemacht, uns tanz
luſtige Jugend gleich zu ſeiner Gattin ſchickte mit der Anfrage,
ob es ihr genehm ſei, heute über 14 Tage einen Maskenball zu
veranſtalten und 50 Paare drehten ſich an jenem Abend.
Oder wenn er, der unerhört Fleißige, der um keine Zeit zu
verlieren mit ungebetenen Beſuchern ſeine Sprechſtunde auf

5 Uhr morgens angeſetzt hatte, beim erſten Schneefall alle
Arbeit hintenanſtellte, um ſein Verſprechen einer Schlittenfahrt
in den Grunewald einzulöſen. Nur einem, dem es oberſtes
Prinzip war, jeden Augenblick fruchtbar zu e r während der
Stunden der Arbeit, konnte in den der Erholung gewidmeten
ſich ſo ganz „von allem Wiſſensdunſt entladen“ der Geſellſchaft
hingeben. „Ohne Fleiß kein Preis“ ſein Geſchäftsmotto
Was ſind en die Methoden Touſſaint-Langenſcheidt alle jene
Baſtardme n, die dem Lernenden (Lernenden?! Nein: Denk
faulen!) den Preis zuſichern ohne den ihm vorgeſetzten Fleiß??

Erziehung und Muſik
Bon F9lſe Chielo, Halle
Goethe warnt einmal davor, die Grenzen ſeiner Ausbildung

zu weit zu ſtecken, und wenn man nun heute auf der einen Seite
klagen hört, daß der Jugend viel zu viel aufgebürdet würde, auf
der anderen den Bildungsſtoff immer anwachſen ſieht, ſo kann
man zweifeln, ob die Muſik zu denjenigen Gegenſtänden zu
rechnen iſt, die für die Erziehung in Betracht kommen; um ſo
mehr iſt dies zu bedenken, da nach Richard Wagners Anſicht die
Muſik etwas ganz Angeborenes, Jnneres iſt, das von außen
keiner großen Nahrung Demgegenüber ſteht die unleug-
bare Tatſache, daß die Muſik am tiefſten in die verſchiedenen
Lebensintereſſen verflochten, daß ſie eine wirkliche Lebens-
macht iſt.

Das Altertum hat der Muſik einen weſentlichen Anteil an
der Bildung des Menſchen zugewieſen. Der Erziehungstheoretiker
Plato weiſt ihr eine der erſten Stellen in ſeinem Syſtem an.
Er verlegt den entſcheidenden Teil der Erziehung in die Muſik,
weil Rhhthmus und Harmonie die Seele am mäöhtigſten packen,
und er ſtellt ihre äſthetiſche Wirkung ſo hoch, daß er dem nach
dieſer Seite hin Erzogenen auch auf anderen Gebieten den rechten
Geſchmack zutraut. Die Jugend müſſe ſich daher lernend und
übend mit Muſik beſchäftigen, und wäre es auch nur, weil es
unmöglich oder höchſt ſchwierig, ein gründlicher Beurteiler deſſen
zu werden, was man nicht ſelbſt getrieben hat.

Es wäre falſch, das hier über Muſik Geſagte auf unſere
egenwärtige muſikaliſche Auffaſſung zu übertragen. Die Muſiks grie hiſchen Altertums war nicht Kunſt in unſerem Sinne.

Der Mangel an Harmonie, die Befangenheit der Melodie iengſten Grenzen rezitativiſchen Medkuae, en Sie
lungsunfähigkeit des alten Tonſyſtems machten eine abſolute Be
deutung der Muſik als Tonkunſt in muſikaliſchem Sinne un
möglich.

Der Antike folgte in der Pflege der Muſik die Kirche. Die
muſikaliſche Erziehung ſteht im Dienſt des Kultus, und beſondere
Sängerſchulen ſuchten ſie zu fördern. Die Lieder der Sänger
ſollten das Volk zur Liebe himmliſcher Dinge erheben, ſowohl
durch die Anmut der Worte als der Töne. Jahrhunderte lang
blieb die Tonkunſt an die Kirche gebunden. Der Kirchengeſang
vervollkommnete ſich immer mehr dadurch, daß die Orgel
dazukam.

Erſt als auf Grund der geſteigerten Kunſtmittel immer ge
waltigere Schöpfungen das Dafein einer wirklichen Tonkunſt be
kundeten, als die muſikaliſchen Jnſtrumente ſich vervollkomm-
neten, eröffneten ſich für die muſikaliſche Bildung Aufgaben, die
nur durch beſondere Schulen gelöſt werden konnten. Hier ſetzt
die Entſtehung von Konſervatorien und Muſiklehranſtalten ein,
deren Anfänge in Italien zu ſuchen ſind, und die in das 16. Jahr
hundert fallen.

Es blieb dem 19. und 20. Jahrhundert vorbehalten, über
Muſik tiefer dringende Ueberlegungen anzuſtellen. Karl Ludwig
Schleich ſagt in ſeinen „Eſſahs von der Seele“: „Die Muſik iſt
die unmittelbare Offenbarung der harmoniſchen Jdee des Welt
ganzen! Jn ihr iſt alles Leid und alle Freude enthalten. Jedem
Menſchenſchickſal, jedem Ereignis, jeder Stimmung findet ſie die
entſprechende Symbolik. Sie iſt allen Fühlenden gemeinſamer,
dem Höchſten und dem Geringſten offener Tempel, in dem ein
Glaube verkündet wird, vor dem ohne Widerſpruch ſich Herzen
und Geiſter beugen. Sie iſt die Sprache unſerer himmliſchen
Heimat, der Laut des ewigen Vaterlandes iſt in ihr.“

Doch wie paſſen dieſe hohen Worte auf unſere moderne
Muſik? Sie, in der etwas unerhört Kühnes, künſtlich Hoch
geſchraubtes, ſchreiend Kraſſes liegt. Wie in der Malerei, haben
wir ſtatt eines ſchönen Gemäldes ein Chaos von bunten Farben.
Nicht auf Harmonie kommt es an, ſondern auf die Auffindung
orcheſtraler Klangeffekte. Das Exzentriſche dieſer orcheſtralen
Technik entfremdet die Muſik dem Boden des Volksempfindens.
Solche Muſik iſt nicht imſtande, zu erwärmen, zu vertiefen oder
ar zu erſchüttern. Der Appell an das Gemüt fehlt, und daher
ann nur unſere klaſſiſche Muſik allein erziehliche, bildende und
erhebende Kraft für das Volk haben.

Dieſe Muſik iſt gerade in unſeren Tagen mit all ihrer
Tageshaſt und Exiſtenzangſt ein Gegengewicht, eine wunderbare
Zuflucht, wohin wir jederzeit fliehen können, und wo uns nie-
mand etwas anhaben kann. Nicht nur, daß der Arzt weiß, daß
einfache Muſik beruhigt und ſanft ſtimmt, Wahnvorſtellungen ver
ſcheucht, jeder kann es an ſich ſelbſt wahrnehmen: ein innerliches
Aufatmen oder modern ausgedrückt, eine Entſpannung.

Darum heißt es danach ſtreben, den breiteſten Volksmaſſen
die Möglichkeit zu geben, gute Muſikaufführungen zu genießen.
Dem Volke auch zu ihnen den Zugang zu eröffnen, iſt eine
ernſte ſozialpädagogiſche Aufgabe. Man ſage nicht, daß dafür
alles Verſtändnis fehle. Mag es ſich n nur um den Reſpekt
vor dem Großen und Gewaltigen. handeln, er iſt der Vorbote
des Verſtehens, und Verſtändnis führt zum Geſchmack. Denn
die Schöpfungen der Kunſt erziehen langſam und ſtufenweiſe.

So mögen dies meine Schlußworte ſein Mag jede andere
Kunſt ſchließlich ein Bildungsvorrecht der Begüterken ſein, einer
kleinen Anzahl von Kennern und Gelehrten, die Muſik darf nie
mals der großen Mehrzahl des Volkes geraubt werden. Aus
dem urſprünglichen Empfinden, dem Volkslied und Choral, her
vorgegangen, muß ſie auch Eigentum des Volkes bleiben.

Die fabelhaft techniſch entwickelten Vergnügungsſtätten,
Kinos, Varietees und Ausſtattungsſtücke, wollen das Volk auf
Jrrwege führen; auf die Dauer wird es ſich nicht von ver
blüffenden Aeußerlichkeiten blenden laſſen. Die Seele, das Ge
müt, iſt in unſerer Zeit zu kurz gekommen und ſucht im Spiri-
tismus und Okkultismus einen Erſatz. Wo aber könnte die
Seele des Volkes tiefer ergriffen, geläutert und gerührt werden
als in der Muſik!

Aphorismen
Bon Marie v. Ebner-Eſchenbach

Nicht tödlich, aber unheilbar, das ſind die ſchlimmſten
Krankheiten.

Die glücklichen Sklaven ſind die erbittertſten Feinde der
Freiheit.

Wohlerzogene Menſchen ſprechen in Geſellſchaft weder vom
Wetter noch von der Religion.

Wenn es einen Glauben gibt, der Berge verſetzen kann, ſo
iſt es der Glaube an die eigene Kraft.
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Wenn man das Daſein als eine Aufgabe betrachtet, dann
wird man es immer ertragen.
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Zum letztenmal „Dir 6äerkr-
ſtudentin“ Erwiderungen
Wir bringen als letzte Erwiderung aus Leſerkreiſen auf

obigen Artikel eine ſchon vor längerer Zeit erſchienene kleine Ab
handlung der bekannten ſtändigen Mitarbeiterin der „Münchener
Neueſten Nachrichten“ Hedwig Schönleiter, der ſich allerdings nicht
ſpeziell mit amerikaniſchen Verhältniſſen, ſondern der offenſichtlich
weſentlich ſchwierigeren Lage der deutſchen Werkſtudentin befaßt.
Wir wollen die Begleitworte der Verfaſſerin des Nachfolgenden
kurz wiedergeben:

„Jch denke, daß ein Aufſatz in Originalverfaſſung, der vor
einiger Zeit ſchon in den „Münchener Neueſten Nachrichien“ er
ſchien, als regelrechte Erwiderung genügt, zu der ich nur hinzu
fügen möchte, daß man nur aus Selbſterlebniſſen urteilen kann,
ob das Daſein der Werkſtudentin ein erfreuliches iſt.

Jch ſelbſt kenne aus eigenem Erleben das Werkſtudium und
ſeine ſchweren Folgen. Und zum Schutze meiner Kommilitoninnen
ſchrieb ich den Aufſatz.“

Die Zeit des Hungerns, der Geldentwertung, die Nachkriegs
geit, zeitigte uns die Erſcheinung der Werkſtudentin. Die Frau,
die aus eigenem Antrieb, aus regem Anteil am geiſtigen Leben
dem Univerſitätsſtudium ſich widmet, wird, falls ſie nicht genügend
Geldmittel beſitzt, zu einem Werkſtudium gegwungen. Werk-
ſtudium? Jn Bureaus, auf Kanzleien, trifft man oft eine Stu
dentin. Sie ſtenographiert. Sie erſetzt die Sekretärin in einem
ihr nach Beendigung ihres Univerſitätsſtudiums naheliegenden Be-
ruf. Und nach der durch Eintönigkeit ermüdenden Arbeit kann ſie
erſt nachts ihren eigentlichen Studien mit Hilfe entliehener
Bücher und Kollegienhefte nachgehen und das noch vielfach
mangelhaft. Denn ihre beſten Kräfte hat die Werkſtudentin bei
der Tagesarbeit verbrauchen müſſen.

So ſchlägt ſich ein Teil der Werkſtudentinnen durch, um ihr
Univerſitätsſtudium pekuniär zu erleichtern. Andere ſuchen, gleich
dem Werkſtudenten, ſpeziell im Handwerk ihren Broterwerb
während der Studienzeit. Die künſtleriſch Begabte arbeitet in
Kunſtwerkſtätten, d h. ſie malt, ſie pinſelt, ſie zeichnet vom frühen
Morgen faſt durchgehend bis 6 Uhr abends. Die Arbeit wäre
weniger anſtrengend, wenn ſie nicht an die Malerin die Anforde-
vung ſtellte, ihre Tätigkeit im Stehen auszuüben. Aber es ſtört
ſie nicht, daß ſie ſich manchmal kaum noch aufrecht halten kann.
Die Werkſtudentin iſt ja froh, wenn ſie Gelegenheit hat, ſich die
Geldmittel zur Beſtreitung der Kolleggelder und des noch viel
wichtigeren Lebensunterhaltes zu verdienen. Eine andere Werk
ſtudentin arbeitet auf einem, der Frau ſehr naheliegenden Gebiet

im Haushalt. Als Stütze der Hausfrau betätigt ſie ſich. Sie
wäſcht. Sie ſcheuert. Sie kehrt. Sie bürſtet. Und zwar gegen
reie Wohnung und Verpflegung. Wichtige Faktoren im Leben
r Studierenden!

Dieſe Tätigkeiten, die zur Erleichterung der pekuniären Sor-
gen dienen, verſieht die Werkſtudentin. Aber wie kann ſie dabei
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Berſpielte Ceute
Bon Hetene Böhlau Nachdruck verboten 10
„Heinzemann!“ ſegt ſie, läuft auf ihn zu und küßt ihn

ohne alle Umſtände, ganz gleichmütig und ſachgemäß. Sie riecht
nach Kuchen und Rahmtörtchen und ſchluckt noch einen BViſſen,
den ſie aufgeſpart und während des Küſſens in der Hand gehabt

„Heinzemann, heut' gibt's was zu ſehen. Du haſt ja drei
Tage nichts von dir hören laſſen? Na, wir hatten auch alle
Hände voll zu tun. Heut' kommſt du aber wie gerufen!“

Sie zieht ihn mit ſich.
„Laß das, Sophia! Was iſt denn? Sind Leute bei euch?“
Sie antwortet nicht auf ſeine Frage. „Komm nur,“ ſagt

ſie, „komm nur.“
Der Großvater ſchleicht ihnen wie auf Socken nach und

macht ein ganz verſchmitztes Geſicht.
„Ohalallal“ ſagt er, als Söphchen die Tür aufmacht, hinter

welcher der Bienenſchwarm ganz gewaltig ſummt.
„Sophial“ ruft Heinrich und will fich von ihr losmachen.

Sie lacht aber und zieht ihn ins Zimmer hinein in ein Durch
einander von Frauenzimmern. Ein Geſchnatter ſondergleichen!
Hohe Haarfriſuren mit Rieſenkämmen auf dem Wirbel ſchwanken
in einer Atmoſphäre, die nach Rahmtörtchen riecht nach
Ma in und friſchem Leinen eine ſo ſüßliche, frauen
zimmerliche Atmoſphäre. Bloße Hälſe und Arme, Sonmen
ſchein im Zimmer und ein Stimmengewirr. Zwiſchen dieſen
Hälſen und Armen und Friſuren und engen Kleidern machte
Frau Schnaaſe ſich Bahn und ſtand vor ihrem zukünftigen
Schwiegerſohn und ſtreckte ihm beide Händchen entgegen und

Geſchäftsſte abends von
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der für ſie weitaus bedeutſameren Arbeit, dem Univerſitäis
ſtudium, Genüge leiſten

Der aufveibende tägliche Kampf um den Erwerb der unenk
behrlichen Lebensmittel zermürbt ihre geiſtigen Kräfte. Abge-
ſpanntheit, Mattigkeit, Hunger bringen ſie in pſychiſcher Hinſicht
um die Elaſtizität und Leiſtungsfähigkeit. Die Frage: Werde ich
morgen etwas zum Eſſen haben? iſt die wichtigſte. Und es er
ſcheint beinahe als ſelbſtverſtändlich, daß die Werkſtudentin in dem
ihr durch die Not aufgezwungenen Broterwerb untergeht.

Die Geldentwertung, die Zeit der Jnflation, brachte uns die
Werkſtudentin, und die Zert des Hungers, des Geldmangels, hat
ſie uns erhalten Der Werkſtudent wird den unangenehmen
Zwang eines Broterwerbes leichter überwinden, da ſeine weitaus
größeren phyſiſchen Kräfte körperlichen Anſtrengungen jeglicher
Art eher gewachſen ſind. Was für den Mann Stählung bedeutet,
iſt oft für die Frau Ruin.

Warum ſtudiert dann aber die Frau, die keine Geldmittel
zum ausreichenden Univerſitätsſtudium hat? werden viele
fragen. Und ich möchte an dieſe Fragenden als Antwort ſelbſt nur
die Frage ſtellen:

Verlangt nicht Jntellekt Befriedigung wie Hunger und Durſt?

2

Hiermit geben wir Frau N. Burga das Schlußwort.
Der Artikel „Die Werkſtudentin“ in Nr. 6 der „Mittel

deutſchen FrauenZeitung“ hat manche Entgegnung gebracht, auf
die ich nur kurz eingehen möchte. Jn dem Artikel ſollte abſolut
keine Kritik an unſerer Studentin liegen, ſondern es ſollte nur
gezeigt werden, daß andere Völker noch anders zu arbeiten ver
ſtehen, und zu arbeiten wiſſen, ohne die große Sentimentalität,
die bei uns ſo ſtark in den Vordergrund tritt. Von vielen Müttern
wurde ich ob „der Werkſtudentin“ angeſprochen, und oft genug
bekam ich zu hören: „Nein, wenn ich denke, meine Tochter ſollte
im Hauſe tätig ſein, uſw., nein, höchſtens Nachhilfe-Stunden geben,
aber mehr ja nicht. Dabei waren es oft Mütter, die außer ihren
Kindern, außer dem Haushalte noch einem Beruf nachgehen und
behaupteten, alles lerſten und gut leiſten zu können. Aber gerade
dieſe Mütter werden oft, ohne daran zu denken, ihrer Töchter Zeit
und Kräfte in Anſpruch nehmen, und ich bin gewiß, daß dadurch
das junge Mädchen d. h. ſein Studium, weniger Schaden leidet,
als wenn ſich die junge Studentin mit Kindern in Nachhilfe-
Stunden abquält oder ſtundenlang an der Schreibmaſchine ſitzt.
Wie groß aber auch der Wert für eine Studentin iſt, wenn ſie ſo
nebenbei vom Haushalt etwas verſtehen lernt und Einſicht be-
kommt, überſehen leider dabei die Mütter, und doch hat mir ſchon
manche verheiratete Akademikerin geſagt, wie dankbar ſie der im
Haushalt verbrachten Stunden gedenke, denn es ſei ihr dadurch
das Einleben im eigenen Heime und ſpäter bei den Kindern un
endlich erleichtert worden. Der Aufſatz ſollte ja nur ein Hinweis
für die Studentin ſein, und doch ganz ſelbſtverſtändlich nur für
die, die es wirklich und unbedingt nötig hat, wo das harte und
bittere „Muß“ dahinter ſteht, und doch der Drang zum Studium
ſo groß iſt, daß eben jedes Mittel ergriffen wird, um an das ge
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eine Dame mit ſüßem Lächeln praktizierte ihm einen Teller,
auf dem ein Rahmtörtchen lag und ein Glas Malaga ſtand, in
die Hand und ſagte: „Zur Ausſteuer gehört auch der Bräutigam,
damit die Ausſteuer perfekt iſt.“

Da ſah er erſt eine Tafel mit ganzen Stößen von Leinen
zeug, alles mit roſa Seidenbändern kreuzweis überbunden:
Türme, gebaut aus Tiſch- und Bettzeug, feſt gepreßt und gefügt

ein Waſſerfall von bebänderten Nachthauben, ein großer
Wellenſchlag von Spitzen und Friſuren, ein Gebirge von Nacht-
kamiſolen und Hemden, ganze Wälder von ſchwebenden und
hängenden Unterröcken, ein gewaltiges Geröll von Hunderten
zuſammengerollter, ſchneeweißer Strümpfe. Von der Decke herab
hing an einem roſa Band eine große Rieſentroddel, die beſtand
aus lauter blütenweißen Strumpfbändern, und alle die Baſen
und Muhmen, Freundinnen und Feindinnen ſtarrten und
muſterten, und aßen Rahmtörtchen und nippten Malaga und ver-
wunderten ſich und lebten und ziſchelten und überhäuften die
gute Schnagſe mit Lobesausbrüchen und witzelten mit Söphchen
und lachten, wenn ſie errötete, und ſtürzten ſich auf Heinrich
Oelwein und kamen von einer Ueberſchwenglichkeit in die andere.

Sie waren alle von dem Anblick der ungeheuren Maſſe von
Leinenzeug wie berauſcht und von alledem, was ſich darum
und daran knüpfte.

Söphchen benahm ſich wie eine Königin. Sie war es, die
das alles beherrſchte. Sie fühlte ſich beneidet. Sie war die Aus
gezeichnete, und ſie legte ihren Arm in den des Bräutigams,

ifſe um das Tableau vollſtändig zu machen.
Es war alles ſo ſatt.
Heinrich Oelwein aber fühlte ein innerliches Erſtarren.
Es war ihm, als wenn Felſen aus dem Erdboden heraus-

wüchſen und ſich um ihn her auftürmten und ihn eng und enger
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ſteckte Ziel zu kommen. Warum werden ohne alles Bedenken
Moden, Tänge, ob ſie ſich für das deutſche Weſen eignen, für den
deutſchen Charakter paſſen oder nicht, angenommen, nachgemacht;
warum aber ſollte nicht auch eine Anregung, eine über
nommen werden, die uns vielleicht großen Nutzen bringen könnte
Jch hoffe doch, daß keine Leſerin der „Mitt chen Frauen
Zeitung annimmt, daß ich, weil ich Geſehenes und Erlebtes von
Amerika, was mich freilich oft mit Bewunderung erfüllte, gedacht
habe, daß ſich nun die ganzen amerikaniſchen Verhältniſſe wie ein
Kliſchee auf deutſche übertragen ließen. Nein, das konnten auch
Die Entgegnungen nicht gemeint haben. Aber dann iſt es mir
u noch unverſtändlicher, daß man in meinem Referat eine

nregung zu ſchematiſcher Nachahmung amerikaniſcher Verhält-
niſſe vermutet hat.

Jn Nr. 8 der Mitteldeutſchen Frauen Zeitung“ kommt
ceand. rer. nat. Julie Sander mit einem Artikel zur „Rechtferti
gung der deutſchen Studentin“ zu Worte, in dem die Referentin
ſcharf hervorhebt, daß die amerikaniſchen Univerſitäten nicht mit
den deutſchen Hochſchulen zu vergleichen ſind, d. h. die Anſprüche
an die deutſche Studentin viel größere und höhere ſind. Das will
ich gerne zugeben, beſonders in den erſten vier Semeſtern; ob
auch in den ſpäteren, vermag ich nicht zu beurterlen, aber ich kann
da nur erwidern, daß auch Studentinnen der letzten Semeſter es
ermöglichen, um eben ihr Studium zu vollenden, andere Tätig-
keiten außer ihrem Studium zu übernehmen, und, wie ich hörte,
trotz der übernommenen Arbeit gut durchs Examen gingen. Jch
möchte auch hier noch einmal erwähnen, es immer
Studentinnen waren, die ganz auf eigenen Füßen ſtanden, ſtehen
mußten oder wollten. Aber nicht nur die deutſchen Univerſitäten
sählen die in fremdſprachlichen Univerſitäten verbrachten Semeſter
nicht ohne weiteres als voll, ſondern auch die amerikaniſchen und
engliſchen Hochſchulen rechnen erſt nach einem Geſuch und von Fall
zu Fall die an deutſchen Univerſitäten verbrachten Semeſter an.

Jn derſelben Nummer der Zeitung erſchien von Fräulein
Dr. Knaths ein Artikel, der auch auf die Werkſtudentin eingeht;
und wie die Verfaſſerin des Artikels ihre Anſchauung über die
Werkſtudentin beleuchtet, echt weiblich, fein, voller Liebe für die
Jugend, für die Studentin, muß man den Ausführungen aus
gangem Herzen zuſtimmen. „Jſt es für die Studentin nicht unbe
dingt notwendig, dann ſolle ſie ſich nicht in die Reihen der Werk
ſtudentinnen ſtellen, deren Unterſtützungsmöglichkeit ſie nur er
ſchwert, ſondern froh und dankbar ſein, wenn ſie ihr Studium ohne
weitere Arbeiten beenden kann.“

Weiter folgte eine Entgegnung in Nr. 9 der Mitteldeutſchen
Frauen Zeitung“ von Frau Jlſe Siegel, Magdeburg, über die
Werkſtudentin, an der ich doch nicht vorübergehen kann, ohne noch
einmal zu wiederholen, daß es mir gar micht in den Sinn kam,
amerikaniſche Verhältniſſe unbedingt und unverändert auf deutſche
u übertragen. Hat man erſt im Auslande geſehen, wie anders
die Lebensverhältniſſe find, ſo weiß man wohl genau, daß ſich nicht
alles einfach verpflanzen läßt. Zu dem Schlußabſatz des ge
nannten Artikels möchte ich nur bemerken, daß da wohl das Kind

einſchlöſſen und dieſe Felſen beſtanden aus lauter blüten
weißem Leinenzeug und wuchſen und wuchſen und nahmen ihm
Luft, Licht und Atem, die Freiheit der Bewegung. Es erſtickte
und bedrückte ihn.

„Herr Gott! iſt denn das möglich, daß der Menſch ſo viel
braucht!“ entrang es ſich ſeinen Lippen.

Da ſchlugen die um ihn her Stehenden ein gewaltiges Ge
lächter auf.

„So ein junger Mann hat doch vom Leben keine Ahnung,“
ſagte eine alte Mamſell und faltete die Hände und ſtarrte auf
das Leinenmeer und alle ſagten etwas.

Heinrich Oelwein ſtand wie im Fieber mit wirren Gedanken.
Ein Klopfen an der Tür und herein traten in die über

füllte Stube die fünf Näherinnen, alle in ſchneeweißen großen
Schürzen.

Sie ſollten in der Küche mit Kaffee und Kuchen traktiert
werden und wollten ſich im voraus bedanken. Zwei von ihnen
trugen einen großen Waſchkorb und ſetzten ihn mit feierlicher
Miene nieder.

„Der Brautſtaat,“ ſagte Tante Heimlich.
„Ah!“ erſcholl es gedämpft von aller Lippen, und Tante

Heimlich nahm das weiße Tuch vorſichtig vom Korb.
Die Hälſe veckten ſich. Ein tiefes Schweigen und vor

Heinrich Oelweins Augen und vor aller Augen lag, im Korbe
ausgebreitet und doch zuſammengefaltet, ein weißes, duftiges
Gewand und ein noch duftigerer, geſtickter Schleier. Da ſtanden
ein Paar weiße Atlasſchuhe da hingen am Korbrand ein
Paar ſeidenſchimmernde Strümpfe, ein Paar zarte, wie aus
Spitzen gewebte Handſchuhe.

„Die ganze Braut,“ ſagte Tante Heimlich.
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mit dem Bade ausgeſchüttet wird. Dadurch, daß eine Studentum eben das ihr vorſchwebende Ziel zu ren andeve Tann
keit übernimmt, wenn es ihre Lebenslage fordert, wird ſie noch
lange nicht alle ihre Kräfte verbrauchen und muß nicht unbedingt
ihr Studium vernachläſſigen, ſo ſchwer ih
Tätigkei t e e g. Andernfalls, iſt
gönnt, nur ihrem um zu leben, wird ſie die überſchüſſiKraft oder Zeit nutzbar verwenden, um ihre e e e
bildung zu vervollkommnen, wie es der Bedeutung der Univerſität
als „UVniversitas Literarum“ entſpricht.

Wir ſchließen mit dieſem Schlußwort der Verfafſerin des
Artikels „Die Werkſtudentin“ in Nr. unſerer Zeitung die Aus
ſprache und dürfen wohl feſtſtellen, daß auch in Amerika trotz der
sugegebenen teilweiſe geringeren Anſprüche an die Studierende,
das Werkſtudententum durchaus nicht als Regel, ſondern nur als
bedauerliche, durch den Druck der Verhältniſſe bedingte Ausnahme

hinzuſtellen iſt. Die Schriftleitung.
Ein Bchritt vorwärts

Bon EFmilie Burg-Görg, Shkaſſa

Arbeiten ſparen, dieſe beiden Worte klingen uns
jetzt dauernd entgegen, denn ſie allein können uns helfen
zum Wiederaufbau aus der jetzigen großen Not in unſerem
Vaterlande. Nicht am wenigſten hat hier die deutſche Hausfrau
ihr Teil beizutragen, denn gerade durch
meiſten Ausgaben, man rechnet 66 der geſamten Ausgaben
des deutſchen Volkes. Aber es heißt heute nicht nur ſparen mit
Lebensmitteln allein, die Ha uptſache iſt doch auch, daß wir
mit unſeren Arbeitskräften ſparen lernen, denn
viele Hausfrauen erliegen heute ſchon ihrer Arbeit. So ift es
gewiß an der Zeit, daß man ſich um die Ausbildung der deutſchen
Hausfrauen viel mehr als bisher kümmert und ihr behilflich iſt,
die großen ihr geſtellten Aufgaben leichter zu erfüllen. Dieſes
kann aber nur geſchehen, wenn der Beruf der Hausfrau endlich
als vollwertiger Beruf anerkannt wird, und ſich Technik wie
Wiſſenſchaft in den Dienſt der Hauswirtſchaft ſtellen, ein Ziel,

land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine mit Energie ver-
olgten.

Daher iſt es hocherfreulich, daß man regierungsſeitig nun
mehr endlich eingeſehen hat, wie wichtig der Beruf der
Hausfrau iſt und dieſen als ſolchen gnerkännt
hat, indem man am 21. Januar 1926 an das Jnſtitut
für Landarbeitsforſchung auf dem Rittergute Pommritz
in Sachſen (Bezirk Bautzen) unter Leitung von Herrn Profeſſor
Dr. Derlitzki, Pommritz, ein ſolches für die Erforſchung
der Haus wirtſchaft angliederte. Hier ſollen Verſuche
jeder Art in bezug auf die Hauswirtſchaft gemacht werden, vor
allem will man erforſchen, wie man der Hausfrau ihren ſchweren
Beruf durch Vereinfachung der Arbeit erleichtern, welche Hilfs
mittel man ihr für ihre Hauswirtſchaft empfehlen kann, beſonders
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ihre Hände gehen die

Söphchen ſtand ſatt und hochbefriedigt und ließ alles an
ſtaunen und aß am Arme ihres Verlobten ein Rahmtörtchen ums
andre.

„Sophia,“ ſagte er trotz alledem tapfer, wenn auch mit ge
preßter Stimme, „wir müſſen miteinander reden.“

„No!“ ſagte Söphchen erſtaunt, „warum denn nich?“
Jetzt wurde die Tür zum Nebenzimmer aufgemacht, und

Tante Heimlich rief: „Da liegen nun noch die Bettſtücke, und
von den Möbeln, was noch nicht verpackt iſt.“

Sie drängten alle nach der Tür.
Der alte Onkel, der immer ausſah, als wäre er in ſeine

gewaltige Halsbinde gerutſcht, der Onkel mit dem blauſchwarz
gefärbten Toupet, der heute mit unter die Frauenzimmer ge
raten war, ſchwang ſein Gläschen. „Hoch lebe die glückliche
Familie!“ toaſtete er, und niemand achtete auf ihn. Söphchen
ſagte nicht wie ſonſt, wenn der Onkel das Schnaaſeſche Familien
glück berief: „Dreimal geſchnippelt und dreimal geſchnappelt!“
Der Großvater rief nicht: „Holz anfaſſen, Kinderchen!“
ſie Es war zum erſtenmal, daß niemand dem Onkel ins Wort

el.
Sie waren alle wie beſeſſen.
Und der Alte lachte ſich ins Fäuſtchen, denn er hatte immer

einen großen Aerger darüber gehabt, daß Schnaaſes ſo aber-
gläubiſch waren.

Das ganze Schnaaſeſche Haus war heute in einer freudigen
Gärung begriffen. Die Frauenzimmer mit ihren Angelegen
heiten hatten es völlig in Beſitz genommen und feierten ſchon
ſeit Stunden eine wahre Leinen- und Ausſtatiungsorgie. Jn der
Küche repräſentierte Schnaaſes alte Köchin die Ehre der Familie
vor den fünf Weißnäherinnen, braute ihnen Kaffee in ſolchen
Maſſen, als wollte ſie damit ſagen: Was iſt uns Kaffee Den



an vggkreten Geräten oder hauswirtſchaftlichen Maſchinen
jeder Art.Ein großes Feld der Tätigkeit tut ſich vor uns Hausfrauen
auf, geſpannt werden wir noch oft unſere Blicke auf die Arbeits
verichte von Pommritz lenken können, und hoffentlich auch dort
n in Kurſen geſchult werden, wie dies für die Landwirte in

zug auf Vereinfachung und auch Verbilligung ihrer Produktion
ſchon ſeit Jahren geſchieht.

Bereits in den nächſten Wochen, ſobald das Wetter es er
laubt, ſoll mit dem Bau der nötigen Räume in Pommritz be
onnen werden. Es handelt ſich um die Errichtung einer Verſuchstuche mit Speiſekammer, Waſchküche, Plättſtube und Keller

räume; ein geräumiger Gutshaushalt zum Erproben der außer
der Küche liegenden Arbeiten iſt bereits vorhanden. Die Räume
ſtellt das Deutſche Reich Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft koſtenlos zur Verfügung, doch erwartet
man, daß die geeigneten Hilfskräfte von der Berufsorganiſation
der deutſchen Landfrauen, das iſt alſo dem Reichsverband Land
wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine, und der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft, Berlin, geſtellt werden, da das Reich, ſowie
auch die ſächſiſchen Landſtände, denen das Rittergut Pommritz
gehört, nicht in der Lage ſind, auch dieſe laufenden Koſten noch
zu übernehmen. Sollten jedoch zum Ausbau der Küche nochMittel fehlen, werden die ſaächſiſchen Landſtände auch hier noch

helfend eingreifen, was wir deutſchen Landhausfrauen gang be
ſonders dankbar anerkennen wollen.

Wenn die geplante Arbeit auch in erſter Linie für die Land
wirtſchaft gedacht iſt, ſo wird doch auch die Stadthausfrau ihren
Vorteil haben, wenn ſie erfährt, wie man dieſe und jene Arbeiten
t vereinfachen kann, denn die Arbeit in der Hauswirtſchaft
elbſt bleibt ja meiſt im weſentlichen die gleiche, ob Stadt oder

Landhaushalt.
Jedenfalls wollen wir uns alle den 21. Januar 1926 merken,

an dem zum erſten Male der Beruf der Hausfrau als ſolcher an
erkannt wurde, und wir ſomit die Gewißheit haben, daß uns in
Zukunft die Wiſſenſchaft nun tatkräftig weiterhelfen wird, die
beiden Hauptbedingungen Arbeiten und Sparen zu erfüllen. Es
bedeutet ſomit der 21. Januar 1926 für uns deutſche Hausfrauen
entſchieden einen Schritt vorwärts!

r S Bürher- Tiſch
Vaterländiſches Volkslied. Das „Vaterländiſche

Volkslied“, herausgegeben von Prof. Dr. Walther Werk-
meiſter, Halle (Saale), Druck von Oskar Brandſtetter, Leipzig.
Das Büchlein umfaßt 860 Seiten mit etwa 450 Liedern mit
Noten, Taſchenformat, in Ganzleinen, Preis nur 3 A. Das
Liederbuch, das zu Weihnachten 1925 herausgekommen iſt, be
deutet etwas bisher Neues, und zwar nach Form und Jnhalt.
Denn hier iſt zum erſtenmal der Verſuch gemacht worden, ein
Volksliederbuch auf die deutſche Notzeit einzuſtellen. Der Her

Kuchen ſchnitt ſie ihnen in ſolch vorſintflutlichen Brocken und
Püffen vor, daß den Näherinnen zumute wurde, als wären
ſie ins Schlaraffenland geraten.

Es war ein Rauſch- und Ehrentag und es wurde erſt ſpät
zu Mittag gegeſſen, denn der Frauenzimmerzuſtrom war ein
ganz ungeheurer.

Die Kunde von Söphchens reicher Ausſteuer ging von Mund
zu Mund, und alle, die irgend Veranlaſſung nehmen konnten,
zu Schnaaſes zu kommen, wollten ſie geſehen haben.

Heinrich Oelwein aber wußte nicht, wo aus und wo ein.
Eine Herzensangſt ergriff ihn, wie ſie einen Menſchen faſſen
mag, der jeden Augenblick tiefer in einen grundloſen Sumpf
verſinkt. Bei allem Mut und aller Unwiderruflichkeit ſeines
Entſchluſſes wie ſollte er in dieſem großartig behaglichen
Durcheinander die Minute finden, um eine Bombe in dieſes
ſatte, ſeelenruhige Treiben hineinplatzen zu laſſen.

Das, was er vorhatte, war in dieſer Umgebung zum
brutalen Eingriff geworden, das ſah er voraus.

Waren denn die Leinenmaſſe, die Stöße von Tiſch- und Bett
und Leibwäſche zum Sakrament geworden, das ſich drohend
und unüberſteiglich vor ihm aufgerichtet hatte? Er ſah und
fühlte alles wie im Fieber.

„Wir müſſen miteinander reden, Sophia,“ ſagte er noch
einige Male haſtig, glaubte es wenigſtens zu ſagen. Und er
hielt zur Antwort: „Na ja,“ oder: „Was haſt du denn oder
Wart' doch ſiehſt du denn nicht, daß ich jetzt nicht fortkann?“

So kam das ſpäte Mittageſſen heran. Heinrich Oelwein gab
vor, er hätte einen notwendigen Geſchäftsweg zu dieſer Stunde,
und nach langem Kampfe ließ man ihn endlich fort.

Söphchen maulte, denn es aßen heute verſchiedene ihrer Freun
dinnen mit, denen ſie ſich im vollen Glanze hätte zeigen mögen.

e. e o U V o mar
ausgeber iſt der erſte, der das deutſche Volkslied zum Sprecher
deutſcher Not und Qual, deutſcher Sehnſucht und Hoffnung macht.
Frei von aller Parteiſhablone ringt in dieſen ergreifenden
Liedern der deutſche Gedanke in ſeiner abſoluten Reinheit nach
Freiheit und Leben. Auf die Abteilung der Kriegslieder ſei nochbeſonders aufmerkſam gemacht: ſie nd faſt ausnahmslos da
draußen an der Front, im Angeſicht des Todes, entſtanden. Nie-
mand kann ſich dem tiefen Eindrucke dieſer von Herzen kommen
den und zu Herzen gehenden Volksliedtöne entziehen. A. v. W.

Auf zwei beachtenswerte Frauenbüher möchte ich hier den
Blick lenken. Es iſt erſtens das politiſche Glaubensbekenntnis
einer deutſchen Frau, „Mehr Licht, deutſcher Prinz“, in der
Volksdeutſchen Verlagsanſtalt, Köslin, erſchienen (Preis 3,60
Die Verfaſſerin lüftet den Schleier über ihre Perſon nur ſoweit,
daß wir erfahren: ſie iſt Offizierstochter, glückliche Gattin und
Mutter. „Mehr Licht“ gibt uns Klarheit über die inneren Feinde
unſeres Volkstums, über die Entartung der Geſchlechter, und will
uns zur hohen, germaniſchen Auffaſſung von Volk, Staat, Wirt-
ſchaft und Familie zurückführen.

Das zweite Frauenbuch „Die Königin“ heißt es und iſt bei
Steinkopf, Stuttgart, erſchienen (Preis 3,60 ſchrieb Sophie
Charlotte von Sell, deren Name ſchon durch das Lebensbild der
Fürſtin Bismarck Klang und Bedeutung hat. Sie zeigt uns
Luiſe, den guten, reinen Geiſt ihrer Zeit, als übermütiges Prin
zeßchen, ſorgloſe junge Königin, liebevolle Gattin des ſchwer-
blütigen, übergewiſſenhaften Gatten, als Mutter von 10 Kindern,
aber beſonders in ihrer ganzen heldiſchen Größe als Mutter des
Volkes, auf deren ſchwache Schultern eine Rieſenlaſt der Verant-
wortung gewälzt iſt, und als politiſche Frau von ungewöhnlichem
Weitblick und ſtärkſter Energie.

Beide Bücher müſſen hinein in die deutſche Familie, die
deutſche Jugend. Nur an heldiſchen Vorbildern kann Heldengeiſt

erſtarken. S. P h.Zu beziehen durch die

Soethe- Buchhandlung
Große Ulrichstr. 63 Halle (Saale) Fernruf 4520 u. 1630

Eingeſandt.
Jn der Mitteldeutſchen Frauen-Zeitung“ vom 29. Januar

1926, Nr. 9, findet ſich eine veſtlos anerkennende Beſprechung des
Memoirenwerkes von Anſelma Heine „Mein Rundgang“. Da
mir, als einer Zeitgenoſſin von A. H., das von ihr geſchilderte
Halleſche Milieu gut bekannt iſt, möchte ich feſtſtellen, daß
A. H.s Darſtellung Licht und Schatten recht willkürlich verteilt,
wie überhaupt vielfache Gedächtnisfehler zu konſtatieren ſind.
Zudem fehlt es in dem Werk an richtiger Einſtellung zur Ver
gangenheit der Stadt Halle. Mochte Halle auch bis in die 50er
Jahre des 19. Jahrhunderts viel kleinſtädtiſches Weſen zeigen, die
Univerſität ſelbſt nicht ausgenommen: wenn A. H. gevecht ſein

n

Der Großvater ſchaute ihn bedenklich an und ſagte:
„Ohalallal“ Frau Schnaaſe bejammerte einen Gänſebraten, der
zu Ehren des Schwiegerſohnes noch extra aufgetragen werden
ſollte. Aber er kam frei und ging mit langen Schritten den
Parkanlagen an der Jlm zu.

Unter den hohen Bäumen des Sternes, die wie Säulen in
einer Rieſenkirche ſtehen und ihre Kronen ineinander wölben,
da ging er auf und nieder.

Keine Menſchenſeele war um dieſe ſtille, ſonnendurch
leuchtete Stunde dort zu ſehen. Er kam wieder zu ſich ſelbſt und
wurde ruhiger.

Söphchens Leinengebirge, das ihm wie ein Alp auf der
Bruſt lag, ſchrumpfte in der ſtillen großen Natur zu einer
Lächerlichkeit zuſammen.

Herr Gott! Laßt euch nicht verblüffen! dachte Heinrich Oel-
wein. Aufs Ganze ſchauen, nicht aufs einzelne!

Und er ſchaute auf das ganze Bild der Menſchheit, die ſeit
ungezählten Jahrtauſenden hier auf Erden ihr Weſen trieb.
Söphchen, Schnaaſes mit ſamt der gewaltigen Ausſteuer, dem
Wellenſchlag von Friſuren und Spitzen, dem Geröll von Hünder
ten von Strümpfen, den Hemden-, Bett und Tiſchwäſchge
birgen, den Wäldern von Unterröcken, der Strumpfbandtroddel,
den feſtlichen roſa Bändern, dem wohlgepackten Möbelwagen,
den fünf Weißnäherinnen, den aufgeblähten Vettſtücken, dem
Familienbewußtſein, das alles und er ſelbſt mit inbegriffen,
alles, was ihm ſo gewaltig und beängſtigend erſchienen war, ver
ſchwand, als er es mit hineinſchüttete in das ungeheure Meer
der Begebenheiten, wie ein unſichtbares Schäumchen, das mit
bloßen Augen nicht zu erkennen war, und es wurde ihm ganz
leicht dabei ums Herz.

(Forkſehung folgt.)
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will, ſo darf ſie an dem Aufſchwung der Stadt ſeitdem nicht blind
vorübergehen. Und was von Halle ſelbſt gilt, das gilt ebenſo von
der Halleſchen Hochſchule. Daß die Univerſität in den 70er und
80er Jahren eine Reihe gang hervorragender Lehrer beſaß, daß
Männer wie Rich. Volkmann, Julius Kühn, Joh. Convad viele
Hunderte von Schülern anzogen, daß unſere Gelehrten durchaus
nicht alle ſo weltfremd waren, wie Schreiberin angunehmen
ſcheint, dürfte doch nicht vergeſſen werden. Daß beiſpielsweiſe ein
Mann, dem wir eine anerkannt gute Geſchichte von Halle ver
danken, Guſt. Friedr. Hertzberg, als bloßer Chroniſt hingeſtellt
wird, ſollte einem Schriftſteller, der doch der Wahrheit dienen will,
nicht unterlagufen. Mit einem Wort: Die Venrfſaſſerin ſieht
Menſchen und Verhältniſſe allzu ſehr durch Berliner Gläſer, dabei
leidet die Unbefangenheit des Urteils. Was ſonſt A. H. bietet an
feinen Beobachtungen über außerdeutſche Gebiete, ſoll anerkannt
werden. Auch die Darlegung der Berliner literaviſchen Verhält
niſſe ſowie der führenden Perſönlichkeiten darin in den letzten Jahr-
gehnten, iſt von Jntereſſe, wennſchon uns davor bange werden
kann, daß die Zukunft unſeres Volkes allein von dieſen Kreiſen

beſtimmt werden könnte. M. R.
Deutſchland 2

Am 16. Februar 1926 jährte ſich der Geburtstag Victor
von Scheffels zum hundertſten Male. Erſt dreißigjähvig, ſchuf
der Dichter ſein Hauptwert, den Ekkehard, eine Dichtung, die
heute noch ſo friſch und lebensvoll wirkt wie bei ihrem Er
ringe und noch immer unbeſtritten das Beſte auf dem Gebiet
es geſchichtlichen Romans darſtellt. Die ganze Flut der

hiſtoriſchen Erzählungen aus der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts mit ihrer Gelehrſamkeit, ihren ſo oft nur in
Maskenkoſtüme geſteckten modernen Menſchen, ihrer Butzen-
ſcheibenRomantik wurde von dieſem Werk überdauert, das feſt
im Boden ſchöner ſchwäbiſcher Heimat wurzelt und erfüllt iſt von
Liebe zu dem jungen, barbariſchen, aber kräftig aufſtrebenden
Deutſchland des 10. Jahrhunderts. Die deutſchen Frauen ſollten
dieſen Dichter beſonders hochhalten, erweckte er doch in ſeiner
ſtolzen Herzogin Hadwig jenen Typ germaniſcher Frauen wieder
zu neuem Leben, wie er einſt der Wirklichkeit angehörte, aber
von der Sentimentalität ſpäterer Zeiten verdrängt wurde, dieſe
ſelbſtändige, herbe, verhaltene Frau, die ihre Einſamkeit zu
tragen weiß, zum Herrſchen geboren, erfüllt vom Drang nach
Wiſſen, wie ja die germaniſche Frau von jeher die Hüterin
geiſtigen Gutes war. Alle um Ekkehard und Hadwig ſich
gruppierenden Nebengeſtalten ſind nicht minder lebendig, die
elehrten Mönche und die hunniſchen Reiter, die treue kleine

nshirtin, die wie aus einem deutſchen Märchen herauskommt
und die fanatiſche Einſiedlerin. Weniger bekannt als der Ekke
hard blieb der „Hugideo“, eine in Proſa geſchriebene Elegie auf
den Tod einer geliebten Frau, und „Juniperus“, das Bruchſtück
einer Kreugfahrergeſchichte, in dem die hochfahrende, ſchöne
Rothraut wie eine Schweſter der Hadwig erſcheint. Neben den
Proſawerken leben die Lieder des „Trompeter“ und die
Studentenpoeſie des „Gaudeamus“, „Frau Aventiure“ und
„Bergpſalmen“ weiter in deutſchem Land. Mag in den kultur-
hiſtoriſchen Schilderungen auch manches äußerlich Unzeitgemäße
mit unterlaufen, wie der Chriſtbaum auf dem Hohentwiel, der
Geiſt deutſcher Heimat, deutſcher Vergangenheit iſt innerlich echt
und wahr.

Preußiſcher Landtag. In der Sitzung vom 1. Februar wurde
das Programm des Rechtsausſchuſſes für einen modernen Straf
vollzug angenommen mit einem Zuſatzantrag, nach dem in
jedem Strafvollzugsamt eine Fürſorgerin für die weiblichen Ge
fangenen hauptamtlich eingeſtellt wird.

d

Am 31. Dezember 1925 fand die Uraufführung der Poſſe mit
Geſang in 8 Akten „Wer niemals einen Rauſch gehabt“ von Toni
Jmpe koven und Karl Mathern, Muſik von H. Avril, in Frank
furt (Main) im Schauſpielhaus ſtatt.

Die Ortsgruppe des Verbandes evangeliſcher Relegions
lehrerinnen begann in dieſem Monat mit der zweiten Reihe
bibliſcher Vorträge. Univerſitätsprofeſſor, Geheimrat D. Hauß-
leſter richt über den Miſſionsdienſt des Apoſtels Paulus. Der
erſte Vortrag fand Mittwoch, den 17. Februar, nachmittags
5 Uhr, im Lyzeum (Eingang am Unterberg) ſtatt. Auch Nicht
mitglieder ſind herzlich eingeladen.

Weimar. Frau Elſa Reger hat damit begonnen, zum Zweck
von Anſchaffungen für das RegerArchiv in Abſtänden von einigen
Monaten Konzerte in den Räumen des Archivs (im Schloß zu
Weimar) zu veranſtalten, die dem Schaffen des Meiſters gewidmet
find, aber auch regelmäßig einen lebenden Komponiſten zu Worte
kommen laſſen.
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Bei den Gemeinderatswahlen in Hoppſtädten war, wie be
vichtet, auch eine Frauenliſte aufgeſtellt. Es gelang den weiblichen
Wählern, von den neun Sitzen des Gemeinderates ſechs zu er
obern. Hoppſtädten iſt der erſte Ort im Landesteil Birkenfeld, der
im Gemeinderat Frauen aufweiſt. Ueberhaupt liegt hier wohl
der erſte Fall in Deutſchland vor, in dem eine Frauenliſte den Er
folg hatte, die Mehrheit eines parlamentariſchen Gemeinderats,
und ſogar die Zweidrittel-Mehrheit, zu erobern.

Lehrgang über Jugendfürſorge. Das Seminar für Für-
ſorgeweſen und Sozialpädagogik an der Univerſität Frankfurt
(Main) veranſtaltet, wie alljährlich, auch 1926 einen Lehrgang
über Jugendfürſorge von einjähriger Dauer. Vorbedingung für
die Zulaſſung iſt die Befähigung zu ſelbſtändiger wiſſenſchaftlicher
Arbeit, wie ſie im allgemeinen durch ein abgeſchloſſenes akademi-
ſches Studium gewährleiſtet iſt. Nähere Auskunft über den Lehr
gang, ſowie über andere Bevufs- und Ausbildungsfragen erteilt
das Seminar für Fürſorgeweſen und Sozialpädagogik an der
Univerſität Frankfurt (Main), Stiftſtraße 30.

Der 3. evangeliſche Frauentag Deutſchlands findet in Darm-
ſtadt vom 29. Mai bis 1. Juni 1926 ſtatt. Folgende Referate
werden gehalten: „Chriſtentum und Frauentum“: Frau Oberin
von Tiling; „Von welcher Grundlage geht die evangeliſche Frau
aus bei ihrer Stellungnahme zur Geſetzgebung?“: Fräulein Erna
Haas, cand. theol.; „Welche Forderungen zur Geſetzgebung er
geben ſich aus ſolchen Grundlagen Frau Paula Müller-Otfried,
M. d. R.; „Luthers Bedeutung für die Welt.“ Anmeldungen
zur Teilnahme an dieſer Tagung ſind zu richten an die Geſchäfts
ſtelle der Vereinigung evangeliſcher Frauenverbände Deutſchlands,
BerlinWilmersdorf, Uhlandſtraße 135.

Gabriele Reuter feierte am 8. Februar 1926 ihren 67. Ge
burtstag. Unter den deutſchen Romanſchriftſtellerinnen der
Gegenwart nimmt ſie einen hervorragenden Platz ein als meiſter
hafte Geſtalterin von Frauenleben und Frauenſchickſalen, wie ſie
ſich in den letzten Jahrzehnten mit ihren neuen Forderungen und
Zeitproblemen herausgebildet haben Schon ihr erſter großer
Roman „Aus guter Familie“, der 1895 erſchien, gibt ein in ſeiner
Wahrheit erſchütterndes Bild von der innerlichen Not des wohl
behüteten jungen Mädchens von ehemals, deſſen Leben von geſell
ſchaftlichen Vorurteilen und elterlicher Sorge und Verſtändnis
loſigkeit zertrümmert wird. Es folgten, um nur die bekannteſten
zu nennen, „Frau Bürgelin und ihre Söhne“, „Ellen von der
Weiden“, „Liſelotte von Reckling“, „Tränenhaus“, in dem das
Problem der unehelichen Mutterſchaft behandelt wird, „Frühlings
taumel“, „Die Jugend eines Jdealiſten“, „Benedikta“. Jn „Vom
Kinde zum Menſchen“ gibt die Dichterin ihre eigene Jugend-
geſchichte, und ſchildert ihren Entwicklungsweg, der über viel Leid
und viele Hemmniſſe hinweg auf die Höhe des Erfolges
geführt hat.

Griechenland. Wie aus Athen berichtet wird, iſt ein Geſetz
in Kraft getreten, das weiblichen Perſonen über 14 Jahre ver-
bietet, Kleider, die nicht mindeſtens 20 Zentimeter unter das Knie
reichen, zu tragen. Die Väter und Gatten werden dafür ver
antwortlich gemacht, wenn die Anordnung nicht befolgt wird. Zur
Ueberwachung hat die Polizei zwei Jnſpektorinnen eingeſtellt.

7

Frauenſtudium in Rußland. Man berichtet aus Rußland,
daß die Anzahl der ſtudierenden Frauen an allen Univerſitäten
des Landes außerordentlich hoch iſt, in manchen Fällen ſogar die
der männlichen Studenten überwiegt. So ſtudieren am Medä
ziniſchen Jnſtitut von Leningrad zurzeit 1496 Frauen gegen nur
606 Männer. Für die Univerſität Leningrad war das Zahlenver
hältnis bis vor kurzem: 2180 weibliche gegen 2065 männliche Stu
denten; die letzte Jmmatrikulation brachte aber eine kleine Ver
ſchiebung, ſo daß jetzt die Angahl der männlichen Studenten mit
2420 gegenüber der der weiblichen mit 2863 wieder etwas höher iſt.

An den techniſchen Jnſtituten der Stadt ſind von 5060 Stu
denten 1006 Frauen. Alle Hochſchulen ſtehen in erſter Linie dem
Proletariat offen; Studenten der Bourgeoiſie werden nur nach
Maßgabe des vorhandenen Platzes zugelaſſen.

h

Jugoſlawien. Der Aufforderung des Miniſteriums, die
Schuljugend ſo zu erziehen, daß in ihr die Liebe zum Walde und
die Erkenntnis der großen Bedeutung der Wälder für das Volks
r werde, wird in di Frühjahr Folge geleiſtet. Am

J. wi
dieſem Tage wird die Schuljugend von Ljubliang Schüler

der 5. und der 6. Klaſſe der Volksſchulen und Bürgerſchulen
An
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unter Aufſicht und Anleitung von Fachleuten und Milthilfe von
Arbeitern 7000 Fichten und Tannen ſetzen. Für die Aufforſtung
ſind einige kahle Plätze in der nächſten Nähe Ljubliangs aus
erſehen worden. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer Aufforſtunge
tag Nachahmung fände.

Ueber die Ergebniſſe der Reiſe der britiſchen Gewerkſchaftlerinnen
in die Sowjetunien wird berichtet: Der große Eindruck, den der
Bericht der engliſchen Gewerkſchaftsdelegation auf die Arbeiterſchaft
Englands und des Kontinents gemacht hat, veranlaßte einige eng-
liſche Gewerkſchaftsfunktionärinnen, der Sowjet-
union gleichfalls einen Beſuch abzuſtatten. Hauptſächlich aus dem
Grunde, weil der erſten engliſchen Gewerkſchaftsdelegation keine
einzige Frau angehört
t Unterſuchung der Arbeitsbedingungen, der geſundheit-lichen, ſogialen und aüdemeinen Lebens verhältniſſe der Frauen

und Kinder Sowjetrußlands nötig war. Dieſer Delegation
gehören an: Miß M. Quaile, Sekretärin der Tränsport
avrbeiterunion und Mitglied des Allgemeinen Gewerkſchaftebundes;
Miß A. Loughlin, Sekretärin der Schneidergewerkſchaft,
aktives Mitglied der Unabhängigen Arbeiterpartei; Frau A.
Bridge, Sekretärin der Buchdrucker-, Buchbinder- und Papier-
arbeitergewerkſchaft; Frau L. A Aſpinall, die 37 Jahre in
der Texkilinduſtrie gearbeitet hat und ſeit über 30 Jahren aktives
Mitglied der Tegxtilarbeitergewerkſchaft iſt; ferner als
Dolmetſcherin Frau Z. K. Cogtes und eine Stenotypiſtin. Die
Delegation hielt ſich zwei Monate in der Sowjetunion auf und
beſuchte Leningrad, Moskau. Charkow, Georgien und die Krim.
Sie hat nun ihren eingehenden Bericht der Oeffentlichkeit über
geben, der das beſtätigt, was die engliſche Gewerkſchaftsdelegation
berichtete, und darüber hinaus noch wertvolle Ergänzungen
bringt. Die Delegation ging mit außerordentlicher Gründlich-
keit und Sachlichkeit an die Unterſuchung der Arbeitsbedingungen
vor allem derjenigen Jnduſtriezweige heran, die die Mitglieder
der Delegation aus ihren eigenen Erfahrungen als Arbeiterinnen
am beſten kennen, um ſo Vergleiche mit den engliſchen Arbeits-
bedingungen anſtellen zu können. Sie haben daher in erſter
Linie Papierfabriken, Druckereien, Textil- und Kleiderfabriken
beſichtigt, wo ſie meiſtens, wie ſie ſelbſt immer wieder hervor
heben, direkt mit den Arbeiterinnen und Arbeitern ſprechen
konnten, ohne daß irgendein Vorgeſetzter dabei war. Obwohl die
Löhne noch nicht überall das Vorkriegsniveau erreicht hätten,
haben alle Arbeiterinnen und Arbeiter erklärt, daß ihre Arbeits-
und Lebensbedingungen bedeutend beſſer ſeien als vor der
Revolution, daß ſie mit der Sowjektregierung zufrieden ſind.
Die Gleichberechtigung der Frauen äußert ſich nicht nur in der
gleichen Bezahlung der Frauen wie der Männer, in der Heran-
ziehung der Frauen zu allen öffentlichen Sowjekkörperſchaften,
Volkskommiſſariaten, Fabrikkomitees uſw., ſondern auch in der
Takſache, daß die Sowjetregierung ſich mit aller Energie bemüht,
den Frauen die Möglichkeit zu geben, ihren Beruf als
Arbeiterinnen mit ihren Mutterpflichten zu verbinden, indem in
den Fabriken Stillſtuben und Kindergärten eingerichtet ſind, in
denen die Säuglinge und Kinder unter fachgemäßer Obhut ſich
befinden, indem den Frauen auch nach der Arbeit durch Abend-
und Fachkurſe Gelegenheit zur Weiterbildung gegeben, öffentliche
Gemeinſchaftsküchen und Waſchküchen eingerichtet und den Frauen
alle möglichen Erleichterungen gewährt werden. um ſie auf das
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anfaßt. Hoher und ſtändig
ſteigender Lohn wird gezahlt

Frau Sechneider,
Gaſthof Holzhof.

Elfterwerda.
Anſtändiges, ſolides

Mädchen,
38 Jahre alt, ſucht Stellu
in bürgerlichem Hauſe, wo
ſich in allen n des Haus
haltes au bilden kann. Fam.
Anſchluß erwünſcht.
Gena Dongat, O

bei Mittweida (Sa

die gut kocht.
von Marfſchall,
Attengsottern II,
Kreis Langenſalza.

Mädchen
vom Lande, 18 Jahre alt, ſucht

Stellung.
Angebote unter A. S. 4082
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Blattes.

Zwei junge Mädchen,
19 und 20 Jahre alt, ſuchen
Stellung als
Zimmermädchen

zur Sommerſaiſon. Angeb.
erbeten an

Toni Penndorf,
Menſeiwitz (Thür.),

Bebelſtraße 22
r mein Schreibwarenda ſuche ich zu Oſtern ein

Lehrmädchen.
Handelsſchul Kenntniſſe er

t. Sternberger
ringen).

im PBPafenzahlunqen
Versende auf Teilzahlung zu 3 gleichen Monats-
raten Schuhe und Stiefel für Arbeiter, Damen,
Herren und Kinder in sämtlichen Lederarten.-

Fordern Sie sofort kostenlos ProspekKt
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allgemeine Nivreau der Arbeiterſchaft, die von der Delegation als
die fortgeſchrittenſte der ganzen Welt bezeichnet wird, zu hebetn.

7

309 ruſſiſche Kinder auf der Strafverſchickung erfroren. Die
Sowjetregierung hatte nach der Gefangennahme einer Kinder
räuberbande eiwa 300 minder jährige Kinder in un
geheizten Güterwagen nach Woroneſch geſchickt. Als
Der Zug in Woroneſch ankam, waren ſämtliche Kinder
erfroren.

Sollte es vielleicht Franen in unſerem Leſerkreiſe geben, die
uns aus eigener Anſchauung die Widerſprüche in obigen beiden
Notizen erklären können? (Die Schriftleitung.)

Eine Nobelpreisſtiftung für Neger. Die HarmonStiftung,
eine der zahlreichen Stiftungen, die für die Hebung der amerikani
ſchen Negerbevölkerung arbeiten, kündigt an, daß ſie ein Kapital
ausgeſetzt hat, aus deſſen Zinſen jährlich Preiſe in Höhe von je
400 Dollar zuſammen mit einer goldenen Medaille vergeben
werden ſollen für die beſten ſchöpferiſchen Leiſtungen von Negern
auf den Gebieten der Literatur, der Muſik, der ſchönen Künſte,
der Jnduſtrie, der Wiſſenſchaft, der Erziehung und der Religion.
Ein weiterer Preis ſoll jährlich derjenigen Perſon zufallen, die
gleichgültig, ob Neger oder Weißer den wirkſamſten Beitrag
zur Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen den Raſſen in
Amerika geleiſtet hat.

Das Züricher Frühlingsfeſt, das Sechſeläuten, wird in dieſem
Jahr am 19. April zum erſten Male ſeit längerer Zeit wieder mit
einem koſtümierten Umzug gefeiert, an dem über 2000 Perſonen
teilnehmen. Das diesjährige Feſt wird zu einer Ehrung der
großen Züricher Dichter Gottfried Keller und Conrad Ferdinand
Meher ausgeſtattet, aus deren Werken die Gruppen des Feſtzuges
genommen werden. Die Gruppen werden von den „Zünften der
Stadt Zürich dargeſtellt.

Statiſtik der Konfeſſionen. Nach Berechnungen und genaueren
Angaben aus den Völkerbundsprotokollen der Kalenderkommiſſion
zählt man heute: 566 201 000 Chriſten und 1 054 169 000 Anders
gläubige in der Welt. Von den Chriſten ſind römiſche Katholiken
273 500 000, Orthodoxe oder griechiſchruſſiſche Katholiken
121 801 000, Proteſtanten 170900 000 (inbegriffen 24 531 000
Anglikaner). Von den Nichtchriſten ſind 15 286 000 Juden,
301 155 000 Konfuzianer und Taoiſten, 219 030 000 Mohamme-
daner, 210 400 000 Hindus, 136 325 000 Animiſten, 135 161 000
Buddhiſten, 20 512 000 Schintoiſten, 16 300 000 gehören allerlei zer
ſplitterten Gruppen oder keiner Religion an. Jn Prozenten
kommen auf die Weltbevölkerung von 1620 870 000 Menſchen:
16,9 Römiſchkatholiken, 10,5 Proteſtanten (mit 1,5 Anglikanern),
7,5 Orthodoxe; zuſammen 349 Prozent Chriſten gegen 6ö,1
Prozent nichtchriſtliche Monotheiſten und Heiden, nämlich 0,9
Juden, 1,0 Diverſe, 18,6 18,5 Mohammedaner, 13,0
Hindus, 8,4 Animiſten, 8,4 Buddhiſten, 1,8 Schintoiſten. Es dürfte
keine neue und relativ genauere Statiſtik exiſtieren.
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Hanselſa Vertrieb (70), Hamburg 5
Gewissenhafte Vertreter gesucht.
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